


N) 
| 32101 066161835 


* 





Kibraru of 
Prinreton Mnibersitn. 





Numi 


Germanic 
eminarp. 


Presenter by 
Ghe Glass of 1891. 








edb 
by G 
20 
O 
gle 

















Digitized by Google 
» Per = 


Taschenbuch 


dramatifcher Driginalien. 


Herausgegeben 
von 


Dr. Fran d 


Zweiter Jahrgang. 


Mit fünf Kupfern und einem Facſimile. 


ee — — — — — — — — — 


Leipzig: 
F. A. Brockhaus. 





L838. 


(RECAP) 
Oo 
Yu 
20" 


| J 


Inhalt. 





Seite 
Grabbe. Erzaͤhlung, Charakteriſtik Briefe. No- 
vember 1834 bis Mai 1836. Bruchſtuͤck 
eines noch ungedruckten Werks: „Dramaturgis 


ſche Erinnerungen” von Karl Immermann. I 
Die gefährliche Tante. Luftfpiel in vier 




















Alten und einem VBorfpiele von Albin. . 1 
Die Leibrente. Schwank in zwei Akten von 
&. A. von Maltitz, -. . . . 7 





Der Telegrapb. Luftfpiel in einem Au 
von Dr. Franck. 


Tragment aus dem Trauerfpiele — adent 




















von Friedrich Halm. . . . . 229 
Der literarifche Salon. Luſtſpiel in drei 
Aufzügen von Bauernfed. . .» . . . 21 
ETANNEXR 
—8 
a 503770 
— 


Grabbe. 
Erzaͤhlung, Charakteriſtik, Briefe. 


November 1834 bis Mai 1836. 


Bruchſtuͤck eines noch ungedruckten Werks: 
„Dramaturgiſche Erinnerungen“ 


von 


Karl Immermann. 





Erftes Eapitel. 


Mi *3 fo frühzeitigem Nüdtritte von ber Bühne war 
für mid) eigentlich) fhon die Blüthe von dem Unterneh: . 
men abgeftreift, ehe feine Knospen noch hatten aufbrechen 
Eonnen. Was für Freuden Publicum und Schaufpieler 
dem Führer des Schiffs bei heiterem und fchlechtem Wet- 
ter bereiten, wußte ich theils aus glaubwärdigen Berich— 
ten Anderer, theils hatte ich es auch ſchon felbft an den 
früheren Verſuchen, die von mir-gefchildert worden find, 
verfpüren können, obgleih mir fo manche befondere Er- 
fahrung noch bevorftand. Der Sache wegen hatte ich 
mich ihr gewidmet, ich fah ganz neue eigenthümliche Re: 
fultate, Beftätigungen, längjt im Stillen gehegte Ahnun⸗ 
gen voraus; dennoch konnte mic die Beſorgniß nicht feh— 
len, daß auch das Erreichte mit vielfachen Mängeln be: 
haftet erfcheinen, und daß über den Wegen, bie ih an: 
gebahnt, denn doch immer bald wieder Gras wachſen 
würde. Aber das geiftig=fünftlerifhe Zuſammenwirken 
mit einem befreundeten Talente war mir lieb und reizend 
erfhienen, auf diefes gemeinfame Ringen und Schaffen 
hatte ich mic) gefreut. Statt der Freude wurde mir nun 
a * 
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die Sorge, mi) um ein mir ganz fremdes Gebiet be: 
kuͤmmern zu müffen, damit nur das Gebäude nicht ſchon 
während des Aufbaues zufammenftürze. Zur Direction 
des Schaufpield hatte ich mic anheifchig gemacht, bie 
der Oper fiel als herenlofe® Gut mir daneben zu, mir, 
der ich auf folhe Erwerbung durchaus nicht gefaßt mar. 

Indeß hatte ich Eeine Zeit, trüben Gedanken nachzu— 
bangen. Der Tag drängte den Tag, ja die Minute die 
Minute; ein folches Gefchäft hat, zumal im Beginn eis 
ner Anftalt, eigentlich kein Ende; es würde immer nod) 
zu thun geben, auch wenn die Stunden ihre Dauer ver: 
doppelten. Bald lag die Zmeidentigkeit der Gefchiedenen 
abgethan hinter mir, und zugleich trat eine neue Bekannt: 
fchaft in die Lüde, wodurch ich mannichfach beſchaͤftigt 
und angeregt wurde, ber düffeldorfer Bühne aber ein 
Antheil zumuchs, frifh, herb, feltfam, wie ihre Jugend 
felbft damals mar. 

Unerwartet empfing ich nämlid an einem Tage, ber 
abwechſelnd Sturm, Sonnenblide und Schneegeftöber 
brachte, ſich alfo zur Einleitung der nachfolgenden Ver— 
hältniffe wohl eignete, einen Brief, deſſen Verfaſſer, 
nachdem er mir die übliche Zitulatur gegeben hatte, fich 
fo vernehmen ließ: 

„Verzeihen Sie, wenn ich mich im Titel irre. Sie 
find bekannt genug, und die Adreſſe wird jedenfalld an 
ihren Mann kommen. 

„Ich habe Zutraun zu Ihnen und hoffe auf Sie. 
Ich glaube nämlich, ich und eine alte Mutter find ver: 
loren, wenn Sie mir nicht zu helfen ſuchen.“ 

Nun folgte die Erzählung ungluͤcklicher perfönlicher 
Verhältniffe, über denen der Schleier ruhen bleiben mag. 

Dann lautete der Brief meiter: 

„An Buchhändler wende ich mich nicht, denn ich 
verftehe den Schacher zu ſchlecht. Helfen Sie alfo mir, 
und tönnten Sie mir auh nur ein Stübchen fchaffen 
und etwa (mas Ihnen nicht ſchwer fallen kann) juriftifche 


von Karl Immermann. v 


ober nicht juriſtiſche Abſchteibereien gegen ein Billiges. 
Auch hätte ich Etwas für einen Buchhändler, wovon fo 
recht noch Niemand weiß: mein Hannibal ift faft voll: 
endet. Wenn Sie mir zu fo einem auch hülfen, hätt’ 
ih wol was MWinterkoft für meine unglüdlihe Mutter 
beizu. — Daß mic) die Zeit drangt und ich umgehends 
Antwort wünfche, bitte und erwarte, brauch’ ich wol 
nicht zu fagen. Wer weiß, wo Ihr Brief mich fonft 
träfe, denn hier in Frankfurt kann ic) r in mehr 
eriftiren. Meine Adreffe ift: „An den eur Grabbe, 
im Ö5ten Quartier, Lit. E., Nr. 108, auf der großen 
Bodenheimer Gaffe, 3 Stiegen hoch.“ 

„Da ich jedoch fpüre, wie's oft mit Briefbeftellung 
geht, fo bitt’ ich in ein befonderes Gouvert ein paar leere 
Worte zu fchreiben, und biefes sub titulo; „An den 
Auditeur Grabbe”, an die Hermann’fhe Buchhand⸗ 
lung abzugeben. 

„Wenn in dem Couvert Anfangs fteht: „Here Grabbe”, 
fo fol mir das ein Beichen fein, den rechten Brief auf 
der Poft zu finden. 


Ich 
Frankfurt am Main, Ihr Grabbe.“ 
1834. 18. Nov. ej. anni. 

Mich erfchrecten diefe Zeilen. Ich wußte, daß Grabbe 
in Detmold zwar nicht in glänzenden, aber doch in fe 
ften austömmlidyen Verhaͤltniſſen gelebt hatte; diefe mwa= 
ven von ihm aufgegeben und, was das Schlimmfte war, 
Haß und Widerwille gegen die naͤchſten Bande, die er 
geknüpft, ſchienen ihn geftachelt zu haben, fi fo ver: 
meffen in die Luft auf unfichere Spige zu ftellen. 

Auch muß ich frei geftehen, daß ich einige Scheu 
empfand, mich mit einer fo ereentrifchen Natur in bie 
nächte Gemeinfchaft, die von ihm begehrt ward, einzu: 
laſſen. Meine Obliegenheiten übermältigten mich faft 
fhon; e8 Eonnte gerathen fcheinen ‚ feine neue Verwicke⸗ 
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lungen heranzuziehen, welche immer das Gefolge des Hei: 
matlofen, Unftäten zu fein pflegen. Ein Verhaͤltniß bes 
ftand zwifchen uns nicht; unfers flüchtigen halbftündigen 
Zufammentreffens in Weftfalen im Sahre 1831 ift in 
meinem WReifejournale Erwähnung gefchehen; dort und 
fonft no), wo es die Gelegenheit gab, hatte ich von 
ihm mit der Achtung, die ich für diefes fonderbare Na: 
turell empfand geredet, übrigens war zwifchen ung bie 
ber weder = Brief gemwechfelt worden. 

Alle Zw und Bebenklichkeiten mußten jedoch vor 
der Betrachtung der Noth weichen, in welcher fich ein 
Talent, und eins von den wahrhaften befand. Ich ant- 
wortete ihm daher, bot ihm, was ich ihm bieten Fonnte, 
und verfchaffte ihm einen Verleger unter den bdüffeldorfer 
Buchhaͤndlern, fo daß feine Eriftenz, wenigftens für die 
nächfte Zeit, gefichert war. Bald darauf erhielt ich nach: 
fiehendes zweite Schreiben von ihm: 


Hochgeehrter Freund! 

Ich komme. Binnen wenigen Tagen bin ich ba. 
Meine Menfchenkenntniß betrog mich nit. Sch hielt 
Sie für ernft, feft und treu, nach Ihren Werken, nad) 
Ihrem Gefiht. Hinter folhen Mauern wohnt grade 
der Edelfinn. Mit dem Stübhen und 6— 7 Thaler 
monatlich bin ich zufrieden. Mein, id bin mehr als 
das, ih bin erfreut, und da entftehen jedesmal neue 
Ideen bei mir, faft Blumen unter'm Maifchauer. Näm: 
lich: Sie, Uechtritz und ih, follten wir nicht nach Art 
der alten Engländer und der neuen Franzofen (Shak: 
fpeare und Johnſon, Fletcher und Benumont, Scribe 
und Gonforten) gemeinfchaftlich eine Komödie, oder gar 
Tragödie bilden können, worin Jeder feine Partien und 
Charaktere ausmalte, jedoch unter der Bedingung, und, 
wechfelfeitig zu Eritifiren und auszubeffern? Diefes Trium: 
virat würde gefallen, aud) von Verlegern und vom Thea: 
ter belohnt werden. — Dem Ernten, mas Jeder für 
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ſich behalten will, oder ebenſo dem Komiſchen (was 
auch oft eine Maske, wohinter ein trauriges Geſicht 
ſteckt, iſt) ſchadet's nicht. Es wird in der Stille deſto 
beſſer ausgearbeitet, um zum Wetteifer mit dem Gemein⸗ 
ſchaftlichen verglichen zu werden. 

Der Buchhaͤndler Schreiner wird wol mit meinem 
Hannibal zufrieden ſein. Ich kann ihm denſelben aber 
nicht uͤberſchicken, weil ich keine Zeit habe, ihm abſchrei⸗— 
ben zu laffen. Ich bringe ihn mit. Schlecht muß er 
nicht fein, quia mir zwei Scenen daraus geftohlen find, 
und man ftiehlt doch Eeine Kröten, fondern eher Gold. 


Frankfurt am Main, Shr 
28. Nov. 1834. Grabbe. 


Einige Tage ſpaͤter, an einem Abende, da ich zwi: 
fhen den Couliffen ftand, wurde mir folgender Zettel 
zugeftedt: 


„Ich bin bier im * abgeftiegen, aber nicht fo hülf: 
108, als daß wir uns nicht ruhig befprechen koͤnnten, ohne 
des Pecuniairen zu gebenfen. 

Achten Sie mih! Wann und wo ſprech' ich Sie? 
Und zwar fobald als möglich! 

Sch habe Mancherlei mitzutheilen, und halte bei'm 
Wort, nad welhem Sie fi) für mic) intereffiren. 


Ihr ergebenfter zc. 
und doch guter Grabbe. 


NM.S. Diefer Klecks kommt von ungewohnter Dinte.“ 


So war denn in unſer elegantes, ariftofratifches, 
geradliniges Düffeldorf Jemand eingefchwärzt worden, der 
wol in allen diefen drei Beziehungen ber guten Stadt 
für Contrebande gelten Eonnte. Im eigentlichen Sinne 
fand hier Schmuggelei Statt, denn ich hatte Jedermann 
ein Geheimniß aus der Ankunft des Dichters gemacht, 
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um das Aufſehen nicht zu ſteigern, welches, wie ich ab: 
nete, ohnehin feine Perfönlichkeit bald erregen mußte. 


Zweites Capitel. 





Am folgenden Morgen ging ich nach dem mir be— 
zeichneten Gafthofe und fragte den Oberkellner nad) der 
Bimmernummer meines Ankoͤmmlings. An dem Lächeln 
des Menfchen konnte ich abnehmen, daß der Saft ihm 
wunderfam bedäuchte, auch ſchien er zu Erläuterungen 
nicht abgeneigt, denen ich mic, indeffen entzog. Ich flieg 
die Treppe hinauf, Elopfte an und vernahm von drinnen 
ein heftiges: Herein! 

Eintretend fah ich eine hagere, Eümmerliche Geftalt 
im Hemd auf dem Bette liegen, obgleich es ſchon Eilf 
gefchlagen hatte. Das Zimmer war ungeheizt, auch kein 
Dfen in demfelben, die Decemberkälte groß. Man hatte 
ihn wegen Ueberfüllung des Haufes mit Befuch, ‚oder aus, 
was weiß ich welchem Grunde, in diefes dürftige Ge: 
mac) eingefpündet. Er reichte mir die vor Froft zitterns 
den Hände; feine Zähne Elapperten. Er verficherte mic) 
zu wiederholten Malen: Er fei gut, fehr gut, woran ic) 
noch feinen Zweifel, geäußert hatte, und forderte mid) 
auf, ihn zu achten und zu lieben, was ich ihm gern 
zuſagte. 

Vor der Hand lag mir nun freilich hauptſaͤchlich 
daran, ihn entweder unter die Decke (denn er lag trotz 
des Froſtes auf derſelben) oder in die Beinkleider zu 
bringen, damit die grimmige Kaͤlte ihm nicht ein Uebel 
zuziehe. Allein er verweigerte Anfangs Beides ſtandhaft, 
und behauptete, nur der mittlere Grad des Erkaltens, 
das Ziehen oder Froͤſteln, ſei unangenehm; der heftige 


— 
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zähnefchüttelnde Froft dagegen fege fich wieder in eine 
Empfindung um, behaglich, wie die Wärme, 

Ich war fchon über diefe unnügen Reden, bie mit 
einer Kolik endigen Eonnten, einigermaßen, verdrießlich 
‚geworden, als er raſch aufſprang, und, die Stube in fei- 
ner Bekleidung, unter welcher e8 für den menfclichen 
Körper keine mehr giebt, ducchfchreitend, zornig ausrief: 
„Die Hunde! Denken fie, fie dürfen mir ein ungeheizs 
tes Zimmer bieten? Sch bin Auditeur gewefen und habe 
meinen ehrenvollen Abfhied befommen, man muß mid) 
in jeder Gefellfhaft: Here Auditeur, nennen. So muß 
man. Da hängt meine Uniform, und da fteht mein 
Degen! Sie lahen? Da hängt fie und da fteht er!” 
Endlich hatte ich ihn denn doch durch Zureden dahin ges 
bracht, daß er in die nothwendigiten Kleider fuhr und 
fi zu einigen ruhigen und, geordneten Reden herbeilich, 
als ihm plöglid) wieder der Gedanke duch den Kopf 
ſchwirrte, wir müßten zur Feier feiner Ankunft auf den 
Abend ein Punfchfeft mit einigen Gleichgeftimmten ver: 
anlaffen. Ich Eonnte nun feinesweges wünfchen, daß 
die „düffeldorfer Zuſtaͤnde“ von ihrem Beginnen an einen 
fo hohen Schwung nehmen möchten, worauf er, nadı= 
dem id) ihn von jenem Vorſatze abgebracht, mich auffor: 
derte, wenigftens mit ihm zu frühftüden. 

Der Keliner brachte auf fein Geheiß Brod und Ealte 
Küche, wurde aber grimmig angefahren, warum das 
Brod nicht mit Butter bedeckt fei? Der Burfche ver: 
feste gelaffen: Sie haben blos Brod befohlen und fein 
Butterbrod. Was? rief Grabbe ereifert: fol ich, wenn 
ich ein Pferd miethe, auch noch ausdrüdlic den Schwanz 
dazu miethen? Butter gehört zum Brode, und Brod 
zur Butter, wie der Schwanz zum Pferde, und das 
Dferd zum Schwanze! 

Ich fagte: Wir wollen jest Butter, Butter, Brod 
Brod, Schwanz Schwanz und Pferd Pferd fein Iaffen, 
und in das Quartier einziehen; befahl dem Kellner, die 
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fahrende Habe zufammenzupaden, und hielt dem Anbern 
Rod und Wefte zum Anziehen hin. Er fah mich mit 
den twunderbaren, erfchrodenen Augen groß an und brach 
dann in ein ruckweiſes Lachen über ſich, über mich, über 
den emfigen Kellner, endlich über die ganze Welt aus, 
indem er vor ſich hinmurmelte: Das foll wol bier eine 
Suppe werden! ’ 

Langſam feste fih nun unfer Don Quipotifcher Zug 
aus dem Gafthofe nach feinem Quartiere in Bewegung. 
Voran der Karren mit dem Koffer und Mantelfad, auf 
dem der Auditeurdegen, lofe angebunden, bin» und her: 
ſchwankte; hinterher Grabbe an meiner Seite mit hohen 
und mwankenden Schritten das Pflafter tretend. Ich hatte 
ihn bei einer alten, verfländigen Witwe untergebracht. 
Diefe verfprach für ihn in alle Wege zu forgen, denn es 
ließ fih auf den erſten Blick erkennen, daß er mit ben 
Brauchen des Lebens unbekannt war, tie ein Kind. 

Berwundert hatte uns der Wirth nebft feinen Kelfnern 
und einigen neugierigen Gäften nachgefehen. Und in der 
That, fie hatten recht. Wenn ein Bewohner des Mon- 
des auf die Erde fiele, er würde fih zu uns Anderen 
nur ungefähr fo fremd verhalten, wie mein irrender Rit: 
ter der Poefie. Nichts ſtimmte in diefem Körper zuſam⸗ 
men. Fein und zart — Hände und Füße von folcher 
Kleinheit, daß fie mir wie unentwidelt vorfamen — regte 
er fi in edigten, rohen und ungefhlachten Bewegungen ; 
die Arme wußten nicht, was die Hände thaten, Ober: 
körper und Füße flanden nicht felten im Miderftreite. 
Diefe Contrafte erreichten in feinem Gefichte ihren Gipfel. 
Eine Stirn, hoch, oval, gemölbt, wie ich fie nur in 
Shakeſpeare's (freilich ganz unhiftorifhem) Bildniffe von 
ähnlicher Pracht gefehen habe, darunter große, geifterhaft- 
weite Augenhöhlen und Augen von tiefer, feelenvoller 
Bläue, eine zierlichgebildete Nafe; bis dahin — das 
dünne, fahle Haar, welches nur einzelne Ötellen des 
Schädels ſpaͤrlich bededite, abgerechnet — Alles fhön: 
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Und von da hinunter Alles haͤßlich, verworren, uns 
gereimt! Ein ſchlaffer Mund, verdroffen über dem Kinn 
hangend, das Kinn kaum vom Halfe ſich Iöfend, der 
ganze untere Theil des Gefihts überhaupt fo ſcheu zu: 
ruͤckkriechend, wie ber obere ſich frei und ftolz here 
vorbaute. 

Jenes Märchen dichtet von dem gemifchten Metall: 
fönige, aus welchen die Serlichter die haltenden Gold: 
adern leden, fo daß er zwifchen Form und Unform zu: 
fammenfintt. An biefes Maͤrchengleichniß konntẽ man 
erinnert werden, wenn man foldhe MWiderfprüce der Dr: 
ganifation fah. 


Drittes Capitel. 


Laffen wir ihn nun fich einrichten, Papierfchnigel mit 
munderlichen infällen befchreiben, auf Wirthin und 
Magd zanken, daß fie ihm Bücher und Sachen abhän: 
den bringen, und gleich nach feinen Scheltreden das von 
ihm felbjt in einen Winkel Verlegte wiederfinden, die 
Nacht zum Tage, den Tag zur Nacht mahen! — Wir 
erinnern und unterbeffen, bis dieſes Rumoren, zum Theil 
wol die Nachwirkung der Neifeaufregung, ſich einigerma- 
Ben ftillt, an die Phafen, welche das von uns zu beob: 
achtende Meteor bisher am Literarifhen Himmel durch⸗ 
laufen hatte. 

Selten hat fi wol ein Schriftiteller in den beglei- 
tenden Morten zu feinen erften Verſuchen fo fonderbar 
bei dem Publicum eingeführt, ald Grabbe. Er gab im 
Sahre 1827 zwei Bände dramatifcher Dichtungen heraus, 
welchen er, wie er in der Vorrede verficherte, durch Ge: 
fhäftsteben und wiffenfchaftliche Studien längft fremd ge: 
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worden fei. Der poetifche Ruhm, fagte er, ziehe ihn 
nicht an, dennoch foll nad) einer fpätern Aeußerung in 
derfelben Worrede fein ferneres Fiterarifches Wirken von 
der- Aufnahme abhängig bleiben, welche diefe Jugendpro⸗ 
ducte finden. 

Der Berleger feste in einer Anmerkung hinzu, er 
habe mit Einwilligung des Berfaffers die anftößigften 
Stellen theils leifer ausgebrüdt, theils geftrichen, wodurd) 
aber freilich oft die Eraftigften Sachen verloren gegangen 
feien. Ein Brief Tied’s über das Hauptwerk der Samm⸗ 
lung, für die öffentliche Belanntmahung gewiß nicht 
gefchrieben, war dem Buche, antikritifh vom Dichter 
gloffirt , vorgedrudt. 

Noch auffallender aber als dieſes Beiwerk, war ber 
Gehalt der Sammlung felbft, mit welcher der Autor 
urplöglih, wie ein Damon, aus der Erde auftauchte. 
Niemand hatte ihn angekündigt, Niemand ihn empfoh: 
len. Bon Eeiner literarifchen Goterie war für ihn ge— 
wirkt worden. So war er plöglih da; er hatte nicht 
um Erlaubniß gefragt, ob er fommen dürfe, und alle 
Melt verwunderte fih. Sagen und Mären, mie fie 
ſich traditionell duch die Fiterarifchen Zirkel Deutfchlande 
zu ziehen pflegen, waren zwar früher von einem gewiffen 
Grabbe erklungen, der den Zufammenkünften Uechtrigeng, 
Heine's, Köchy’s u. U., die um 1821—1822 in Berlin 
ihr poetifches Wefen trieben, beigewohnt; man hatte die 
Sagen aber bereitö wieder vergeffen, als ihr Held erfchien. 
Mir ift der Zug aus jener mythifchen Zeit noch erinner- 
lich, daß nad feinem erften Auftreten in dem berliner 
Dichterkreife ernfthafter Streit gewaltet haben foll über 
die Frage: Ob diefer Menſch verruͤckt oder ein Genie fei? 

Herzog Theodor von Gothland heißt das erfte Stud 
der Sammlung. Es ift ein Trauerfpiel. Wenn ich aber 
den Inhalt näher bezeichnen foll, fo kann ich nur fagen: 
Es ift das Zrauerfpiel der menſchlichen Natur überhaupt. 
Zwar treten darin ein König von Schweden, ein Feld: 
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here der Schweden, ein Niger, ſchwediſche und finnifche 
Große auf; aber, wie es nicht möglich ift, die Zeit der 
Handlung zu erbennen, ſo entzieht ſich auch der Ort und 
überhaupt alles Hiftorifh-Individuelle unter den düftern 
Schwaden, melde durch die Dichtung flreichen, dem . 
Bid Es ift ein Eoncert der Verzweiflung, jeder Per: 
fon ift ein Notenblatt in die Hand gegeben, aus welchem 
fie ihre Separatftimme zu der graufen Gefammtharmonie 
zu fingen hat’, für fich felbft bedeutet fie ſonſt nichts. 

Ein tugendhafter, © großgefinnter: Held’ und Feldherr, 
der Herzog Theodor von Gothland, wird von einem ver 
ruchten Neger mit’ dem Argwohn angeftedt, fein älterer 
Bruder, der Kanzler, habe den jüngern, "Manfred, den 
Theodor zärtlich liebte,’ heimlich" ermordet. Dur ein 
abſcheuliches Blendwerk, in der Gruft des Todten, wel 
ches der Neger veranftaltet, gewinnt der Verdacht Stärke, 
und der Held wird aus Bruderliebe zum Brudermoͤrder 
am Kanzler. 

Nach diefer That finkt er bis zu dem tiefften Pfuhle 
dee Schlechtigkeit hinab. Er wird Feind des Waterlan- 
des, DVerräther, Kronenräuber, Gottesleugner, Voͤlkerver⸗ 
tilger; ee wird noch mehr ald das, er wird gemein. Alles 
Scheußliche, was jemals ein verderbtes Herz in feinen 
fhmuzigften Winkeln beherbergt hat, reift der unbarm⸗ 
berzige Dichter an das Licht; ja, es genuͤgt ihm. nicht, 
die Zerftörung des gewordenen Mannes vorzuführen, auch 
die Jugend verwelkt unter den fehrillenden QTönen dieſer 
infernalifchen Leier. Der Neger verführt den unfchuldi: 
gen Knaben Guftav, den Sohn Theodors, zu gemeiner 
MWolluft, alle Lafter, die in dem ‚Vater Früchte abgelegt 
haben, brechen .in der jungen, entweihten Seele zu Bluͤ— 
then auf I 

"Die Fabel — wenn man eine Reihe unmotivirter Er: 
eigniffe fornennen will — wollt unter Blut, Mord: und 
Greueln fih ab. Das Gluͤck, welches den Gothland 
zum Throne emporhob, wirft ihn bis auf das Stroblager 
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eines zum Tode verurtheilten Verbrechers. Da wachen 
noch einmal in ihm alle wilden Kräfte zur Berſerkerwuth 
auf; er zerfprengt die Zeffelm, welche feine Ueberwältiger 
ihm angelegt hatten, und tödtet den Neger. Dann fchläft 
er, gelangweilt von Leben und Tod, ein, und fällt, im 
Halbfhlummer, bei faft erlofchener Perfönlichkeit, von der 
Hand eines keleidigten : Großen, . 

Es ift ein ähnliches, Gefühl der. Ermüdung, mit dem 
wir von dieſem Nachtſtuͤcke ſcheiden. Der Dichter hat 
nicht gewußt,, oder nicht wiſſen wollen, daß es der Seele 
geht, wie dem Körper: zu lange fortgefegte Schmerzen 
ftumpfen das Gefuͤhl ab, und hören auf, Schmerzen zu 
fein. Wir empfinden, es fei ihm Ernſt mit dem Haffe 
des Dafeins, aus dem feine - finftern Geftalten, mie 
Schierling und Nachtſchatten, emporwachſen; nie führt 
er uns in die Verfuhung, ihn-für einen jener modernen 
Geden, die fich ſelbſt „erriſſen“ nennen, eigentlich aber 
nur abgeriffene Betteljungen find, zu halten; er meiß 
fein grauenvolles Thema mit, ungeheurer Energie zu be: 
handeln und die paar Töne, die in diefer Ingubren Re: 
gion dem Tragöden zu Gebote fiehen, als echter Virtuog 
zu variiren; und doch! man empfindet, wenn man 
kaum über die Hälfte des weitfchichtigen Gedichts hinaus: 
gediehen ift, Langeweile und. fehnt ſich nach dem Schluſſe. 

Denn die Lüge will hier geradezu für- die Wahrheit 
gelten und das Nichtige ſich als die Eriftenz geltend ma= 
hen. Der Dichter hat in Noten und. Verwahrungen 
gut verfichern, dad Beſſere fiege ja doch bei ihm, fein 
Cynismus habe es nur mit der Empfindelei zu thun, 
wahre Empfindung fei nie von ihm angetaftet wor: 
den u. f. wm. Wir glauben ihm nicht. - Denn - alles 
Lichte, Freudige, Gerade im Gothland ijt leer, allgemein, 
ſchwaͤchlich gehalten; bei dem Schatten, bei. dem Verwor⸗ 
fenen weilt der Autor mit ſeiner Kraft, da iſt er Er ſelbſt. 

Tieck glaubte, wie er an Grabbe ſchrieb, Titus An: 
dronieus habe auf ihn Einfluß gehabt. sDie Vergleichung 
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mit dieſer blutigen Jugendarbeit Shakeſpeare's iſt ſehr 
intereſſant. Auch in dem alten Stuͤcke geht es entſetzlich 
her; Mord, Nothzuht, Ehebruch, Wahnſinn, graͤßliche 
Verſtuͤmmelungen des Leibes, endlich eine Thyeſtiſche Mahl- 
zeit draͤngen einander, und doch kann man von dem 
Geiſte, der hindurchweht, ſagen, er ſei gegen den des 
Gothland ſanft und ſuͤß. Schon die große Mannichfal⸗ 
tigkeit der aͤußerſt bunten Fabel daͤmpft das Schreckliche 
ab, während die nur in dem duͤrftigſten Umriſſen hinge— 
worfene, ziemlich trodeng Handlung der. neuen Dichtung 
diefem Elemente kein — J9 gibt. Und welche 
Contraſte bieten ſich dar zwiſchen dem an. allem Himmli⸗ 
fchen und Irdiſchen verzweifelnden Theodor ‚amd dem durch 
Nichts vermenfchlichten Berdoa auf der „einen Seite, dem 
Zitus-Andronicus, der feine Pfeile mit: Briefen. an die 
Götter abſchießt, Gerechtigkeit vor ihren -Iuftigen Thronen 
zu fuchen, dem Mohren Aaron, der fein Kind mit fich 
umberträgt, e8 zum großen Kriegsmann zu erziehen, auf 
der andern Seite! Bei dem Briten find. ſchon in birs 
fen früheften Tönen Schmerz und Klage — mie wild‘ fie 
trafen — melodiſch, phantafievoll  geftaltet; bei Grabbe 
teitt das Elend rauh, felfiht, kaum geformt auf. 
Dennod wird der Gothland immer eine merkwürdige 
Urkunde unfrer Poefie bleiben. Man ift es fchon gr= 
wohnt, daß die deutſchen Dichter unmäßig oder uͤbermaͤ⸗ 
fig beginnen. Die Mängel der Form werden in ihren 
Erftlingen überdedit von dem gährenden, Eochenden Ge: 
halte, der feine Stelle erft unter den Formationen ber 
bewohnten Welt fuht. So war es, fo ift es und ſo 
wird e8 noch eine Zeit lang bleiben, denn unfere Literatur 
ift, die alten und jungen Greife mögen fagen, was fie 
wollen, noch nicht am Ende, noch nicht akademiſch - ge 
worden, fondern fie fleht noch im Werden. Aber mit 
ähnlicher Kühnheit hatte fich noch nie das Chaos, wels 
ches in jedem jungen beutfchen Dichtergeifte uͤber Gebur⸗ 
ten brütet, hervorgemacht, als in dieſer neueften Erfcheis 
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nung. Mas find alle Exceſſe der Mäuber dagegen ? 
Man könnte auf die Vermuthung kommen, daß Grabbe 
von mandyen Producten der neuften franzöfifchen Schule 
nicht unangeregt geblieben feiz ich glaube aber verſichern 
zu dürfen, daß er die Sachen, an welche man hier zu: 
näcft denken müßte, gar nicht gefannt hat. 

Einiges darin) ift von ungemeiner pathetifcher Schön? 
heit, fo die Scene auf dem Kioͤlgebirge, wo die beiden 
Alten den Helden fchlachten wollen, und bdiefer im’ Ent: 
fegen des Augenblids vom Manne zum Greiſe ver: 
wittert. 8 yo 

Einen großen Gegenfag zu dieſem Werke bilder das 
Fragment: Marius und Sulla. Der Verfaſſer 'hat es 
auf nichts. Geringeres angelegt, als auf die Schilderung 
der damaligen "aufgelöften römifchen Welt, um welche die 
beiden: Gewaltherrfcher, der Eine ein wilder demagogifcher 
Held, der Andere ein hochftehender tiefblickender Staats: 
mann; bis zur Vernichtung Eimpfen. Alle Verzweigun- 
gen biefes Kampfes, das Eraufe Wühlen untergeordneter 
Leidenschaften und Menfchen auf beiden Seiten, die Ma— 
rianifche Soldatenwelt, die Lift der Volkstribunen, das 
wirre Getreibe des: Pöbels,. die hohlen Entzweiungen des 
Senats — alles diefes ift dem Dichter Elar geworden, 
fein Blick fchwebt über Afrika, Griechenland und Italien. 
Nicht ein einzelnes 'Factum, dem ſich das Uebrige beu— 
gen mußte, nicht eim Charakter für fih, zu deſſen Fürs 
ßen ſich die Gruppe der Anderen lagert, hat ihn ange— 
regt; mein; der Geift: der Gefchichte felbft ift ihm erſchie— 
nen und hat ihm mandes Wort zugeflüftert. 

Wie er im Gothland Iprifch verfinkt in ein eintöniges 
Lamentoſo, ſo verliert er fich in der römifchen Tragödie 
in, die. maßlofefte epifche Weite. Auch die Behandlung 
iſt grundverſchieden. Zwar der Hang des Dichters zu 
gewaltigen und entlegenen Bildern ſpricht aus beiden Ge— 
dichten. Am liebſten waͤhlt er zu ſeinen Vergleichungen 
das Incommenſurable oder die reinen Kategorien des 
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Seins; die Donnerfhläge find rumorende Ohrwuͤrmer, 
die Himmelsbogen gekruͤmmte Würmer, unter den Ge: 
flirnen wird. e8 Herbſt; die Zeit ift eine Krankheit, der 
Menſch eine Grille des Schickſals, die es bei Gelegenheit „ 
auch wieder vergißt u. f. m. Aber im Gothland erliegen 
die Perfonen beinahe an der Laft des ihnen aufgebürdeten 
Redegepäds, und Vieles wird Schwulft und Phrafe, da: 
gegen ift die Sprache in Marius und Sulla mehrentheils 
gedrungen und Eörnig, und hat felbft ſchon eine gewiſſe 
Hinneigung zu dem fpätern Lakonismus des Hannibal. 

Das Werk beginnt mit dem geächteten Marius auf 
Carthagos Trümmern und follte mit dem freiwilligen 
Ruͤcktritte Sulla’8 in den Privatftand, nachdem er Rom 
und die Welt bezwungen, fchließen. Leider ift nur der 
erfte und etwa die Hälfte des zweiten Acts vollendet; von 
dem lbrigen find jedoch die Intentionen vollftändig an= 
gegeben, die zum Theil das Bedeutendfte hoffen ließen. 
Sc habe immer bedauert, daß Grabbe nicht. gerade zur 
Fortſetzung diefer Arbeit Sinn und Stimmung wieder ges 
winnen mochte. 


Viertes Capitel. 





Gothland und Marius bezeichnen für alle fernern 
Hervorbringungen Grabbe’s die beiden Puncte, zwifchen 
denen fein Geift vibrirt, wo er in feiner Stärke maltet. 
Zwar gab er gleich zu Anfang feiner Laufbahn auch ein 
Luftfpiel: Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bedeutung, 
heraus, worin ber Zeufel eine luſtige Rolle fpielte und 
mancher gefunde, derbe Spaß vorkam, befonders über 
ſchwaͤchliche Literaturerzeugniffe; aber es fehlte feiner Seele 
die freie Lieblichkeit, wodurch das Komifche erft durchſich⸗ 
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tig wird, und die Grazie des Gemuͤths, welche es in die 
Sphäre der Poefie rüdt. 
Der Sothlandifchen Nichtung angehörig und ihr Nach⸗ 
„lang war die Tragödie: Don Juan und Fauft, melde 
1829 erfchien. Der Gedanke, die beiden Ertreme des 
Männlihen nad der finnlihen und geiftigen Seite zu, 
in tragifcher Verknüpfung zu produciren, kann fruchtbar 
erfcheinen , jedenfalls aber erforderte er einen Moment der 
glüdtichften Erfindung und die reiffte Duchbildung. Bei— 
des hat hier gefehlt. Die Handlung ift roh und unge: 
lenk; Alles hätte in einer folchen mpthifchen Dichtung 
fühn, phantaftifh, witzig fein müffen. Die beiden bes 
kannten Öeftalten weiſen in jeder Scene zu fehr das Tauf: 
zeugniß leiblicher Abkunft von Goethe und Mozart auf, 
ohne ſich als geiftige Söhne dieſer Väter zu bewähren. 
Der breiten biftorifhen Anſchauung gab ſich dagegen 
Grabbe in allen feinen übrigen fpätern Arbeiten hin, und 
wahrfcheinlic würde er ihr auch treu geblieben fein, wenn 
ihm das Schidfal ein längeres Leben gegönnt hätte. Aus 
derfelben gingen zuerft die Hohenftaufen: Barbarofja (1829) 
und Heinrich der Sechfte (1830) hervor. Seitdem Raus 
mer's Buch die Aufmerkfamkeit wieder lebendiger nach dem 
ſchwaͤbiſchen Kuaifergefehlechte wandte, ift e8 Mode gewor⸗ 
den, jene Herrfcher für dankbare dramatifche Figuren zu 
halten; man hat bei ihnen an die Möglichkeit der fo heiß 
erfehnten deutfchen Nationaltragsdie gedacht, und in Er— 
wartung, daß biefe erfcheine, ift mwenigftens, wie befannt, 
eine große Bühne unferes Vaterlandes mit Waiblingifchen 
Kaifern und Königen überfäet worden. 

Sch habe felbft einmal vor Jahren einen Friedric) 
den Zweiten gefchrieben, und will auf die Gefahr hin, 
daß man mir eine Kinderfabel von zu hochhangenden 
Trauben erzähle, meine Zweifel gegen das legitim-drama⸗ 
tifhe Blut der Hohenftaufen beibringen. Sie ſchweben 
Ale in einer unglüdlihen Mitte zwifchen Sagen- und 
hiſtoriſchen Geftalten, vertragen daher weder eine mythi⸗ 
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fche, noch eine hiftorifche Behandlung. Ihre Kämpfe 
und Nöthe gehen faft ſaͤmmtlich, nicht aus den allgemein 
verftändlichen, ewig haltbaren Motiven des Haffes, Zorns, 
der Rache, Eiferfuht, Liebe u. f. w., fondern aus poli- 
tifch=religiöfen Gombinationen hervor, die mit unferem 
Ideenkreiſe, mit unfern Intereſſen und den Zuftänden, 
welche diefelben vorbereitet haben, gar Eeinen unmittelbaren 
Bufammenhang mehr haben, vielmehr Längft verfchollen 
find, an denen wir daher nur noch einen gelehrten, theo= 
retifchen Antheil nehmen Eönnen. Ein deutfcher Kaifer 
des Mittelalters, mit feinen wechſelnden Hoflagern ift an 
und für fi) fhon nur ein erlauchter Nomade. Wie viel 
fchattenähnlicher und dünner verflüchtigt fich aber das Da= 
fein jener ausheimifchen, undeutfchen Regenten, die nit: 
gende Haus und Hof hatten, weder bei und, wo bie 
ekelhafte Widerhaarigkeit der Fürften ihnen die Krone 
verleidete, noch in der Lombardei, noch in Apulien, mo 
fie gern fi) die Stätte gegründet hätten. Mit einem 
franzöfifhen, einem englifhen Könige ift e8 andere. Des 
nen geben ihre Paris, ihre London und Windſor fefte 
Knochen und rundes Fleifh; darum dürfen die Dichter 
der beiden Nachbarvölfer in ihre Gefchichte auch nur hins 
eingreifen, um einen brauchbären Stoff herauszuziehen. 
Die deutfche Gefchichte ift in diefer Beziehung höchit ma= 
ger und bietet, was den Zeitraum angeht, von bem 
bier geredet wird, eigentlich nur ein einziges brauchbares 
Factum dar, welches Babo ſchon vor fünfundfunfzig Jah: 
ren fand und ausbeutete. 

Den theatralifchen Credit, in den die Hohenftaufen 
gekommen find, haben fie einem Mißverftändniffe über . 
den Begriff des hiftorifchen Zenuerfpiels zu danken. Die: 
fes Mißverftändniß, durch weltkluge, gewiffen herrſchenden 
Stimmungen ſich anfchmiegende Infinuationen anempfoh: 
Ien, kann ſich in dee Gegenwart eine Zeit lang aufrecht 
erhalten, weil die Leute, duch Induftrie, Politit und 
Eifenbahnen ganz dumm und ftödifch geworden, jest gar 
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keinen Sinn mehr fuͤr wahre Poeſie haben, dagegen einer 
Art von Wiſſenſchaftlichkeit nicht abgeneigt find, beſon— 
ders wenn ihre Früchte im Fluge abgeerntet werden koͤn— 
nen. Einer folhen Dispofition liegt e8 nun nahe, fich 
überreden zu laffen, biftorifch = dramatifche Poefie fei dort 
fchon vorhanden, wo nur irgend ein Gapitel der Gefchichte 
(gleichviel, welches) treu und unverfälfht, in Dialog 
und Verſen auf den Bretern verhandelt werde. 

Un diefem Gerede ift Eein Wort wahr. Ein hiftori= 
fches Trauerfpiel (wenn man daraus im Gegenfage zu 
der bürgerlichen und mythifhen Tragödie eine befondere 
Gattung machen will) entfteht, und kann nur entftehen, 
wenn der Dichter einen Stoff der Geſchichte ergreift, 
welche für das Volk Gefchichte if, wenn er von den 
Ereigniffen der Vergangenheit begeiftert wird, die in den 
Freuden und Schmerzen der Gegenwart, in ihren Ge: 
danken und Gefühlen, in ihren Feften, in ihren Ver— 
widelungen und Schulden noch nachklingen. Dann wird 
der Dichter jenes warme, unmittelbare Gefühl haben, 
wodurch fich das diefem Style der deamatifchen Conception 
nothiwendige Detail belebt, dann, aber auch nur dann 
wird er ein folches Gefühl mitzutheilen im Stande fein. 
So entftanden die Perfer des Aefchylus aus der unmit— 
telbarften Reminiscenz. So fonnte Shakefpeare feine 
Bürgerkriege dichten, weil die Blutfleden kaum gebleicht 
waren von den Steinen, an denen die Häupter der Parts 
teien ihr Leben verathmet hatten, weil die Teppiche noch 
hingen, hinter denen der Mord an fein Gefchäft gegangen 
war, weil die Wappen und Devifen, die Namen und 
Standeserhöhungen- oder Erniedrigungen, noch die Chronif 
jener Zeiten in ber grandiofeften Fractur fchrieben. Ich 
‚ werde zum Schluffe diefes Buches angeben, was bei uns 
dem glüdlihen Anbau des hiftorifhen Trauerfpield über- 
haupt entgegenfteht, und fage jegt nur noch, daß die 
Gefchichte, welche unfern Dichtern möglicherweife vortheil- 
hafte Stoffe darbieten kann, erft mit der Reformation 
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und den ihr unmittelbar vorangegangenen Zeiten beginnen 
möchte. Der Dichter hat die Miffion, nicht etwa bie 
Menfhen mit dem Unbekannten bekannt zu machen (da: 
zu iſt die MWiffenfchaft vorhanden); fondern ihnen das 
Bekannte in ein Geheimniß zu verwandeln. Jetzt aber 
verhält fi) die Sache oft umgekehrt: die Gelehrten poe= 
tifiven, und die Poefie thut gelehrt. 

Dem fei nun, mie ihm wolle; Grabbe'n ift e8 we 
nigftens auch nicht gelungen, den Schatten des zwölften 
Sahrhunderts Blut und Lebenswärme zu geben. Diefe 
Kaifer und Könige, Fürften und Herren reden, als hät= 
ten fie fi erft aus einem Compendium Eennen gelernt; es 
ift da nichts Urfprüngliches, Angefchautes; die hiftorifche 
Meflerion herrfcht durchaus vor. Doch find im Barba— 
roſſa fhöne und große Einzelheiten. Das Geſpraͤch der 
beiden Landsknechte im Beginn des Stuͤcks habe ich im⸗ 
mer mit Bewegung gelefen, die Nachtwache des Fürften 
und des Kaifers Zelt hat etwas Erhaben: Symbolifches, 
Chriſtian von Mainz ift mit gefunder Laune gezeichnet, 
und die Scenen Heinrich des Löwen am Harz find voll 
von Eräftigem Leben. — Heinrich der Sechfte dagegen ift 
ganz verblafen und gemacht. 

Mus ſich unfer Urtheil über dieſe Dramen fo ftellen, 
fo hat man dagegen an den hundert Tagen faft nur 
zu loben. In diefem Wagftüde hat der Dichter das Beſte, 
was ihm feine hiftorifche Begeiſterung zuführte, gegeben, 
er hat darin vielleicht das Höchfte, wozu fein Talent über: 
haupt beftimmt war, erreicht. Zwar müffen wir uns 
auch hier gefallen laffen, mit ihm in eine fünftliche, übers 
triebene Melt einzutreten; aber er weiß uns hinein zu 
nöthigen, wir Eönnen, haben wir einmal das Gebäude 
ins Auge gefaßt, nicht draußen bleiben, und find wir 
darin, fo überfommt uns bald das Gefühl der Sicher: 
heit, des Zuhaufefeins, welches immer das Merkzeichen' 
echter Dichtungen if. Es will gewiß etwas fagen, das 
ungeheure MWeltereigniß, welches in der Erinnerung eines 
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Jeden noch mit folder Schwere laftet, vom Boden ber 
Wirklichkeit abzulöfen und in dieſen Traum der Einbil 
dungskraft zu verwandeln. Vielleicht war, um dies über: 
haupt möglich) zu machen, nöthig, jenen Zwang in bie 
Behandlung einzuführen, von dem ich fo eben redete. 
Die Perfonen fprechen zumweilen fo ſchwuͤlſtig mit einan: 
der, daß man bei aller Bewunderung des Werks über 
diefe gefchraubten Phrafen lächeln muß. Aber hätte der 
Dichter gemeinere und natürlichere Worte gewählt, fo 
wären ihm diefe der Realität mit Niefenkräften abgerun: 
gene Geftalten unter den Händen wieder zu Realismen 
erftarrt. 

Von wunderfamer Originalität find die Schlachten im 
Napoleon. Dergleichen Bataillonftude waren vor Grabbe 
in der deutfchen Poefie noch nicht da. Die Schlacht ift 
eigentlich epifcher Natur. Um fie zu dramatifiren, läßt 
man kämpfende Heldenpaare die Honneurs des allgemeis 
nen Kampfes machen. Grabbe hat e8 dagegen verftanden, 
die Taktik und Strategie felbft zu poetifiren; er belebt die 
trodenften Märfhe, Manoeuvres, Evolutionen, Chargen 
zu bdraftifhen Momenten. Dabei veifährt er mit einer 
folhen genialen Leichtigkeit, daß man ihn einen Bluͤcher 
der Poefie nennen kann, gedenkt man des Wortes, wel: 
ches in den Kriegsjahren über den alten Helden umher: 
getragen ward: Er habe mit dem fhlefifhen Heere ma: 
noeuvrirt, wie mit einer Huſarenſchwadron. 


Fünftes Capitel, 


Die Phantafie macht den Dichter. Ihre individuelle 
Beſchaffenheit, ihre befondere Färbung ift e8 daher, was 
zunächft der poetifchen Phyfiognomie Schattirung und Be: 
tonung giebt. 


von Karl Immermann. XXIU 


Wo die Phantafie in hervorftechender Stärke vorhan: 
den ift, da offenbart fie diefelbe durch Liebevolle Energie 
und unendliche Erpanfionsfähigkeit. Gluͤcklich, wo Beides 
ſich vereinigt zeigt; Goethe und Shakefpeare find Bei: 
fpiele eines fo begünftigten Bundes. In der Regel aber 
hat eine der beiden Potenzen das Uebergewicht. In No: 
valis zeigt fi die erfte, im Arioft die zweite vorherr- 
fchend wirkfam. 

Diefer zweiten Reihe poetifcher Naturen gehörte auch 
Grabbe entſchieden an. Er hatte auf dem Felde, welches 
feinem Geifte vorzugsmweife angewiefen worden war, auf 
dem Felde der gefchichtlihen Betrachtung, einen großen 
und weiten Gefichtskreis. Innerhalb defjelben fuhr nun 
feine Phantafie unermüdlich hin und her, ſchaute, ver: 
Enüpfte, errieth mit feltener Sagacität, aber wenn es an 
das energifche Bilden gehen follte, fo fehlte ihr der Athen. 
Aus diefem Mangel, nicht aus einer überfuͤlle, iſt die 
Ungeheuerlichkeit feiner Figuren zu erklären. Ich will da: 
mit nicht behaupten, daß ihm das plaftifche Vermögen 
ganz gebrochen habe. Ohne diefes ift ja kein Dichter ge: 
denkbar. Aber e8 war nicht in voller Stärke vorhanden, 
ed war nicht fo mädtig, um runde, naive, fich felbft 
ausfprechende Menfchen zu fchaffen, immer mußte, wenn 
die Charafteriftit zum Schluß kommen follte, eine Phrafe, 
eine Meflerion als Surrogat aushelfen. Daher Eonnte er 
auch nie eine Handlung abgrenzen, daher das Genre⸗ 
und Zableauartige feiner. Arbeiten und innerhalb dieſer 
charakteriftifchen Sphäre wieder die Iakonifch = aphoriftifche 
Behandlungsweife, welche immer mehr bei ihm zunahm. 
Er fühlte wohl, daß längeres Verweilen bei einer An: 
fhauung ihm nur zum Nachtheil gereihe. Daher endlich 
feine Vorliebe für große mweitläufige Vorgänge der Men- 
fchenwelt, in denen der Einzelne in den Maffen aus: 
Löfht, namentlid für Schlachten, die faft in jedem feiner 
Merke vorommen. Es war ihm unmöglih, und es 
wäre ihm vermuthlic auch bei längerem Leben unmöglich 
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geblieben, zu motiviren, einen Charakter nach und nach 
aus ſeinen verborgenen Tiefen hervorzuſpinnen, That und 
Geſchick naturgemaͤß anſchwellen und reifen zu laſſen. 
Wie er im Leben Alles auf die Spitze ſtellen mochte, ſo 
that er es auch in der Poeſie. Werden und Wachſen 
konnte er nicht zeichnen; das Fertige und Gewordene war 
ſeine Domaine. Auf dieſer hat er die Literatur mit neuen 
Anpflanzungen bereichert und iſt nicht ſelten mit wahrem 
Kunſtgefuͤhl verfahren, ſo daß ſich Vieles von ihm lernen 
laͤßt, wie roh feine Sachen an der, Oberfläche auch aus: 
fehen mögen. 

Mit mander untragbaren Bürde war diefe Phantafie 
belaftet,, gegen harte Schranken hatte fie anzurennen. 
Das ift nun fein Geſchick, der zweite Factor in dem Les 
benserempel eines Dichters. Unerträglihe und widrige 
Erinnerungen waren die erjten feiner Kindheit gemefen; 
die früheften Blide hatten den Abfhaum der menfchlichen 
Geſellſchaft geſehen. Aus diefem Schmuze mußte fich bie 
jugendliche Pſyche erft losringen; es Eonnte nicht fehlen, 
daß die Richtung der Vorftellungen gegen das Gemeine 
und Abfcheuliche, welche feine erften Verſuche entftellt, 
eine Zeit lang als krankhafte Nachwirkung blieb. Mit 
tichtigem Inſtincte mwahlte feine Natur das einzige Heiz 
Iungsmittel, welches fich hier darbot: die Gefchichte. Der 
Ekel, den der Anblid der Elenden macht, der Schwindel, 
mit dem das Wühlen beftialifcher Kräfte im Pfuhle der 
Saoocietaͤt das Haupt befängt, kann nur von dem Bilde 
der Helden und großen Männer, von ber Betrachtung 
der harmonifhen Schwingungen, in denen das Menfchens 
gefchleht fein 2008 erfüllt, verdrängt werden. — Redlich 
hat Grabbe in diefer Beziehung feiner Herftellung obge- 
legen, das Zeugniß läßt fich ihm nicht verfagen. Immer 
feftee wandte er fein Auge, wenigſtens das poetifche, dem 
Pofitiven, Emwigbeftehenden zu, und hielt diefes gerade in 
der legten Periode feines Lebens für das allein der Beob⸗ 
achtung Würdige. 
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Aber einen zweiten Einfluß feiner Weltftellung Eonnte 
er nicht fo aus eignem Muthe abfchütteln; das Gluͤck 
hätte ihm helfen müflen. Sohn eines Zuchthausverwal⸗ 
ters in Detmold hatte er fein Leben hindurch die Armuth 
und die Einfamkeit zu treuen Gefährtinnen. Ein mwür: 
diger Stolz, ein begründetes Selbftbewußtfein war ihm 
eingeboren, was aber unter fo ungünftigen Sternen, fo 
wenig von den allgemeingültigen Empfehlungen des Stans 
des, der Geburt, des Vermögens unterftügt, ihn nur um 
fo abftoßender erfcheinen ließ, und eine Mauer mehr zwi: 
fhen ihm und den ergiebigen Verhaͤltniſſen des Lebens 
aufrichtete. Gerade ihm hätte die Wirklichkeit durch 
Reiſen, bedeutende Bekanntfchaften und Verbindungen bie 
reichften und erfrifchendften Quellen öffnen müffen, um 
den von mir angedeuteten Mangel an eigentlich fchöpfes 
riſch-bil den der Kraft durch fichtliche und ſinnliche Er: 
fahrung zu erfegen, und gerade ihm blieben diefe Hülfen 
fireng verfagt. Er war zwar nad einander in Leipzig, 
Berlin, Braunfchmweig, Dresden; jedoch an jedem bdiefer 
Orte nur auf Eurze Zeit, und ohne daß er irgendwo ben 
Boden gefunden, in dem er hätte wurzeln Eönnen. 

Nachmals erhielt er den Poften in feiner Vaterſtadt. 
Nun war er auf fih, die Acten und feine Bücher zu: 
ruͤckgewieſen. In fo kuͤmmerlicher, duͤrrer Lage, wo ihm 
keine Perfönlichkeit imponiren, ihn zur Befinnung, zu 
einer wohlthätigen Erfchütterung feines Weſens nöthigen 
konnte, mochte er fi) zwar noch fprung= und punctweife 
mit dem Kerne der Welt in Sympathie erhalten, die Befig: 
nahme aus dem Ganzen und Vollen, wie fie feinen nun 
begonnenen männlihen Jahren eignete und gebührte, 
wurde aber unmöglid. 

Endlich verheirathete er fi auch noch. Wielleicht der 
größte Mißgriff, den er je begangen hat! Wie haͤtte er, 
der fich felbft nicht vorzuftehen vermochte, einer Familie 
vorftehen Eönnen? — Seine Tage wurden immer betrüb: 
ter und für Andere betrübender. Die Dinge, anflatt 
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ihm naͤher zu treten, zogen ſich vor ſeiner leidenſchaftlichen 
Haſt ſcheu in die Ferne zuruͤck; dort ſchwebten ſie der ge— 
aͤngſtigten Seele als kalter blaſſer Traum vor, aus deſſen 
beklemmenden Schrecken zu erwachen, vielleicht ſchon die 
Kraft verloren gegangen war. 


Sechſtes Capitel. 


Nach dem Napoleon, welcher 1831 erſchienen war, 
ſchwieg er einige Jahre. Inzwiſchen hatten ſeine Arbeiten 
großes Aufſehen erregt, ſelbſt die Gelehrten und Philoſo— 
phen nahmen von ihm Notiz, was jetzt bei uns viel ſa⸗ 
gen will. Auch in ausländifchen Blättern rühmte man 
ihn; befonders priefen ihn die Engländer, die in ihm 
einen Geiftesverwandten Shakefpeares zu erbliden glaub: 
ten. Charakteriſtiſch ift es, daß der fo vielfach, diesſeit 
und jenfeit des Kanals Erhobene, der „zweite Shake: 
ſpeare“ inzwifchen unbemerkte Tage in einer Eleinen weft: 
phälifchen Stadt ableben mußte. 

Aus feiner erften Periode ift auch noch der Auffag 
‚aber die Shafefpearomanie” zu erwähnen, welcher man 
nichfahen Anſtoß gegeben hat. Shafefpeare wird darin 
ziemlic) herab und unter die Franzofen geſetzt, die begei- 
fterter Liebe zu ihm meiftens aus unlautern Quellen ab- 
geleitet. Die Widerlegung ift nicht fchwer, wenn man 
fi) einfach daran hält, wie diefer Dichter feit einem hal= 
ben Sahrhundert den innern Sinn der Deutfchen ausge 
weitet und bereichert hat, wie felbft manche Entwidelun: 
gen der Speculation bei uns durch den Geift des Briten 
vermittelt und bedingt worden find. Aber man würde 
Grabbe Unreht thun, wenn man feine Meinung, die er 
um eines befondern Zweckes willen aͤußerte, mit Bezie: 
bung auf diefen verwürfe. 
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Er dachte an die reale deutſche Buͤhne, und hielt der 
Erſchaffung eines nationalen Theaters Shakeſpeare eher 
ſchaͤdlich als foͤrderſam. Ich muß geſtehen, daß ich, durch 
Erfahrung belehrt, mich dieſer Meinung nur anſchließen 
kann. Das Ziel, nach dem unſer Drama, wenn es noch 
eine neue Entwickelung erleben ſollte, zu ſtreben hat, iſt 
ein anderes, leider ein aͤrmeres und beſchraͤnkteres, als 
welches die engliſche Buͤhne in den Zeiten ihrer Vollkom⸗ 
menheit erreichte. Die Kräfte vergeuden ſich alſo eigent⸗ 
lich, ohne Fruͤchte abzuſetzen, wenn ſie einem Style und 
einer Auffaſſung nachjagen, von deren Schoͤnheit Nie— 
mand inniger uͤberzeugt ſein kann, als ich es bin, welche 
uns aber gaͤnzlich fremd ſind. Shakeſpeare arbeitete fuͤr 
ein phantaſievolles, eben von der Bruſt des Mittelalters 
entlaſſenes, maͤrchentrunkenes See: und Inſelvolk, def 
ſen Erinnerung und Auge ganz voll war von ſeltſamen 
Bildern, und deſſen innerer Blick daher ſah, wovon der 
Dichter wollte, daß es geſehen werde. Und wir? — Ich 
will die Vergleichung nicht ausſpinnen, gewiß iſt es aber, 
daß bei uns die Leute kaum ſehen, was ihnen ſichtlich 
vor Augen gelegt wird. Man muß einer Buͤhne einige 
Jahre lang vorgeſtanden und eine Reihe Shakeſpeari⸗ 
ſcher Dramen mit Liebe und Sorgfalt in die Scene ges 
fegt haben, um zu wiffen, wie diefen Dichtungen unter 
dem Zwange unferer Einrichtungen, auch bei der achtſam⸗ 
ſten Behandlung, der feinfte Duft doch abgeftreift wird, 
und mie aud) Das, was von ihrem geheimen Zauber zwi: 
ſchen den Couliſſen übrig bleibt, nur wenigen Ohren er: 
Elingt. Sei daher Shakefpeare auch fernerhin der Lieb: 
ling der Beten, aber gebe man endlich den Gedanfen 
auf, ihn im eigentlichen Sinne des Worts bei uns auf den 
Bretern einheimifc zu machen, oder gar eine der feinigen 
verwandte Herrlichkeit in unfern Zagen bichtendb hervor: 
zurufen. 
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Grabbe, dem endlich alle detmolder Verhaͤltniſſe un- 
Teidlich geworden waren, brach) diefelben mit einem raſchen 
Schritte, jedoch fo, daß feine Dienftverbindungen fih in 
ehrenvoller Weiſe löften. Er flüchtete nah Düffeldorf, 
wo er Freiheit zu finden, Ruhe und Heiterkeit wiederzu⸗ 
erobern hoffte. Er meinte, von feiner Feder leben zu 
tönnen. Will man diefes Handeln auch gewagt heißen, 
fo laͤßt es fih doch nicht anders als natürlich nennen. 
Nur hätte er Eins bedenken follen. Wer ein Bad be: 
fuht, um feine Gefundheit herzuftellen, muß die Diät 
des Orts beobachten, und mer ſich einem neuen Lebens⸗ 
Ereife anfchließt, um ihn gleichfam als ein geiftiges Bad 
zu gebrauchen, thut wohl, ſich den Forderungen biefes 
Kreifes zu bequemen, und darf nicht mit Haut und Haar 
nach der Weiſe, durch die er eben fein Gluͤck eingebüßt, 
fortleben wollen. 

An die erften Zeiten unferes Umgangs, den Winter 
1834 und Frühling 1835, werde ich mid immer mit 
Bergnügen erinnern. Nachdem fich die Neifewellen bei 
ihm gelegt hatten, und er in einen einfachen Tagesgang 
gefördert war, ließ ſich mit ihm fertig werden, obgleich 
er auch in diefer ruhigen Verfaffung noch anders mar, 
als alle übrigen Menfchen, die ich Eenne Wir fahen 
uns faft täglich. Meiftens befuchte ich ihn in feinem 
ftillen Hinterftübchen, wo ich ihn dann in der Negel halb: 
angekleidet unter Büchern, Papieren, Schnigeln aller Art 
vergraben, oder auf dem Bette liegend, antraf und er 
dann mit einem polternden: O Herr Gott! D Herr Gott! 
auffprang, mich zu begrüßen. Zumeilen kam er aber 
auch zu mir, wenn die verdroffenen Füße ihm den Gang 
nad) meiner entlegenen Wohnung erlauben wollten. Da 
gab es denn den lächerlichften Anblid. Weil er ſich nam: 
lic nie in den Wegen finden lernte, fo mußte ihn feine 
Magd jederzeit zu mir begleiten. Auf diefe Weife aber 
langte das Paar in meinem Garten an. Grabbe mit . 
ernſthaftem Geſichte hinter der Magd unficher einherfchreis 
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tend, die Magd aber ihr erroͤthendes Antlitz halb in der 
Schürze verborgen, ſich ſchaͤmend, „daß fie einen fo gro⸗ 
en Herrn bei Tage über die Straße führen muͤſſe“. 

Indeſſen, wo und wie wir uns trafen, e8 war im⸗ 
mer gleich das Iebhaftefte Gefpräch im Gange. Wenn er bei 
guter Laune war, fo jagte ein toller Wi den andern, 
die baroden Einfälle überftürzten fih. Doch auch in ern⸗ 
ſterer Weiſe fühlte ich mic angezogen. Er gehörte zu 
den Menfchen, die über nichts gleichgültig die Lippen 
bewegen koͤnnen. Die unbedeutendften Dinge, die ges 
möhnlichfte Tagesrede, eine Wetterbemerkung festen fich 
ihm in fein eigenftes Leben, in Fleifh und Blut um. 
Am tiefften aber zeigte fich diefe Meitleidenfchaft des ganz 
zen Menfchen bei Dem, mas bie Hauptnahrung feines 
Geiſtes ausmachte, bei der Gefchichte. Sehr genau mit 
ihr bekannt, ſtreckenweiſe felbft mit ihren einzelften Din- 
gen vertraut, lebte und litt er mit den hiftorifchen Per: 
fonen, auf welche eben fein Bli fallen mochte. 

Sein Mittheilungsbedürfnig war grenzenlos. Trotz 
unferer häufigen Zuſammenkuͤnfte ſchrieb er mir täglich 
einmal, auch wohl zweimal über feine Arbeiten, feine 
Rectüre, aber auch über das Geringfügigfte: über einen 
Bank mit der Wirthin, oder was ihm fonft gerade ein⸗ 
fiel. Sch bemwahre diefe Zettel und Briefe, auf welche er 
nie eine Antwort erwartete, noch fammtlih. Sie machen 
einen ftarken Folioband aus. 

Eben fo gewaltfam brach ſich bie lange verhaltene Ar⸗ 
beitsluft Bahn. Seine Tragödie: Hannibal, lag ihm be= 
fonders am Herzen. Das Manufeript brachte er faft voll 
endet mit und zeigte e8 mir in den erften Tagen nad 
feiner Ankunft. Die Dichtung hält fi) im Ganzen der 
Manier des Marius und Sulla nahe, nur ift die Bes 
handlung noch weit Enapper. Der Gedanke, einen thats 
kraͤftigen, weitblidenden Helden zum Opfer des Krämerz 
geiftes in einem Handelsſtaate zu machen, gehört zu den 
glüdlichen. Es ift Schade, daß ſich Grabbe auch hier, 
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durch die Grenzen feiner Natur genöthigt, mehr auf bie 
Darftellung der äußerlichen Gonflicte befchränfen mußte; 
die Idee hätte verdient, aus den tieflten Gründen hervor: 
gearbeitet zu werden. Kaum aber, daß wir Hannibal in 
unmittelbare Berührung mit den punifchen Kaufherren 
treten fehen. Die beiden Potenzen des Stüdes find durch 
Länder und Meere, Armeen, Flotten und Gefandte aus: 
einander gehalten. Die Ruͤckkehr des Helden nad Afrika 
und die Vorbereitungen zur Schlaht von Zama boten fich 
zu jener engern Schürzung des Knotens wie von felbft 
dar. — Dennoch weht durch die Dichtung ein Athen 
der Größe. Manches darin ift hinreißend ſchoͤn, fo unter 
Anderm die Todesfcene Hannibals. Auch in der Schluß: 
ftelle der erften Abtheilung fühle ich mic) vom Hauche des 
wahrften poetifch = hiftorifchen Geiftes ummittert. Hannibal 
muß von Rom abziehen und ficd) nach Capua wenden. 
Er fagt zu feinem getreuen Negerhäuptlinge Turnu: 

„Und fragen Di) Deine Landsleute, warum wir 
aufbrechen, fo fage ihnen, weil der Winter nahe fei und 
es fi) in Capua wärmer lagere.“ 


Turnu. 


Sch verftehe. 
Hannibal. 


Der verfteht mehr, als ich. 

Da ich den Vers auf eine Weiſe gehandhabt fand, 
gegen welche die Kicenzen des Gothland noch für formen= 
firenge gelten konnten, oder da, richtiger zu reden, Das, 
was er ald Jamben hingefchrieben hatte, gar fein Vers, 
‚ja nicht einmal chythmifche Profa war, fo rieth ich ihm, 

diefe Unform aufzulöfen und das Stüd in wahre Profa, 
melde mir überhaupt für ihn das gemäßefte Ausdruds- 
mittel zu fein ſchien, umzufchreiben. Er folgte dieſem 
Rathe und hatte bald das Werk in der neuen Geftalt 
fertig. Auch die Abtheilungen und ihre Ueberfchriften 
rühren von mir her. Sch ſchlug fie ihm vor, um von 
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der Arbeit ſelbſt den Schein eines ſogenannten regelmaͤßi⸗ 
gen Dramas zu entfernen und ſie auch aͤußerlich als Das 
zu bezeichnen, was ſie iſt: Eine Reihe bedeutender Bilder 
aus jenem großen Kampfe. 

Gleichzeitig mit Hannibal vollendete er ſein Maͤrchen: 
Aſchenbroͤdel. Die Feenſcenen ſind nicht ohne Anmuth; 
an dem komiſchen Ingrediens habe ich mich aber nicht 
erfreuen koͤnnen. Dieſe Spaͤße mit dem verſchuldeten 
Baron, dem Juden, mit der zum Kutſcher metamorpho— 
ſirten Ratte und der Kammerjungferkatze ſchienen mir ab⸗ 
ſichtlich und gequaͤlt zu ſein. Er hatte auch vor, ein 
Luſtſpiel: Eulenſpiegel, zu ſchreiben, und ich glaube, daß, 
hätte ihm die ſcherzende Mufe einmal ihren Beſuch goͤn⸗ 
nen mögen, diefer hausbadene, Iuftige, niederdeutfche Ges 
fell fie noch am eheften zu ihm geführt haben würde. 
Ueberhaupt fummten ihm bie mannicfaltigften Plane 
durch den Kopf. Den Entwurf zu feiner Hermanns: 
ſchlacht hatte er neben allen jenen Dingen ſchon durchges 
dacht. Auf diefen Plan gab er fehr viel. Er hielt es 
für einen Umftand günftiger Vorbedeutung für das Ge: 
dicht, daß er auf dem Boden des teutoburger Waldes ge= 
boren und erwachfen fei, und hoffte, daß ihm die indi: 
viduellften Xocaltöne bei der Ausführung zu Gebote ftehen 
würden. Es bedurfte damals nur eines hingeworfenen 
Wortes, ja nur eines Winkes, um ihn productiv zu 
machen, wenn ihm fonft die Anregung behagte. So 
fprachen wir eines Tages über ben alten, bei Fleiſcher 
herausgefommenen Hamlet vom Jahre 1603, und ich 
äußerte gelegentlih, daß eine Ueberfegung dieſes erften 
Textes mit hiftorifch = Eritifhen Noten, und Vergleichungen 
gegen die legte Geftalt, von Intereſſe fein muͤſſe. Er 
wurde ftil und ſchickte mir bald darauf die Uebertragung 
mehrerer Scenen, nebft Andeutungen über den raifonni= 
renden Theil der Arbeit, an welcher er auch nachmals 
noch eine Zeit lang fortfchrieb. 

Um ihm eine tägliche Unterhaltung zu fichern, war 
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ihm ein für allemal fein Plag im Theater gegeben tworz 
den. Er gehörte zu den Erſten, welche die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der. werdenden Bühne erkannten und begriffen, 
worauf e8 mir ankam, welche Mittel ic wählte, meine 
Ueberzeugungen durchzuführen. Er mäfelte nicht an dem 
Gelungenen, und fah er auch zumeilen mehr, als ich 
wirklich bereits erreicht hatte, fo war doch diefer Glaube 
und ein. ſolches Vertrauen, welches in der Knospe fchon 
die aufgefchloffene Blüthe erblicdt, gerade Das, was ich 
bedurfte und. was. Jeder bedarf, der an einem. fchwieri= 
gen Merke nicht erlahmen fol. Es mwährte nicht lange, 
fo fühlte er ſich auch durch das Theater zu einer Arbeit 
beftimmt. Anfangs wollte er über daſſelbe nur einen Eur: 
zen Auffag ausgehen laſſen; der Stoff ſchwoll ihm aber 
unter den Händen an und fo erwuchs die Abhandlung: 
das Theater zu Düffeldorf genannt, welche im 
Sommer 1835 herausfam. Sehr abweichend von: diefem 
war ein anderes, zwar auch theatralifches Werk, melches 
er in jener Zeit lieferte. Er fühlte fich ein paar Tage 
hindurch unmuftern und unaufgelegt zu freier Thätigkeit 
und ſagte mir, daß ihn aus folden Verfaſſungen eine 
ganz mechanifche Arbeit am eheften herftelle. Er bat mic, 
ihm etwas zum Abfchreiben zu geben. Da er nicht ab» 
ließ, fo gab ich ihm Töpfers Hermann und Dorothea, 
wovon er denn auch binnen Kurzem eine faubere und ges 
treue Gopie gefertigt hatte. 

Sch erwähne diefer Schreiberei, einmal, weil der Tö- 
pferfche Hermann, von Grabbe's Hand copirt, unleugbar 
eine Guriofität ift, und dann, weil jener Umftand Gele 
genheit gegeben hat, das Märchen, felbft durch öffentliche 
Blätter, zu verbreiten, ich ‚habe Grabbe n zum Rollen» 
fehreiben gebraucht. Er hat nie etwas Anderes für bie 
Bühne abgefchrieben, als das genannte Buch, und das 
auf die erzählte Veranlaſſung. 

Sch habe mich Defien, was ich für ihn gethan, nicht 
geruͤhmt, und thue ed auch jegt nicht. Es war wenig, 
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was mir meine Lage geſtattete, und dieſes Wenige hielt 
id) und halte ich für nichts weiter, als für die ganz ge: 
wöhnliche Schuldigkeit eines jeden Menfchen, der den 
Andern in Noth fieht. Keinen Falls aber verdiente mein 
guter Wille, in den Schmuz des Journalgeklätfches ges 
treten zu werden. 

® 


Siebentes Capitel. 


Denken wir uns einen Schriftfteller, in dem das 
lebendigfte Productionsvermögen quillt, dem die Ausficht 
vorfchmwebt, zu gleicher Zeit mit drei ganz verfchiedenarti= 
gen Erzeugniffen wieder unter feine Landsleute zu treten, 
bei denen er die günftigfte Stimmung für ſich voraus: 
fegen darf, und der außerdem noch Semand* hat, mit 
dem er Alles, was ihn erfreut und quält, regt und be: 
wegt, ohne Rüdhalberhandeln kann, fo möchte uns 
ein folcher Zuftand Weiter, felbft gluͤcklich vorkommen. 
Auch fhien Grabbe in der That fich feiner Unabhängig: 
£eit, feiner verborgenen, arbeitfamen Muße zu erfreuen. 
Indeſſen Eonnte ich fehr bald abnehmen, daß die meiften 
Iuftigen, ja ausgelaffenen Momente, die ich mit ihm 
durchlebte, doch nur aus einem Scheine der wahren Fröh: 
lichfeit entfprangen. Schon die unmäßige Arbeitswuth 
(denn fo muß ich es nennen) Eonnte für ein gefährliches 
Spmptom,. für eine Hektik des Geiftes, für das Zeichen 
geheimer Todesahnung gelten. Die Kraft, melde ihr 
Verwelken fühlt, fucht fi des Vollgehaltes der kurzen 
Spanne Zeit, die ihre noch zugemeffen ift, mit fieberifcher 
Heftigkeit zu bemächtigen. So war aud fein Geſpraͤch, 
ließ man fich von der bunten Hülle nicht täufchen, ei= 
gentlic durchaus Erankhaft. Geiftreih, aber defultorifch 

c 
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von Object zu Object flatternd, vermochte en kbein Thema 
mit einer gewiſſen Stätigkeit in der Unterredung feftzu: 
halten, obgleich ihm, wenigftens in den ihm am meiften 
geläufigen Gebieten, dazu ficherlich die Gaben nicht er 
mangelten. Aber auch redend wollte er nur noch von fo 
vielen Dingen als möglich den flüchtigften Schaum ab: 
nippen. 

- Diefer u unde Rauſch des Geiſtes iſt eigentlich das 
tiefſte Elend, wie jene Ruhe, die gleich einem klaren 
Quell in dunkler Felſenſpalte auch bei Tage das Bild 
des Himmels und der- Sterne zurüdfpiegelt, das einzige 
Gluͤck iſt. — Grabbe fühlte fi) trog aller drolligen Ein— 
fälle, troß feiner. poetifhen Auffpannungen tiefzelend. 
Seine Erinnerungen hauchten, wie ein todathmendes Ge: 
fpenft, jede Blüthe in ihm an. Wie oft fagte er mir: 
Was foll aus einem Menfchen werden, deſſen erſtes Ge- 
daͤchtniß das ift, einen alten Mörder. in freier Luft fpa= 
zieren geführt zu. haben! — Ich weiß nicht, ob in. die 
fer Aeußerung eine buchftäbliche Wahrheit Ing, gewiß aber 
enthüllte fie die Wahrheit eines feine. Jugend ges 
brachten Geiftes. Seine Wiege Men, ihr nach feiner 
Meinung gebührenden Glanz zu en, geiff er zu den 
fonderbarften. Erfindungen, die Nichts verfchonten, auch 
das Naͤchſte nicht. — Zu andern Zeiten erzählte er mir, 
daß er die hundert Tage ohne Glauben, ohne Liebe und 
ohne Hoffnung, in Ealter Lebensverachtung . gefchrieben 
habe. Von diefer Teichenhaften Empfindung drangen auch 
[hon damals, während der erften Monate. feines bdüffel- 
dorfer Aufenthalts, Spuren vor; er ſprach nicht felten 
vom Zode, und fagte, daß er ihn ſich wuͤnſche, wenn 
er die Arbeiten, die, vor ihm lägen, hinter. fich ge- 
bracht habe. 

Der DOffenbarungsglaube ermeift fich in. vielen Fällen 
der Zerruͤttung und Auflöfung als Eräftigftes Staͤrkungs⸗ 
mittel. Grabbe mußte diefer. Hülfe entbehren. Sein 
Religiofes (mas keinem Menfchen fehlt) war Naturfroͤm⸗ 
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migkeit, eingeſogen in den dunkeln Waldſchatten ſeines 
herrlichen vaterlaͤndiſchen Gebirges. Oft blitzte mir, 
wenn die Mittheilung ſich auf derartige Dinge lenkte, aus 
ihm etwas Urgermaniſches, Alt⸗Saſſiſches entgegen, und 
ih) mußte an die Worte des Tacitus denken: Caeterum 
nec cohibere parietibus Deos, neque in ullam humani 
oris speciem' assimulare, ex magnitudine coelestium ar- 
bitrantur. Lucos ae nemora consecrant, deorumque 
nomimibus appellant, secretum illud, quod sola reve- 
renfia vident. Er felbft meinte, in feiner Gegend feien 
die Leute nicht kirchlich geſinnt. Aber jene Naturreligion, 
durch kein fpeculatives Vermögen zur Dichtigkeit gebracht, 
ließ ſich nur in lodern Apergu’s, auch wol in mandem 
wilftürlihen Wahn und Schaum herbei: Ich glaube, 
daß, wenn er als Katholik geboren wäre, er bei der hi: 
ftorifchen Zertur feines Weſens in der traditionell fich 
fortbauenden Kirche Troft und Halt gefunden haben 
würde; mit dem proteftantifchen Urkundenbeweiſe aber 
konnte er fein Wechfelverhältniß anknüpfen. 
Nah und nad fuchte ih ihn aus feiner Einfamkeit 
unter Menfchen zu bringen, und fegte ihn deshalb mit 
den Perfonen meines Kreifes in Berührung. Hier er- 
wies ſich nun der Eindrud, welchen er hervorbrachte, als 
höchft mächtig und fiegreich.  Miemand Eonnte fich der 
Gewalt diefer ureignen Natur, die mit unfern zierlich- 
gefälteltem Literatoren durchaus nicht in Meihe und Glied 
zu flellen war, entziehen; befonderd mirkte er auf die 
Frauen, zu. deren Verwunderung auch das Mitleid ſich 
gefeltte Ic Eonnte fi darauf rechnen, daß in jeder 
Gefellfhaft, die ih um ihn verfammelte, er der Mittel: 
punkt des Intereffes wurde. Aber merkwürdig war es: 
er vegte Feine Liebe und. keine Sehnfucht auf: Man 
befchäftigte fih nur mit ihm, wenn er zugegen war, 
aber man verlangte nicht nach ihm, wenn man ihn 
nicht fah. 
Entwickelten foldjergeftalt die Menfhen, ihm gegen=- 
c* 
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über, zugleich weiche, Hingebung und fpröde Kälte/ fo 
offenbarte er Beides an fih in noch überrafchenderer 
Art. Es gab ganze Gebiete der menfchlichen Beftrebun- 
gen und höchfte Erfcheinungen, an denen er bei übrigens 
fo ungemeiner Receptivität felbft für Nahverwandtes, 
auch nicht einmal den gewöhnlichen Antheil des gebilde— 
ten Mannes nahm, gegen welche er fich vielmehr förmlich) 
verfteckt hielt. So waren ihm Shakefpeare und Goethe, 
wenigftens Lesterer, ziemlich gleichgültig; gegen bie bil: 
dende Kunft hatte er fogar eine gemwiffe Abneigung. Nie 
ftieg in ihm. das Verlangen auf, die Werke der büffel- 
dorfer Maler, von denen er doch fo viel hörte, kennen 
zu lernen; die Ausfteßung ift von ihm mit feinem Fuße 
betreten worden. 

Wenn alle diefe Widerfprüche und Incongruenzen ſich 
meinem Blide in gedrängter Folge vorüberwälzten, fo 
konnte ich nicht lange zweifeln, daß ich eine große Natur 
in Trümmern -vor mir fähe, und eine bange Ahnumg 
ergriff mich, daß es vielleicht nur eines Windhauchs be: 
dürfen werde, um auch die legten Verbindungen zu löfen. 
Wie erfchraf ich aber, ald mir ein Zufall den Einblid 
in den eigentlihen Herd des Uebels gab! ch über 
rafchte ihn eines Morgens in früher Stunde, wo er fich 
keines Beſuchs verfah, und fand auf dem Tifche mehrere 
große Glaͤſer, angefüllt mit dem ftärkften geiftigen Ge: 
traͤnke. Auf meine Fragen erfuhr ich mit Entfegen, daß 
er ſich täglich dieſes furchtbaren Reizmittels bedienen 
müffe, um dem Phnfifchen Spannung zu geben, um es 
überhaupt nur noch zufammenzußiten. Da lag nun in 
der That der Abgrund dicht vor den Füßen! Sch be: 
ſchwor ihn, fich diefes felbftmörderifchen Verfahrens zu ent= 
halten, ich fprady mit meinem Arzte über feinen Zufland, 
und gewann ed endlich über den Unglüdlichen, daß er 
wenigfteng mit yelinderen Dingen fich hinhielt. Aber der 
Organismus war bereits fo herabgefommen, daß die Ein⸗ 
geweide gegen alle feften Speifen einen unbefieglihen Wis 
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derwilfen empfanden und er fich faft nur mit Getränf er- 
nähren mochte. Wie eine ſolche Zerjtörung hat überhand 
nehmen Eönnen? Ob ihn eine frühe Verzweiflung in 
den Zaumel der Sinne getrieben, um fie und ſich zu 
vergeffen, oder ob im Gegentheil die ungebandigten Sinne 
bie Verzweiflung erzeugten — mer kann diefe Fragen be— 
antworten? Und mer möchte es, wenn er auch könnte? 

Gern aber rede ich von dem Lichte meben ſo tiefem 
Schatten. Seine Wahrhaftigkeit war mir vor Allem im: 
mer fehr ſchaͤtzbar. Grabbe erheuchelte Fein Intereffe, wo 
er ed nicht empfand, und hielt ſich rein und fern von 
der modernen Eünftlichen Erhigung bei innerlicher Gleich— 
gültiit, welche das Zufammenfein mit Vielen jegt fo 
peinl achen kann. Wovon er ſprach, dafuͤr war er 
erwaͤrmt; und wie er ſich gab, fo ſtand es um ihn. 
Gutmüthig war er damals, wo ihn ein rechtes und Ela: 
res Element umgab, ohne Schranken, und fein Danfge: 
fühl hatte für das leifefte Zeichen gewöhnlichen Wohl: 
wollens nicht Maaß noch Biel. 

Ueberhaupt muß ich von jener befferen Periode feines 
Lebens in Düffeldorf ein Gleihniß brauchen. Ich habe 
ihn eine Natur in Trümmern genannt, aber ich fege hin: 
zu: dieſe Truͤmmer waren von Granit und Porphpr. 
Dadurch unterfchieden fie fi von fo manchem Gebäd 
der Gegenwart, welches heil und ganz ausfieht, und doch 
nur aus Holz, Stroh und Kork zufammengeleimt iſt. 

Grabbe gehört zu den BVerfchricenen, und Männlein 
und Meiblein meinen, wenn er nie’ defwollt hätte, er 
hätte ſchon anders fein können. Ich aber fage: Er Eonnte 
gar nicht anders fein, ald er war, und dafür, daß er fo 
war, hat er genug gelitten. Die Pflicht der Lebenden 
aber ift es, die Todten über der Alles nivellivenden Fluth 
de8 mittelmäßigen Nedens und Meinens emporzuhalten. 
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k Eorresponden;. 


1. 


Exp. Geſchrieben ſchon, wie auch unten ſteht, M 10ten 
December. Dies vorläufig zur Vermeidung eines Irr⸗ 
thums. 


Hav ich geftern in etwas gefehlt, fo mach’ ich's beffer, 
wenn Sie es mir fagen. Nichts elender, als belehrt 
fein wollen, ohne Lehren hören zu Eönnen. Der Hanni: 
bal brennt mir in den Fingern. Ich Hätte Ihr Urtheil 
gern über einige Scenen. Das kann aber nur gefcheh’n, 
ef ich felbft fi. Die Gopie ift zu ſchlecht. Meine 
eig’nen Sachen Lef ich zwar fchlecht, indeß deutlih, und 
damit ich nicht täufhe, ohne Declamation. Uechtritz, 
der in Berlin ſo gut gemwefen, mein Luſtſpiel vorzulefen, 
muß wiffen, wie ungern ich eigenes Machwerk vortrage, 
aber einen Lear ziemlich vortragen kann. Drum, geht's 
an, befuchen Sie mid nad) dem Mittagseffen, und lafs 
fen Sie uns ein paar Scenen durchgeh'n, wie die Phi: 
lologen fagen: Streng, mit Tadel. Ich achtete Sie 
immer, jest, wo Sie fo gut find, lieb’ ih Sie. Wer: 
fen Sie diefe Achtung und Liebe nicht weg. Man be: 
kommt fie felten aus reiner Münze. — Meine Umftände 
haben fi), wie ich wieder aus einem eben angefomme: 
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nen Briefe fehe, etwas verbeffert. Indeß — mo aufer 
Ihnen und dem Ganzleiraty Petri nur Einen Freund 
auf der weiten, jetzt dabei Falten Erde? ine Zeile 
Antwort. 
Ihr 
Duͤſſeld. 10. Dec. 1834. Grabbe. 


Eod. Abends. 


Dieſer Brief ward unterbrochen, indem ein Bekann— 
ter mich zum Theater führte, nachdem wir vorher ge: 
mittagt. — Sie find, wie ich eben höre, in der Däm: 
merung bei mir gewefen, — Ste haben, ahn’ ich, über: 
haupt mehr gethan als ich erwartete — ich hoffe, ich 
kann bald — Pfui, das Wort „danken“, welches mir in 
der Feder faß, ift zu niedrig — „vergelten“ nicht mög: 
lic für Edelfinn. Der ift zu geiſtig. — Sie haben mit 
meiner Hausfrau über mein Mittagseffen geredet. Ich 
folg’ Ihnen, und fpeife von jest an mit meiner Wit: 
thin. Faft kommt's mir vor, als wären Sie mein Luigi, 
ich bin aber zum Malheur in Eeiner Art ein Petrarca, 
kann nicht fo glänzend die Waare zeigen. Ich habe zu 
tief geliebt, muß das Zeug tief in Abgründen, meinen 
Archiven, bewahren, kann nur, wie der Kenner merken 
muß, im herben Spott mic) darüber tröften, und gewiß 
auch Shakefpeare, sans comparaison! hat nie mehr in 
Liebeserinnerungen gefchwelgt, als da, wo er den Macbeth 
fchrieb. — Ich bin jest einfam: indem ich diefes fchreibe, 
iſt's mir, als fäß ich Ihnen gegenüber. Laffen Sie mid) 
etwas plaudern. Der Freifhüg — mit den Stimmen 
ging's — die Schlange in der Wolfsſcene war beffer 
wie in Berlin, war trefflich, die wilde Jagd faft fo treff: 
lic) wie (rathen Sie!) in den legten Zeiten Küffners in 
Leipzig. Sie flog dort noch wirrwarriger durch die auf: 
ziehenden Gemitterwolfen. Das Spiel, ald Zuſammen⸗ 
fpiel, beffer als ich fonft in diefem Stüd gefehen. Welche 
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Erinnerungen fliegen mir aber bei ben allbefannten Tö- 
nen auf: falfche Freunde, verlaufene Geliebte, ein todter 
“guter Vater, der das Stud fo gern hörte, und mir 
Nachmittags abftarb, während ich ſchlief. Er lebt mir 
aber noch, jede Mitternacht, im Traum, feh’ ich, fprech’ 
ich ihn, und er, außer Petri und Ihnen, ift der einzige 
Freund, der noch kommt. — Entfchlüffe reifen bei mit 
fpät, aber dann brechen fie plöglih aus, wie hier: nicht 
das Geringfte meines Lebens und Wefens ift Ihnen von 
jest an verfchloffen. 

Sch bin aud dabei, mein Afchenbrödel umzuarbei⸗ 
ten. Auch da wünfch’ ich natürlich Ihren Rath. — 
Und lafjen Sie uns ein Luftfpiel machen, bühnenrecht, 
geiſtreich, tollfomifh, den Franzofen zum Trog. Einer 
fchreibt des Tags das erfte Viertel eines Bogens, der 
Andere fegt e8 auf dem zweiten Viertel andren Tags 
fort, und fo ferner, wie ich fchon früher andeutete. — 
Geben Sie mir auch zu arbeiten; vor Allem kom⸗ 
men Sie. Sch komme auch zu Ihnen, aber die Ma: 
nufcriptenfchlepperei würde fehr Läftig fein. Einmal eine 
Stunde bei mir. 

Sind Schreibfehler zc. in diefem Brief, fo werfen 
Sie es auf mein bewegtes Gemüth, das eben fo wenig, 
wie die See, nad) Belieben ebben und fluthen Eann. 
Durchleſen kann, darf ich ihn nicht wieder. (Ex post: thu's 
jegt eben doch!) 

Plutarchs Hannibal, fei er deutfch, griechifch mit las 
teinifcher Ueberfegung (ed. Xylandri) oder franzöfifch, hätt’ 
id) gern, aud dito Döring’s Anleitung zu Iateinifchen 
Stylübungen. Da lernte ich den Hannibal zuerft Een= 
nen, und ich mag den erfien Keim nicht vergeffen. 

i Ihr 

Abends 10. Dec. 1834. Grabbe. 

(Abgeſchickt am 11. Dec. 1034, meinem oft fo ein⸗ 
fach fromm gefeierten Geburtstag. Kommen . Sie, das 
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fol mir das Eöftlichfte Angebinde ſein, iſt auch das ein⸗ 


zige, das ich erhalte. Meine Wehmuth muß ſehr groß 


ſein. Ich kann nicht einmal witzig werden. Und ſo 
wird die erfreuende Poeſie gebraut? Auch bei Ihnen? 
Sicherlich fruͤher. 

Ich halte die Briefe uͤberhaupt fuͤr den Stellvertreter 
der Converſation, darum ſehen die meinigen oft ſo wie 


Kraut und Ruͤben aus, als ich ſelbſt im Geſpraͤch bin. 


Jetzt zu einem fataleren Brief und dann zum Han: 
nibal. 

Wollen Sie tommen, dann: wann ungefähr? damit 
ich parat bin. Ich habe einen einzigen Gang nur (auf 
die Poft) zu thun, möchte aber ihn einrichten, daß ich 
Sie niht um eine Minute verfäumte. 


2. 
8 P. M.*) 


Anbei die erften Scenen des Hannibal. ch bitte, 
fie binnen zwei Tagen, wo ber Herr Töpfer abgefchrieben 
fein wird, rüdholen zu dürfen. Ueber den Vers haben 
wir geftern gefprochen, und find wir wol eins. Sch habe 
mit Bemußtfein, mit Vorſatz ihn fo gefchrieben, wie er 
da ift, aber durchaus ohne Affectation. Soll man ewig 
die alten Hofen tragen? Schiller hat's auch geahnet: 
efr. feinen Sambus im Zell mit dem in Don Garlos 
und in Maria Stuart. Der Gedanke maht den Vers, 
nicht der Vers den Gedanken. 

Garthago’s Mädchen waren. berühmt megen ihrer 
Schönheit, fie waren bie erflen, welche bie ungeheure 
Stadt anzündeten, deshalb durft’ ich mit der Alitta an⸗ 
fangen. — Sie wird, wie faft alle Charaktere im Laufe 


*) Soll heißen: Gehorfames Promemoria. 
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des Stüdes wachen. Der Melkio z. B. verfchließe nach 
der Schlacht bei Zama dem Hannibal das Thor, meint, . 
er wäre Herr, als der Gispon ihn fallen läßt und dem 
Moloch opfert, ihn beim Wort haltend, indem Melkio 
fagt: dem Moloch muß das Beſte geopfert werden zur 
Rettung der Stadt (er meint Hanno) und Gispon ihm 
darthut, der Beſte fei gerade Er, Melkio. 

Schön fieht die Handſchrift des Manufcripts nicht 
aus. Es fallen Einem beim Copiren zu viel Correctu⸗ 
ven ein. Indeß, es geht wol doch. Als ich Archivar 
werden wollte, machten unleferlihe Handfchriften mir gar 
Spas. War auch nichts daran, ich entzifferte und freute 
mich mehr, die tollen Zahlen und Buchftaben erkannt zu 
haben (mancher Mönd hatte wol fauer genug baran ge: 
fhmiert) als den Inhalt. ? 

Der Conful und ex post Dictator Fabius Marimus, 
mit dem fauberen Beinamen Cunctator, erhält in den 
bald folgenden Scenen auch fein Theil. Befonders freu’ 
ih mic aufs Mundiren der bekannten Ochfengefchichte 
im Thal Gafitinum. 

Den jüngeren Scipio mußte und muß ic) ferner be- 
fonders wachfen laſſen. Nichts mir fataler, als Schau⸗ 
ipiefe, wo Altes fi um Einen Gögen dreht. Ich meine, 
Scipio's d. 3. Erz leuchtet ſchon dem Hannibal etwas 
in die Augen. Bei Zama muß er vor dem Stahl: 
[child des Nömers gar etwas blinzeln. 

Der alte Cato ift ficher fo gemwefen, wie ich ihn ſchon 
jegt geſchildert. Ich hoffe, einige Nebenperfonen find 
auch zu erkennen. Allen fharfe Züge zu geben, ift 
leicht, aber es verwiret, ift unnatürlid und unkünftlerifch. 
Es müffen auch Unterlagen da fein, worauf die Haupt: 
perfonen ftehen. 

Daß Garthago Amerika Eannte, Afrika umſchifft hatte, 
(Resteres weiß nicht allein Herodot, fondern auch Plutarch, 
irr' ich nicht, im Leben des Dion, welches ber Kameel: 
treiber Heeren überfehen hat) iſt ohne Zweifel. Der 
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Gortesdienft in Merico war carthagiſch, und die jetzt 
entdeckten Ruinen von Huatlipatnam find’s aud). Die 
Guanchos auf Madera ſcheinen gleichfalls Carthager ges 
weſen zu ſein. Der neuentdeckte gebildete Volksſtamm in 
Suͤdafrika vielleicht auch. Haͤtte Carthago geſiegt, ſtaͤn- 
den wir vielleicht unter afrikaniſcher Herrſchaft, aber Eu— 
ropa's Seelaͤnder ſind zu zackig, und Nordafrika's Kuͤſte 
zu breit, zu lang, zu ſchmal, dicht die Wuͤſte dahinter 
— ich glaube, beide Erdtheile koͤnnen ſich nichts hun. 
Karl V. fheiterte an Algier (die Franzoſen wahrfcheinlich 
bald darin), die Saracenen mußten Spanien räumen. 
Garthago ſuchte, anfangs Elüger als. Beide, die Infeln 


— Nachher — Wo komm’ ih hin? Unendlicher 
Stoff! 
Gehorfamft 
Düffeldorf d. 17. Dec. 1834. Grabbe. 
3. 


Das Gute hab' ich, daß manches Koͤrnchen, iſt's 
auch Tadel, hinterdrein aufgeht. Nur findet es meiſt 
erſt uͤbernachts den rechten Grund. Sie haben durchweg 
recht pto *) des Verſes im Hannibal; er iſt ein Zwitter, 
ich zerfchlage ihn, wie neue rauhe Chauffeefteine, und 
verwandle ihn in Profa. Mein Kopf befommt dadurch 
noch freieren Spielraum, überall feh’ ich das Stuͤck beffer, 
mobderirter und doch Eräftiger werden, und — das ift der 
Grund — acht' ich einmal die Versmaaß-Auto— 
rität nicht, fo kann ih ja am beften und be: 
quemften den Rhythmus, weldhen ich bezwede, 
in Profa ausbrüäden. Auch fpür ih, dab es 


) Soll heißen: puncto.. Ein Actenausdrud. 
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nur eine alberne Furcht vor dem grauen Altertum war, 
in dem das Stud fpielt. Närrifch: denn fo viel auch 
die Philologen von Profeffion und die Dichter von Nicht: 
Profeffion (Juſti, der gelehrtthuende Here Generalfuper: 
intendent Ammon, „deß Nam fogar carthagifch Elingt!‘‘) 
fih bemühen, die Bibel, den Plautus, den Terenz in 
Verſe zu bringen, fo haben fie doch noch Keine paffende 
herausgebraht. In der Bibel macht offenbar nur der 
Sinn die Dichtung aus, und hoͤchſtens erinnert der 
parallelismus membrorum an WBersartiges; bei Xerenz 
und Plautus iſt die Blindheit der alten Knafterbärte noch 
tölfer, denn fie mußten doch, daß eben die Vorbilder bie: 
fer beiden Poeten, die Griehen Menander und Philemon, 
in Profa fchrieben. — Auch wird mir nun leicht, man: 
ches Pompöfe in einzelnen Redensarten, durch den Vers 
herbeigefchleppt, auszulaffen, umzubilden und die Helden 
dem Herzen näher zu bringen. Befonders wird der jün: 
gere Scipio gewinnen. Der foll- ein Kerl werden, menfc: 
lich, vömifh, groß, Eindlih und doch Ein Guf. Das 
Stud wird nun noch fchneller fertig. Ich bitte übrigens, 
das Fragment doch erft auszulefen, das Gute darin 
anzuerkennen, indem Sie denken, bie ftörende Form ift 
morgen fchon fort. Wo möglich hätt’ ich's heut Abend, 
oder morgen früh circa 8 Uhr, deshalb zurüd. Worte: 
den fchreib’ ich nicht gen — Was meinen Sie aber, 
wenn ich in der Debdication an Sie, Ihrem Rath dans 
end, Einiges hierüber einfließen ließe? Was thut nit - 
ein offener Freund, der fich nicht fcheut, die böfen Wun— 
den zu berühren! — Den Töpfer kann ich nun erft mor: 
gen früh fhiden. Die Sache mit Hannibal's Verſen 
hat mich zu fehr erregt, erfreut. Die Verſe des Töpfer 
gehen, beizu gefagt, gerade den rechten Pferbetrab; mir 
ift dabei, ald führ’ ich immer glatt weg, immer bergun⸗ 
ter: „jip, jap, jap, jpp — Das Abfchreiben ergögt mich. 
Ich lerne allerlei, wenn ich das Mittelmäßige, fo wohl 
durch die Hände gehen Laffe. — Platen fcheint ganz ein⸗ 


ü 
— 
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zutrocknen. Die neapolitanifhen Gefchichten (einfältiger 
Zitel, wahrfcheinlih Nachäfferei des Titels der „Hiſtorien“ 
des Tacitus, deren Sinn im Lateinifchen etwas mehr 
bedeutet und Elarer ift, als das Wort „Geſchichten“ im 
Deutfchen, befonders da fie den Annalen des Tacitus cor⸗ 
tefpondiren), find beffer als die Liga (Ligue war dem 
Herrn Grafen zu gemein, da es und gemöhnter Elingt) 
des ſich felbft verfündenden Meſſias, denn er macht denn 
doch fein fchlechtes Gedicht daraus, und Neapeld Ge: 
fhichte wird in Deutfchland wenig cultivirt, fo daß es 
gut iſt, fie einmal zu berühren. Glaubt übrigens bie 
fer *, e8 gäbe nicht hinter den Bergen in Deutfchland 
aud) Beute, die da fehen, wie er mit Gelehrfamkeit res 
nommiren ‚will? Statt den Giannone zu citiren und aus⸗ 
zufchreiben (er hat's aber ficher bisweilen mehr als nd= 
thig gethan, da er fich hütet, ihm zu erwähnen) citiet er 
einige weltbefannte Scriblifare, den Lügner Paulus 
Fovius darunter! Des. Herin Grafen Hände hätten 
den Schmuz von Neapeld Archiven mit deren Manu: 
feripten nicht fcheuen follen. Doch Ercellenz flechten auch 
am reinen trimetrifchen Lorbeer beizu. 


Ihren älteren Hofer laſſ' ich aus der Leihbibliothet 
holen, zum mir großen Genuß fein follenden Vergleich. 


Die beiden Philibert gingen wieder gut. Es drängt 
mid, über das bdüffeldorfer Theater, noch nicht gegug 


. feinem Werthe nad) anerkannt, Etwas in ein bedeutendes 


oder doch verbreitetes Blatt (Morgenblatt, Abendzeitung ze.) 
zu ſchicken, fo vielen Aerger ich auch mit einer Schau: 
fpielrecenfion gehabt habe. Ich will Ihnen den’ Auffag 
vorher miüttheilen. Soll ih? Auch iſt's mol gut, wenn 
ich mich unterfchreibe, fo fieht man doch, es ift nicht 
heimliche Hand im Spiel, was leider fo oft bei anderen 
Zheatern der Fall ift, und auc bei diefem vermuthet 
werden Eönnte; denn Jeder benft von dem Anderen ſo 


ſchlecht, als er ſelbſt iſt. 
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Ich dankte Ihnen, daß ich. Bier trinke, nicht dem 


Morgen:Rum. 
Gehorfamft 
Düffeldorf, 18. Dec. She Grabbe. 


1834. 
4. 


Hochgeehrtefter Freund ! 

Hierbei Töpfer: felbft mit H: und D. retour, und 
meine Abfchrife, die, erſte, welche ich von fremder Hand 
gemacht... Die. ruhige Behandlung gefällt. mir, obgleich 
das Ganzer flacdy gehalten: iſt. Beſonders hat: Töpfer. den 
Charakter des alten Feldern mifhandelt, bei Goethe ein 
tuͤchtiger Spießbürger, bei Töpfer ein halb verruͤckter Pol: 
terer mit einem Gran Sffland’fcher Komödienväterei. 
Sch war nicht gewohnt, zu berechnen, wie lang die Ab— 
fchreiberei währen. könnte; das naͤchſte Mal fol: e8 ſiche— 
ter geh'n, auch raſcher. Ich: bin nun fihon geübt. 
Schicken Sie mir nur mas. 

Dito mit Dane Platens- Neapel anbei. Hat mich 
nicht befriedigt. Hier und da wird's intereffant, aber 
nur bei zu hervorgehobener Skizzirung einzelner Scenen. 
Ob auch der Anfang teoden: ift, mir gefiel: er beffer, als 

„nun das Ende. 

Ihr Reifejournal habe ich nun: mit Aufmerkfamkeit 
ducchlefen, und viel darin gefunden. Meinem Weſen 
fagt aber vor Allem Ihre Anficht über den: Liberalismus 
und feine Söhne zu. Diefes Gefindel, das. (ja, nehmen 
wir das Schlimmfte, e8 ift bei ihm das Gewiffefte) da 
fchreit, um Lob und Diäten zu haben, das überall 
die Steine zu Kalt macht, damit ein Napoleon oder 
Cäfar einft Gafematten fo fefter darüber. Beben kann, 
diefe Verfammlungen von hundert Narren für Einen 
Thron, welcher denn doch überall zw hoch fteht, als daß 
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er vom Inhaber oder vom Poͤbel fo ganz und gar bes 
ſchmuzt werden dürfte, wie manche fogenannte Kammer, 
tönnten mic Despotie zuruͤckwuͤnſchen laffen. Roms 
Republik war ganz was Anderes, wie wir wol einmal 
mündlich discuriren Eönnten, und Frankreichs Juli hat 
mie nur bewiefen, daß, da Alles ohne Halt ift, Eng: 
land (mie ich lange vorher prophezeihte) Frankreich durch 
fcheinbares Anfchmiegen betrogen hat; in Belgien iſt der 
König Coburg halb englifirt, im Antwerpen liegen 
funfzig englifche Kauffahrer gegen einen franzö- 
fifhen, und Wellington ift wieder Minifter. — — 
— Da ffaͤllt mir die badifhe Ständeverfammlung eim 
Herr von Rotteck gibt ihre Annalen heraus mit Portraits 
dee Mitglieder. Ich) habe in mander Menagerie  beffere 
Bifagen (die des Welder geht fo fo) gefehen, befonders 
fieht, man, den. Messieurs par peuple an, wie wohlge: 
fällig, vorfihtig und ernft fie dem Maler gefeflen: 
Nach Herrn von Rottecks Geſchichte, in. welcher er ſich 
auf Gibbon als feinen Führer zu beziehen Wagt, auf ihn, 
den. er nicht einmal werth iſt, zu erwähnen, war zu 
vermuthen, daß auf die ekelhaftefte Art das Widerlichſte 
qua ‚Portrait vorangeftellt wurde, und richtig, er fteht 
voran, mit einer Mafe, die nach MWeisheitskörnern zu 
picken ſcheint, und einer Stirn, gefpannt wie Trommel⸗ 
fell. (leider, hatte M. v. Weber gleiche Stirn, er trom- 
melte. aber: doch Mar, Aennchen und Agathe heraus). 
— Wie? Iſt die Madonna, die firtinifche, in Dres- 
den, iſt die, durch die Auffrifebung fchlechter geworden, 
etwas Charakteriftifches in: dem Gemälde zerftört? O, ich 
fürchtete e8 lange, die hätten fie eher groß untergehen 
laſſen follen, ftatt daran zu arzeneien. Sie, Immer 
mann, deuten’& nur halb an — Iſt es? Niemand 
hat noch dies Weib mit dem Kinde und den beiden En- 
gelm echt abeonterfeien koͤnnen; ich glaube, fie hatte Be— 
wußtfeim, fie Iebte, aus dem Rahmen hätte fie fpringen 
follen ‚ als Schmierer darüber kamen. — Und: wär" e8? 
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Den Sirtus und die Barbara, die ficher nicht von Na: 
phael's Hand find, fondern hoͤchſtens nad) feinen leichten 
Umeifjen von irgend einem feiner Schüler, vielleicht auch 
die Befteler des Gemäldes nach alter Sitte darftellend, 
hätte der Verbeſſerer wegfchaffen mögen, aber Maria, 
den Sohn, die zwei Engel auffrifhen? — Daß Sirtus 
und Barbara nicht vaphaelifch find, beweif ih: 1) Ra⸗ 
phael hätte in Beiden den Glanz der Himmel haraf: 
teriftifcher mwiederfpiegeln laſſen; 2) Barbara thut gar 
dabei wie eine Leipziger Magd, die aus dem Fenfter fieht. 

She Urtheil über Correggio hat mir fehr gefallen. 
Die Nacht felbft Hat wol nur ihre Berühmtheit ihrem 
Namen zu verdanken. Es ift ein qualmiges Ding mit 
gezierten Figuren. Da ift fchon die Glasmalerei im cöl- 
ner Dom fühner und größer. 

— Schiden Sie mir doch gefälligft den Brief mei- 
ner Madonna gelegentlich retour. — 

Da ich Ihre Werke jest fo vor mir habe, fie in ei- 
nem Guffe fe, wundert's mich, daß unter fo vielen 
Urtheilen noch fein tüchtiges Urtheil darüber erfchienen 
iſt. Die Zeit’figt wie die gefangenen Juden am Baͤch— 
fein zu Babylon, und ahnet nicht die großen Dichtungen 
und Ströme, worein die Eleinen zerfließen. Ich will ne: 
ben der Theaterkritit den Hofer, den Peter und die Ge: 
dichte noch einmal durchgehen und gründlich zu Eritifiren 
verfuhen — den Reſt ein andermal — es foll mir die 
Lieblingsbefchäftigung bei meinem Hannibal fein, und 
Sie willigen wol ein, daß ich die Kritik publicire. 

Mär’ ich mit dem Punier fertig, fo hätt’ ich 
1) Aſchenbroͤdel zu reformiren, 

2) „Der Dichter”, Drama zu vollenden, mit dem Bei: 
fag: hiſtoriſch, 

3) einen Eulenfpiegel, worin dieſer echt norddeutſche Cha: 
rakter einmal dafteht, wie aus Felfen luftig gefprun= 
gen. und gehauen, zu probueiren. Eulenfpiegel und 
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Afchenbrödel a uch für die Bühne, und den Eulen- 
fpiegel, wo möglich, gemeinfchaftlic mit. Ihnen. 
Pto. Hannibal: flehe ich, mir zu helfen: ich muß 
und muß den Plutarch in einer Ueberfegung, "das Grie— 
chiſche könnt’ ich nur zu flüchtig durchgeh'n, den Livius, 
und die beiden Scipionen (die haben Sie im Kannegies 
fer) bald auf einige Tage haben. Desgleichen Guthrie 
und Gray’s Weltgeſchichte und Doͤring's Anleitung zum 
Ueberfegen vom Deutfchen in’s Lat. — Ic bin zu bes 
gierig, das Werk mit den großen Heerftrafen, an deren 
Enden ſich Carthago in Seipio's Helm und Harniſch 
brennend abfpiegelt, und Hannibal in der Nacht des To— 
des erlifcht, zu vollenden. Ich bitte! bitte! und ich quäle 
Sie fobald nicht wieder. Mich verzehrt die Sache fonft. 
Ein Zettelchen von Ihnen an die betreffende Behörde hilft 
mir. beffer als meine Perfönlichkeit. 
Gehorfamft 


Düffeldorf, den 22. Dec. 1834. Grabbe. 


— Schrieb Obiges vor dem Theater, komme eben 
heraus. Recht, daß im Menuet der Ochs nicht kam, in 
meiner Naͤhe waren genug, die ſich nur ſelbſt haͤtten be— 
ſehen ſollen, als ſie ihn vermißten. n 


Eod. 
Und doch noch Eins: Zelter und Goethe. 


5. 


Hochgeehrter Freund! 

Anbei eine Probe der Hamletsuͤberſetzung, ſo wie sub 
pet. rem. Ihr engliſches Original zur Vergleichung. Ich 
habe gar keine Huͤlfsquellen, keine Ueberſetzung und kein 
Lexikon, und keinen Commentator gehabt, alſo verzeihen 
Sie wohl, faͤnde ſich ein Schnitzer. Die Englaͤnder und 

d 
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Franzoſen find mit ihren Verſen gut daran, und find 
blind, daß fie ſich fürchten, es mit Derametern zu ver: 
fuhen — ber Franzofe braudt ja nur zu accentuiren, 
die Eurze Sylbe lang, die lange Eurz (in den Claſſikern 
wie oft fille, pere), und der Engländer, feinem Wefen 
ziemlich gemäß, nur zu verfchluden, wo ihm mas im 
Wege fteht, und das hat der Stratforder redlich benußt. 
Sch habe in diefem Probeftüde feine Verſe von 3, 4, 
6Y2 etc. Füßen, redlich nachgebildet; aber man kann 
manche mit dreisboppeltem Rhythmus Iefen. Der alte 
Voß hat doch recht, wenn er mande Shakefpearifche 
Scene, in Profa in den Ausgaben, wieder in Berfe ſtie— 
felt, 3. B. ift nicht eben das von mir überfegte Geſpraͤch 
zwifhen Hamlet und Ophelia faft ganz Vers, contra 
Schlegel, Blair und Johnfon? — Auch, fo viel es ging, 
hab ich Williams Interpunction beibehalten, er ift groß 
genug, um bei ihm auch oft im Komma eine Lanze zu 
wittern. Bisweilen find, und ich glaube zum Theil mit 
Vorſatz, die Verſe doppelfinnig (er läßt die Tugend von 
der Ehrbarkeit, die Ehrbarkeit, wie es fcheint, von ber 
Tugend umwandeln), und ich habe mich bemüht, ihm bie 
beiden Masken zu laffen. Im Monolog be or not etc. 
hat William (par excellence) in ber first edition ben 
Charakter, die Aufgeregtheit des Hamlet beffer fpielen lafs 
fen, wie in ber second. Es geht in ber first durchein⸗ 
ander, fo daß einmal hope für Furcht dafteht. Sch 
glaube aber, das Wort mag zu Shakeſpeare's Zeit auch 
. wohl das Gegentheil bedeutet haben, wie fo manches 
Wort in vielen Sprachen, 3. B. „ahnen“ bei und; sacer 
bei den Römern. Sch überlaffe Ihnen, ob ich mit einer 
Note auch hope ald Hoffnung überfege, denn ohne No: 
ten wird's (foll bie Ueberfegung ganz intereffant werden) 
ſchwerlich abgeh’n. — Die Abkürzung des Namens ber 
Ophelia in den Rubriten, Ofel, einmal gar Dfe, hab’ 
ich ganz fo ſtehen laſſen; der Klang erinnert zwar an 
ovis und Ofen, macht mir aber das Mädchen lieber als 


> 
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das Prunkwort Ophelia. — Die englifhe Sprache hat 
faft nur männliche Endfplben im Vers; wir caftriren aber 
die deutfche, und geben den Sinn nicht wieder, handeln 
wir nicht wie Schlegel, und fprechen wir das Fremde 
nicht fo mit dem Munde, wie er und gewachfen if. — 
Mit „Earnest vowes of lofe“ hat Wildhelm mir auch 
einen -böfen Streich gefpielt, da er eine Welt mit ihren 
Züden-in fi) hat. — Earnest heißt bei ihm, und zwar 
fo viel ich mic) erinnere, im Macbeth auch „Handgeld“ 
— ich glaube aber e8 mit „ernſt“ hier überfegen zu 
müflen, — Dfel wird doch von keinem Liebeshand- 
geld fprechen wollen, und if!’s ein ihr vom Dichter zu: 
gefchobenes MWortfpiel, wüßt ich nicht, wie man's nach— 
machen follte. Hieß es Handgeld, hätte Tieck verbo- 
tenus recht, fo wie ich auch glaube, daß er im Geifte 
des Stuͤcks bei der Dfe überhaupt recht hat. — Merk: 
würdig ift e8 auch, und beim Ueberfegen erſt fiel's mir 
auf, daß ein Engländer Gefchenke zum Andenken „Ge⸗ 
nommenes” und wir folhe „Gaben nennen (tokens, 
Gaben). — 

Können Sie mir nicht bis morgen Mittag einen Ab⸗ 
fchreiber für Afchenbrödel auf meine Koften zumeifen? 
Und dann: haben Sie Hermanns Metrik, und Eönnt’ 
ich fie nicht auf zwei Tage befommen? Dito ben erften 
Theil des Landrecht3? Und endlih auch mir etwas zum 
Abfchreiben, aber mit acht Tagen Frift, und wenn ich 
Keinem dadurch fein Verdienft nehme. Ich will Lieber 
mit ihm nad) feinem Belieben theilen, denn nach den 
Snftituten, feh’ ich, gehöre auch dem Souffleur. 

Gehorfamft 
Düff. 1. San. 1835. Grabbe. 


Noch Eins als Poſtſcript: ih muß mich rechtferti⸗ 
gen, warum ich nicht wie die Andern „My Lord“ mit 
„mein Herr“ überfegte. „Mein Herr“ bebeutet jeden 

englifchen Gentleman, Lord ift aber ein unüberfegbares 
x 
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Wort, welches man annehmen muß, wie bie fremden 
Worte: „Kaiſer, Conſul, Prätor” ꝛc. Wir Deutfchen 
um fo eher, da nach Grimm’s Grammatik das Wort aus 
dem Miederdeutfchen flammt: aus Laif (Laib, Brod) 
und Ort (Herr), ergo Brodherr. Sind Sie anderer 
Meinung, füg’ ic mic gern. Indeß mir ift der Lord 
wahrhaftig lieb. ” 


Eod, 


William's Schreibfehler oder Schreibvorzüge hab’ ich 
auch nachgeahmt, z. B. Sterben (Die) groß, leben Elein. 


Id. 


Guͤldenſtein und Rofenfhlau durft’ ich eben nicht wie 
gemöhnlih mit Güldenftern und Roſenkranz uͤberſetzen, 
wenn bie alte Ausgabe die alte bleiben follte mit ihren 
„stone“ rossen und craſt. Auch wohl eine Note beim 
Drud dabei. Shakefpeare hat ohne Zweifel früher mit 
dem ss zc. bie offenbare Doppelfinnigkeit der Namen mei: 
den wollen. 


6. 


G. P. M. 


Hierbei verfprochenermaßen Etwas aus meinem Ko⸗ 
feiusto. Es könnte wohl in ein Journal kommen, was 
ic) Ihnen überlaffe, denn ich brauche dieſe Bogen, nicht 
mehr, und wünfche fie nicht zuruͤck. Wäre die Zulifache 
nicht eingetroffen, hätt! ich das Ding vollendet. Sie 
merken aber leicht, daß der Melt damals der Sinn zu 
polnifh ward und mir monacchifch blieb. Polens Rath: 
fel ift feine Pohlo-Xriftofratie. Die faft vollendete Be— 
endigung des Stüds ward auch durch den Tod eines 
Bekannten, deſſen Schwefter (eine der erſten Damen Det: 
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molds) noch dazu aus meinem Haufe gefcheucht ward, des 
turheffifhen Lieutenants Niemeier in Hanau (auf eine 
abfcheuliche Manier erfchoffen), ganz gehemmt. — Han: 
nibal ift bald fertig. — Verzeihen Sie das verfchiedene 
Papier der Kosciuskofeenen. Meine Magd war nicht zu 
Haufe, um anderes zu holen. — 
a Gehorfamft 
Düff. 13. Ian. 1835. Grabbe. 


7. 


G. P. M. 


Verzeih'n Sie die Anlage, ich mußte doch einmal an 
Sie ſchreiben, wegen des Ranke. Geht's, hätt’ ich ſchwei⸗ 
gends ihn gern noch ein paar Tage, geht's nicht, ſo koͤnnte 
der Billeteinnehmer links (vom Eingang des Theaters ge⸗ 
rechnet) am Parterre, der mein Freibillet kennt, mir Be— 
ſcheid ſagen. — Die Anlage iſt bis auf den Lucifer der 
Memory nur Scherz; Sie koͤnnen ſie ja wegwerfen. 
Solche Nebenſachen ſchaden meinem immer fortgehenden 
Hannibal nicht, ſtaͤrken ihn vielmehr, denn ſie ſind Er— 
holungen und erſetzen mir die Geſellſchaften. Auch die 
Hamletsuͤberſetzung ſteht nicht ſtill, und heute hoff' ich, 
im Theater eine neue Saͤule, vielleicht die praͤchtigſte, 
zu meinem Recenſionsbau zu finden. Denn, ich glaube, 
das Leben ein Traum iſt uns Deutſchen ſchwerer und 
fremder, als der Hamlet, und Sie ließen mich ahnen, 
daß Sie es kuͤhn dichteriſch in die Scene ſetzen laſſen. 
Ihre Aeußerung, daß Sie von den Menſchen ſo wenig 
im Ganzen halten, hat mich beſchaͤftigt und frappirt, 
denn Sie haben ja fo manchen tüchtigen, guten und 
großen Charakter gefchildert. Nein, das Beſſere wiegt 
über; es kämpft in der ganzen Gefchichte, und hat bie 
jegt immer zulegt gefiegt. Die Eleinen Würmer, die Eleiz 
nen Sorgen, Leiden und Freuden, die Noth, der zum 
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Eriftiren einmal nöthige Eigennug, erklaͤren mir fat alle 
Schlechtigkeit. Der Schlechte wird, wenn er jene Aeußer— 
lichkeiten überwunden hat, gerade mit der Schlechtigkeit, 
die er deshalb an der Bruft ernährt hat, am meiften zu 
impfen haben, und wahrſcheinlich dann aud über fie 
fiegen. Verzeihen Sie diefen Breiz er hat aber im Kef- 
fel Gründe: ich Eenne Einen, „der auf ein Bilfet von mir 
für mid in den Tod ginge, fo wie ich für ihn, ohne 
irgend ein venommirendes Intereffe und dergl. dafür zu 
haben, und ich glaube, Sie gerade find einem Jugend: 
freunde auch fo. Aber rechte Freundfchaft wird fo wenig 
bemerkt, weil fie fhüchtern ift, und kaum Nugen daraus 
zu ziehen wagt. 
Gehorfamft 
Dffi. 14. San. 1834. Grabbe. 


„And never was a greater woe 
As that of Juliet and their Romeo.‘* 


Ueberfegungsvariationen. 
Und nimmer war ein größer Weh 
Als Romeo’s und feiner Julie. 


Und nimmer gab’ ein fchlimmres Loos 
Als Julia's und ihres Romeo’s. 


Und nimmer größer Weh gefchah 
Als das des Romeo und der Julia. 


Und nimmer groß ein Wehe fo 
Als das von Julia und Romeo. 


(A la Wielanb.) 


Und nimmer ift ſolch Leid pafjirt 
Als an den Iwein gefehen wird. 


x 
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Und nimmer ein unfeliger Unglüd 
As Julia's und Romeo’: Geſchick. 


(Wohl a la Benda.) 


Ein groͤß'res Wehe gab's noch nie 
Als das der beiden Zobten bie. 


Und wo gab es ein größ’res Weh jemals 
Als diefes Romeo’s und Julia's. 


A la Adrian: 


Ein groͤß'res Weh ift nie gefeh’n 
Als das an Romeo’n und Julien. 


Oder ä la Adrian et Voß: 


Ein größeres Ungluͤck ift nie gefchehn 
Als dies an Romeo und ſein'm Julchẽn. 


A la Meyer in Hildburghaufen und außer Newyork: 


Ein furchtbarer ſchrecklicher Geſchick 

Iſt wohl, ſo lang der Erdball rollt, 

Der Sonn' ein brauſend Loblied zollt, 

Noch nie geſeh'n mit duͤſtrem Blick, 

Als Julia, die hehre, ſchlank gewachſen, 

Und Romeo mit dem Haare, golden, flachſen, 

Hier todt aus Liebe hingeſtreckt, 

Er qualvoll aufgezehrt vom Arfenik, 

Sie wunderfhön dahingeredt, 

Das präcdt’ge Kleid mit Blut befledt — 

O ungeheuer! doch, das ift des Schickſals Loos, 
Bu großes Glüd: es hat Unglück im Schooß! 


„Man muß Shakefpeare’s Geift frei wiedergeben. 


Das Bändchen 4 Sgr. Bei uns ift auch noc) verlegt: 
„Jahre der Andacht” (indem die vielgelefenen Stunden 
den Frommen doch zu kurz find) ohne Katholicismus noch 
Proteftantismus, alfo jedem Lefer bequem, und wär's. ein 
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Hottentott, das Bändchen, fein broch., mit echten Stahl: 
ftichen des Heilandes, feiner Mutter, der Apoftel, außerft 
billig & 6% Sgr.“ 

Das ıc. Inſtitut zu ꝛc. 


‚Sch möchte aber folgende zwei Verfe des Lord Byron, 
der freilich Eein Shafefpeare ift, aber die folgende Paffage 
mir in’s Herz geflammt hat, ohne Anfpielung oder Sronie 
gut überfegt feh'n oder überfegen Eönnen: 

And ‚where I ever turn’d my eye, 
She rose the morning - star of memory. 
Sch meine, fo heißen fie verbotenus. Sch verfuchte: 


„und wo id) nur mein Aug’ hinwandt' 
Erinnerung’d Morgenftern Sie ſtand.“ 
(Wir fchreiben das Sie groß, der Engl., merkwürdig, 
‚nur fein Sch.) 
Oder: 
„und ſchaut' mein Aug nah oder fern, 
Auf flieg Sie, der Erinnrung Morgenſtern“ 
etc. 
denn das „rose“, das „Emporfteigen“, ift die Schwierige 
keit, und ich möchte wiſſen, ob Adrian fie gelöft. Sch 
kann's nicht. 
Gr. 


8. 


GP. M. 


Hierbei der Anfang der Recenfion. Sch kann heute 
nicht mehr fhiden, was auc gut ift, indem Sie nun 
erft urtheilen Eönnen, ob ich den richtigen Tact getroffen. 
Das Beſte ift, ich habe nach Ueberzeugung gefprochen, 
und da ich einmal ein dramatifcher, wenn auch vielleicht 
fein theatralifcher Charakter bin, was ich indeß doch auch 
einmal verfuchen will, hoff’ ich, die Recenfion wird fort: 
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an ſtets beſſer bis an's Ende. Sch bitte aber dieſen An: 
fang zur Fortfegung retour, Sie können ja ihn heute 
oder morgen mir vom Theater aus, oder wenn ich nicht 
heim. bin, an die Andries für mich zufchiden. — Die 
rechte Achtung für Schenk erhielt ich geftern erft. Sch 
habe viele Sigismunde tragiren und was noch fchlimmer, 
auf dem Theater ohne Beachtung der Umſtaͤnde und des 
Charakters declamiren gefehen und gehört, alle fchlechter 
wie er. Eben fo hält keine Roſaura der Verfing Schach. 
Ich habe nun Stoff pto einer Kritikafterei genug. Li— 
thauens Pferd und Polens weißer Adler, und das ganze 
fonftige Coſtuͤm ftörte mich nicht, vielmehr ward's Stud 
wahrer. 
Gehorfamft 
Düff. den 20. San. 1835. Grabbe. 


9. 


Es ging mir geftern wie Ihrem Kay, nach deſſen 
Namen zu ſchließen, Sie an Kyau gedacht haben, und 
id) mußte nicht, ob ich gewacht, oder geträumt hatte, 
Gold erhalten zu haben. — Der Dberon hat mir gefal: 
Ien, und find die Sänger und Sängerinnen & la der 
coquetten Sonntag und des Juden Paganini etc. aud) 
nicht Ertreme, fo übertreiben fie doch nicht, und fpielen 
für Sänger fehr gut. Daß Sie und eine Malerfchule in 
Düffeldorf ift, fieht man immer mehr auch an ber Sce: 
nerie. — Morgen liegt meine Beurtheilung Ihrer Werke 
zu Ihrer Ueberbeurtheilung vor Ihnen, — wahrfcheinlich 
ganz, denn ich bin ſchon mit der Recenfion mitten im 
3. Bande. Sie müfjen auch Rath geben, wo Sie ihn 
bei der Lectüre meines Auffages nöthig halten. Sollte 
denn der Poet nicht das Necht haben, mas jeder Fabri: 
kant hat, feiner Sachen Eigenthümliches bemerklich zu 
machen? Poeſie fol zwar etwas Göttlicheres fein und iſt 
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es, und Gott fol fich nicht erklären. Sch glaube, er 
thut's aber do: in uns, in Sternen, Blumen, aud) 
in Chriftus mehr als Paulus in Heidelberg vernunft: 
gläubig ſaalbadert. — Mit dem Hannibal ift es mas 
Schlimmes: ich habe faft nur noch erfhütternde Scenen, 
eine auf die andere, und fie floßen mic, vorwärts, - daß 
ich glaube, er ift noch nächte Woche fertig; aber hole 
der Geier die Schlegel und. nicht auch dichtenden Kritiker 
mit ihrer Meinung: „der Poet fchreibe Alles fo Ealt hin.’ 
Gerade Das, was am objectivften fcheint, iſt oft das 
Subjectivfte, fol man biefe dummen Worte, die ſich in- 
einander verwircen, einmal gebrauhen. Sch kann ver: 
‚ fihern, daß ich den Hannibal immer in Drdre halten 
muß, damit er nicht bei mir einhaut. Auch habe ich 
einige Ruhebaͤnke in Campaniens fonnenhellen Fluren ein: 


geſchoben. 
Gehorſamſt 
Duͤſſ. 16. Jan. 1835. Grabbe. 


(Verzeih'n Sie das ſchlechte Papier; dem Kaufmann 
war das gute, wie meine Magd ſagt, bis uͤbermorgen 
ausgegangen. - Heut Nachmittag will ich wieder an 
Hamlet.) 


10. 


&. Pm. 


Eben beendige ich die Recenfion über Merlin. Sch 
bin neugierig; Schide fie Ihnen aber erft morgen oder 
übermorgen, denn ich fehe, wie fehr mir das Revidiren 
noth thut an den paar Bogen, bie ich Ihnen vom Uebri- 
gen geſchickt hatte. Ich laſſe Sie zwilhen Main etc. 
veifen, und Sie find ja viel weiter am Nedar etc. ge 
wefen, was mir erft einfiel, als ich geftern die Fortfegung 
der Kritit Ihrer Reife abfchrieb. Won den Gedichten 
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ließe fich freilich noc, Vieles fagen, und ich will nod) 
Vieles anbringen, jedoch, find da Citate nöthig, und tie 
viel würden deren bei der Verfchiedenheit, wollt" ich er: 
fhöpfen. Denn es ift nicht wie ein Scheffel Weizen, 
den ber Bauer, weil er überall egalen Inhalts ift, nach 


' ein paar Probeförnern verkauft, fondern es ift Natur mit 


Häufern, Galgen, Blumen, Schloß, Wald etc. 

Der Hannibal frißt mir wie ein m am Herzen, 
aber er muß zu Ende. Karl fehaut ſchon hinein, und. 
ein Luftfpiel, welches theatralifch werden foll, deffen Ent- 
wurf ih Ihnen, si placet, einmal muͤndlich mittheile. 
Sch habe fo viel efelhaftes Privates zu beforgen (ich danke 
Ihnen, daß ich meine Mutter mit ein paar Louisdor's 
erfreuen Eonnte), daß ich gewiß nicht fehneller Leiften kann, 
als ich thue. Dft, vor Ermattung, flürzt der Schlaf 
über. mich, wie ein Mondftein. 

Sch habe meinem Columbus (meiner Magd) gerathen, 
doch nicht wie der alte Columbus nad Meften, fondern 
nad) Oſten zum pontus euxinus zu fegeln, vulgo ſchwar—⸗ 
zes Meer, um ihn (wie ein Berliner in der rest. nation. 
ihn einmal nannte, als er im ſchwarzen Frad eintrat, 
dem vermeintlichen duc de Rovigo aufjumwarten): „uns 
die ſchwarze Grotte” zu entdeden. 

Und nun leſe ich den Gontract wegen Gendrillong, 
fehe, daß ich ihn nur zur Sicherheit behalten fol, und 
bin ganz conform mit ihm. Bon meinen Eremplaren 
will ich gern noch einige miffen, ſchickt ſie Hr. Schreiner 
nur an die resp. Necenfiranftalten. Das ift leider im: 
mer noth. Mein ‚‚Luftfpiel” in petto ift duch Ihre Re— 
cenfentenidylie entftanden und foll auch heißen „der Re: 
cenfent”. Vom Hannibal follen beizu die göttinger Ans 
zeigen per Heeren fehr gelehrt fprechen. Ich werd’ ihn 
ihm mit einem hübfchen Wulft von Beobachtungen und 
Anfragen zufchiden, fo daß er meint, hier fei etwas von 
feinen Ideen poetificirt. Bei alle dem, der Mann ift fo 
übel nicht; in der Jugend, wo man nur folgt, geht's in 
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die Ferne, — 309 er mic) am und reiste mich. — Sind 
in der Necenfion Ihrer Schriften meine Anfichten hier 
und da verfchieden und Eritifafternd, fo hoff’ ich, nein, 
weiß ich, daß Sie darüber nicht zürmen. Zur rech— 
ten Zeit gebämpfte Muſik ift beffer als 20,000 Lobpoſau⸗ 


nen, die man jegt doch allerwärts vermuthet. — Die * 


Beurtheilung des Hofers ift mir Wolluft, einige Scherze 
werde ich auch nicht unterdrüden können, natürlich auf 
fremde Koften. Ich glaube, das ift das Einzige, was 
ich von Heine als probat für die Menge annehmen kann, 
er hat in feinen Neifebildern Mehreres aus meinen Ne: 
den und dem Gothland auch angenommen, unwillkühr: 
lich wohl. Die Theaterkritit ift unter der Feder. Glau— 
ben Sie nicht, daß dies Viele mich zerftreut. In Det: 
mold war's ein zehnmal größeres Vielerlei. 


Gehorfamft 
Düff. 22. Jan. 35. Grabbe. 


11. 


As ich geftern Abend aus dem Theater fam, und 
feine Antwort von Ihnen fand (meine Wirthin brachte 
fie mie fpäter, fie war bei meiner Heimkunft nicht zu 
Haufe), wurde ich etwas trübe, und dachte, Sie hätten 
fi) über meine Recenfion geärgert. Ich hielt's für's Beſte, 
Ihnen mit Abfchreiben der Weberfegung der erften Ham⸗ 
letfcene und des Anfangs der zweiten und deren Ausbef: 
ferung eine Ihnen vielleicht angenehmere Ueberfendung zu 
machen. Sie liegt jet, wo Ihr Brief mich wieder er= 
heitert hat, sub pet. rem. nebft first ed., Fleifcher’s 
Ausg. und Tied = Schlegel’8 Weberfegung bei. - Ich habe 
mid) blutegelmäßig an die alte Ausgabe gehalten; fie darf, 
wird die Ueberfegung gedrudt, auch nicht paginirt wer⸗ 
den, aber über jeder Seite muß dann auch ftehen: 

„die Tragödie von Hamlet, Prinzen von Dänemark‘ 
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wie im Driginal. Wo ich Schlegel gebrauchen Eonnte, 
that ich. das auch, denn es ift lächerlich dumm oder eitel, 
wenn der Ueberfeger da, wo fein Vorgänger ihm Bahn 
gemacht hat, von diefer ab= und über die Geitenheden 
fpringt. "Weichen meine Worte ganz von den Ueberfegun: 
gen der vulgata ab, fo werden Sie finden, daß die prin- 
ceps mit ihren oft fonderbaren Ausdrüden Schuld ift. — 
Sit Altes fertig, fo müfjen Sie aber revidiren, und ic) 
glaube, es wäre nicht übel, wenn wir das Ding mit 
allerlei Noten ausftatteten, und es als Zugabe zu Ihren 


- Werken befonders edirten. Wer Ihre Werke gekauft hat, 


muß es dann nachkaufen, wer es wegen des Preifes nicht 
vermocht hat, Eauft vielleicht das wohlfeile Bändchen vom 
alten Hamlet. Mir ift es eins, ob mein Antheil auf 
dem Titel oder fonft erwähnt wird, oder nicht, und Ho— 
norar will ich für diefe Arbeit durchaus nicht. Aber 
flugen müffen Sie daran, wenn fie fertig: ift. 

Da liegen drei Briefe von Detmold vor mir. Sie 
mögen enthalten, was fie wollen. Sie verdürben mir 
heute den Hannibal. Ich laſſe fie noch unter Siegel. 
Auch der Contract mit dem Heren Buchhändler kann des— 
halb erſt heute Abend gelefen werden, weil mir Geld: 
fachen furchtbar find. Ich genehmige Alles im Voraus, 
was Sie für gut halten. 

Be 


Düffeld. 22. Januar 1835. vabbe. 


12. 


Der Macbeth ward doch vol. Die Lady hätt’ ich 
nun und nimmer fo gut von der Limbach), deren Talent 
mir früher entgangen war, erwartet. Das mar fein 
Trampelthier, böfe an allen Eden, gleich das Schild ih— 
ter Bosheiten aushängend, wie ich diefen Charakter im: 
mer dargeſtellt gefeh’'n habe, nein, es war ein Außerlich 
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liebenswuͤrdiges, doch immer bis zum. Aeuferften. vom 
Ehrgeiz aufgeregtes, furchtbares Meib, die zuletzt doch 
Meib bleibt, indem fie unmwillkührlid im Nachtwandel die 
früher unterdrüdten Gefühle ausfpricht. Auch die all 
mälige Andeutung des herannahenden Nachtwandels, das 
Faffen an die Stirn in den frühern Acten (vielleicht un: 
willkuͤhrlich, aber folche Rollen fpielen oft mehr mit ung, 
als wir mit ihnen), das ſchon früh bleich gewordene Ge 
fit, ift mie nicht entgangen. Das Nachtwandeln felbjt 
mag verfchieden fein, nad) den Individuen;, fie gab's, als 
wären ihr Haupt und Hände ſchwer, und müßte die Laft 
der Bruft doch heraus, Bei mie (dev ich die Ehre hatte, 
daß mir 1822 meine Wirthin in Berlin die Frage ftellte, 
warum ich denn Alles im Zimmer mitten im der Nacht 
umordnete, und am andern Morgen erfuhr, daß ich ihr 
ſehr höflich die Gründe erplicirt hatte, der ich in Det: 
mold 1826, Abends 9 Uhr, einem Officer, der zu mir 
von der Ronde kam, und ein Buch für die Nacht wuͤnſch⸗ 
te, im tiefiten Schlaf einen Band der eleganten Melt 
auffuchte und lieh, und bald darauf in causa Klütmann 
— Wilhelm in der Wiefe Nachts eine am Morgen fertig 
gefundene Replik verfertigte) ift oder hoffentlich war die 
Nachtwandelei ganz, als wär’ ich frifch wie im Wachen. 
— Macbeth hielt ſich tapfer, und war er aud fein 
Athlet, fo mehr Ehre, daß er durchkämpfte. Nur Eins: 
mehr Modulation der Stimme, als das laute Rufen; 
erftere wirft mehr, befonders im Macbeth, den ich mit 
denfe, wie eine zitternde Eifenwand. Sie fcheint mir der 
Schatten und das Licht der Sprache Daß gerade in dem 
gelben Blatt, beim Macbeth, die Scenerien oft ſchoͤn grün 
waren, rührte mic), und zeigte, wie fo Vieles, Ihre Hand. 


Dem Publicum ftieß das Stud. vor den Kopf, e8 fühlte 


die Wirkung, wußte aber nicht, wie es daran war. Es 
fam mir vor, wie ein Haufen berliner Choleraärzte. — 
Sie fehnen ſich alle nach Opern, und Jean de Paris war 
gejtern doch leer, obgleich ein neuer Sänger darin auf: 
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trat, und Jean auch fonft beliebt if. — Der Verfing 
kann man gratuliven, ihre Mann hat gefallen und ver 
dient's im Ganzen. Ich mill ihn zwar nicht verlegen, 
kann's aber nicht unterdrüuden: ich glaube, er trinkt ficher 
feinen Stiefel mehr, als ich je gekonnt, Denn er kam 
mir geftern zu nüchtern vor, 

Die Verwandlung in die Gartenfeene, wo Malcolm 
und Macduff fprechen, ift poetifch. Aber er hat's 
denn doch mit der Selbſtſchilderung, die Malcolm von 
ſich macht, zu weit getrieben. Macduff glaubt noch da— 
zu an die Schilderung. Das konnte in ſechs Worten 
abgemacht werden. Anfangs der Scene, bis Roſſe kommt, 
iſt's faſt immer Marionettenweſen. Ernſtlich koͤnnen zwei 
vernuͤnftige Maͤnner ſich ſo nicht taͤuſchen und taͤuſchen 
laſſen. 

Zama liegt nun ſchon hinter mir. Hannibal iſt ſchon 
in oͤſtlicher Gegend, wo er auch untergeht, furchtbar, denn 
in Bithynien findet er das kleine Ende im unermeßlichen 
Chaos des Gemeinen. So wie er zu Ende iſt, ſetz' ich 
die Feder nicht eher zu etwas Anderm an, als bis ich den 
Runkel zur Theaterkunkel, und das Morgenblatt zur De— 
poſition meiner Recenſion Ihrer Werke gemacht habe. 
Sc bin nach jeder Scene, die mir gelungen ſcheint, da= 
bei, denn ich will in Heiterkeit fchreiben. 

Gehorfamft 
Düff. 27. San. 35 (beftes Theater). Grabbe. 


13. 


G. P. M. 


Die Briefe, melde in mancher Art zeugen merden, 
daß ich doch, fo übel es mir von Jugend auf ging, Theil: _ 
nehmende habe, Eann ich erſt fchiden, wenn ich fie alle 
beantwortet habe, wobei ich mitign unterm Untergang 
Garthagos begriffen bin. — An Hannibal habe ih nur 


* 
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nody drei Scenen umzuarbeiten. Sicher kann ich nicht 
eher fterben, bis ich ihm vollendet. — — Dann laſſen Sie 
ung ‚unter meiner Firma (denn, obgleih Sie mehr an 
die Kunft denken, als an’s Intereffe, würden Sie dem 
lefenden Gepad doch bei Uxtheilen über das hiefige Thea= 
ter betheiligt fcheinen; ſchlecht wie es fieht, hält es Alles 
fchlecht, wie fein eignes Auge) den Hermann ‚des Runkel 
für Düffeldorf mit fortlaufender Theaterchronif, und mit 
der Gefammtkritit ein anderes, bedeutenderes Blatt in 
Beſchlag nehmen. — Die Briefe Hofers, die ich ‚heute 
Behufs der Necenfion wieder anfah, haben mic) tief er— 
griffen. — Das übrige Obige über meine Briefe ꝛc. 
fchreibe ich nur, weil ich glaube, geftern mehr gefagt zu 
haben, als ich in dem engen Zeitraume leiften kann. 
Daß ich aber jest fleißig bin, bezeuge ich mir felbft, und 
da ich mich nicht fchäme, ift es wahr. 

Daß Afchenbrödel (von der ich bald gern einen Cor— 
tecturbogen fähe) und Hannibal fo werden, mie fie jegt 
find, verdank' ich nur Ihnen. Die ältern Manuferipte 
ſollen auch Ihnen hiermit Eigenthum fein, wenn es Ih: 
nen gefällt, fie anzunehmen. 

Mit meiner Affonanz, dem Hrn. Plagge, wills noch) 
nicht recht. Man ficht ihm die Mühe an. Das erfte 
Stuͤck geftern, Philipp, ift aber eine eigene Erfcheinung: 
breit hingearbeitet auf Effectfeenen, und diefe: die Mut— 
ter erkennt in Dem, ben fie heirathen will, ihren Sohn. 
Der Vater geht als Hausknecht großartig beian. — Doc) 
auch fo mas gehört zur Zeit, das Publicum muß auch 
davon mwiffen, und die echte Poefie wird aus ſolchem 
Mift nur fo höher aufwachfen. — Die Frau Brodowicz 
ſcheint mir eine treffliche Acquifition. 

' Gehorfamft 

Düff. 31. Ian. 1835. Grabbe. 

) 
* 
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14. 
8 P. M. 


Geſtern habe ich die auf Ihren Rath begonnene Um: 
fchmelzung des Hannibal vollendet, und ich glaube, er 
ift zehnmal befjer geworden, als er ohne meinen hiefigen 
Aufenthalt und ohne Ihre Andeutungen geworden wäre. 
Sest fchreibe ich ihn in’s Reine. Die Macht der Poefie 
muß mid in meinem legten Lebenswirrwarr gehalten ha= 
ben, fie muß mein Troſt gemwefen fein, ohne daß ich es 
ahnete, fonft müßte der Garthager Eläglich ausfehen, und 
das thut das Stud im Ganzen nicht. — Eigenlob 
ſtinkt. — As ich mit ihm fertig war, wuͤnſchte ich für 
den Tag ein mäßiges Unglüf, Tribut für die neidifchen 
Götter. Auch dies glüdliche Unglüd erfhien neben mir 
im zweiten Akt der Zauberflöte im Her *, nicht eben 
wegen feiner Perfon und feines Weſens mir fatal, fon= 
dern weil ich im Theater, während gefpielt wird, Socies 
tät nicht liebe. Da kann der Eine feine Bemerkungen, 
befonders die querften, weil fie am befchwerlichften Liegen, 
nicht unterdrüden, der Andere muß Sa niden oder ants 
worten, unmillfürlic) oder aus Höflichkeit. * muß ſich 
um mic befümmern. Er wußte, daß Afchenbrödel noch 
beim Genfor fei. Lesteres fagte er mir, als Pamina 
das Waſſer ducchfchritt. — Verſing ift ein ſchoͤner Sa— 
rafteo. Kleidung, Spiel und Gefang, Alles gut gehals 
ten. Seine Frau muß fich freuen. Hätte er etwas mehr 
Tiefe, hielten fie ihn in Berlin ficher zurüd, und viel- 
leicht wollen fie ihn auch fo wie er ift, engagiren. Sch 
hoffe aber, die Zonangeber à la mode, welche vom Baus 
ber der Muſik nichts wiffen, wol aber von Halsbreche— 
teien und Künfteleien gerührt werden, bei denen der Baf- 
fift nur dann gefällt, wenn er feine Stimme wie einen 
Stein hoch in die Luft fchleudert, und ihn dann wieder 
ins tiefe Waſſer plumpen läßt, werden diefen Wurf: 
plump bei Berfing vermiffen. — Iſt Hannibal abge 
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fehrieben, dann nichts eher (außer Briefen etwa) vollen: 
det als. die Auffüge über Ihre Schriften und das hiefige, 
fo merkwürdige Theater. Diefem Mufterinftitut verdank 
ic die Luft, demnächlt ein ganz theatralifches Stud zu 
fhreiben, und die Idee ift mir dazu gekommen, als Sie 
neulich einen der mir wohlbefannten Jünglinge mit Spo— 
ven aus dem Mittelalter zu Fuß, wie ich meine, ſchwarz 
roth gold um die Bruft, einen ſchwarzen, ungefäuerten 
Pfannkuchen auf dem Kopf, Liebe und Baterland im 
Maul, darftellen liegen. Ich will einen mit all feinen 
Eigenfhaften direct vom Abfchiedscommercio in das bür- 
gerliche Leben führen, und er foll fi) wundern, wie es 
da hergeht, er foll vom Grobian x. ein Menſch oder, 
was er Philifter nennt (die Herren Studiofen der Sorte 
müffen Juden fein, da fie fo erbittert auf die Phitifchtim 
find) in aller Form, nad) manchen Aengften, werden. 


Gehorfamft 
Düff. 5. Febr. 1835. Grabbe. 


Ich wuͤnſchte, daß Afchenbrödel bald vom Genfor zu: 
ruͤckkaͤne. Das Ding ift ja unfchuldig heiter, und ift 
Etwas der Cenfur nicht anftändig, kann ich's Ändern. 


Gr. 


15. 
8 P. M. 


Hierbei die Rofamunda*) zuruͤck. Der Anfang er: 
innert an den Anfang des Lebens ein Traum, wird aber 
bald eigenthuͤmlich und groß. Ich rathe, ihm möglichft, 
ja überfirenge zu kuͤrzen; ex fliege vorüber, wie das Spies 





*) Eine Bearbeitung von Calderon's Graf Lucanor. 
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gelbild, welches er zeigt, und deſſen Geftalten im Stüd 
herausteeten. Nachher find im Stuͤck die brillanteften 
Wendungen, voll Theatereffect, nur überall etwas mehr 
geftrichen, mein’ ich, denn beim Galderon bedarf’s oft 
weniger Worte, als er macht, da bie Situationen bei 
ihm fo deutlich fprechen, wie bei feinem Dichter. * Die 
Befegung? Ich dächte, der Sultan: Reußler; dev Her: 
zog von Apulien: Limbach; Srifela (ich glaube, fo heißt 
fie, der Eopift fchreibt abfcheulih): Dem. Stephany, et: 
was gepußt; Moberto: foggin Nebenmann George, Pauli 
ober der Student; die Thurmwaͤchter: auch Mebenleute ; 
Rofamunda: Prachtrolle für die Verſing; Aftolf: mein 
geliebter Plagge; Cafimir: Seliger; Graf Lucanor: Schenk, 
Pasquino: Jenke; Stella: Mad. Limbach; Chloris, Flora, 
Scene: drei hübfche Mädchen, etwa Dem. Horn, Blu: 
mauer I, Mad. Schenk, denen ich übrigens damit nicht 
nachſagen will, daß fie fich blos in ihrem Spiel hübfch 
machten, fondern daß ich fie für mehr als gefcheid genug 
halte, auch in Eleinen Rollen glänzen zu Eönnen. — 
Den Dorfbarbier könnt ih Tag für Tag fehen. Als 
Mann fieht, lieft man wieder, als Kind wollt ich im: 
mer Neuss. — An Schreiner werd’ ich fehreiben, der 
armen Olympia bald auf die Beine zu helfen. Sch 
würde ihm aber fchaden, thät’ ich's jeßt, denn es ſcha— 
dete dem Schluß Hannibals vielleiht, und ich bin un— 
gewiß, welcher meiner unehelihen Söhne beffer ift, ob 
Hannibal oder Napoleon. * hat mir gefagt, er hätte 
Calderons fämmtliche Werke, nämlich hundert Stud (ic) 
meine aber, Calderon hätte an dreihundert  gefchrieben, 
und er muß einen Kopf wie das Labyrinth des Minos - 
gehabt haben, oder wie Dttfried Müller und. feine Kure— 
ten, und Himmelsziegen, verfteht fich in höherer Potenz), 
und ich will einen Band von ihm leihen, und nach meis 
ner Manier im Spanifchen das Spanifhe lernen. — 
Heute ift nach einigen Gefchichtfchreibern der Todestag 
der Maria Stuart, und am 20ften der des Hofer; laffen 


e* 
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Sie beide bald feiern, und da ich den Hannibal Stunde 
für Stunde zu beendigen denke, bin ich auch bald feffels 
108 von meinem und feinem Ich, und ich komme dann 
mit einigen Eleinen Lichtern, die Sie hoffentlich nicht 
ausblafen mwollen. 
Gehorfamft 
Düff. 10. Febr. 1835. Grabbe. 


164 
G. P. M. 


Geſtern Abend 11” Uhr iſt die Abſchrift des Han: 
nibal beendigt worden. Ich bin nun beim Durchlefen; 
wo nicht ſchon heut, haben Sie ihn ſicher morgen früh. 
Man follte das Durchlefen eines eben felbft gefchriebenen 
Werks auf einige Tage ausfegen, weil es Einem noch fo 
im Kopfe ftedt, daß man oft überfieht, wo zu corrigiren 
ift. Indeß die Zeit drängt, und beim Napoleon ging’s 
mir eben fo, und ich fand Gelegenheit, die Correctur: 
bogen (obgleich er im Lande, wo die Hafen und Sieben: 
pfeifer wachlen, in Bmweibrüden, gedrudt worden) in 
Detmold zu corrigiren. Und weil das Gedrudte anders 
ausfieht ald das Gefchriebene, fand ich da manche kleine 
Verbeſſerung practicabel, an die ich beim Lefen bes Ma 
nuferipts nicht gedacht hätte. Wielleicht kann ich hier 
auch die Gorrecturbogen erhalten. Doc Hannibal bes 
darf’8 nicht fo fehr ald Napoleon, der mitten unter Alis 
mentationsklagen, Schufterforderungen an Soldaten, Bes 
eidigungen, Unterfuhungen, Wein und Thee mit Rum, 
gefchrieben wurde, und zwar theilmeife auf in Eile Acten= 
ftüden abgeriffenen unbefchriebenen Fetzen. — Meinen 
wichtigften Brief nach Haus hab’ ich geftern, wo mir 
ein Teufel im Leibe gefeffen haben muß, auch gefchrieben, 
und nun nichts als das hiefige Theater, Ihre Schöpfung, 
und Ihre anderen Schöpfungen, wie ein Blumenbach 
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als Seltenheiten (Ihre Schriften find aber nicht fo felten, 
wie die Herren Sofier in Hamburg ıc. vielleicht heucheln, 
unterdeß sub rosa die Ausgabe dider wird, denn id) 
wüßte feine Stadt, worin ich fie nicht getroffen, feinen 
Katalog, worin ich fie nicht gefunden, und hielt manche 
Bücherauction, felbft für Theologen) den dummen Jun⸗ 
gen und weifen Männern vorzeigen, und vor Allem Ih: 
ren Beifall verdienen. 

Ich erfahre, Sie haben meine Miethe bezahlt. Das 
hab’ ich nicht gewußt: bisher. Ich bezahlte meiner Wirthin 
die monatlichen Rechnungen und fehe nun freilich (denn ich 
fah nur immer unten nad) der Summe), daß die Miethe 
nicht darauf mit fpecificirt ift. Aber um ala Calderon ausein⸗ 
anderzufegen: erftens fühl’ ich Dank, zweitens müffen 
Sie die ausgelegte Summe, fei fie hoch oder niedrig, denn 
ich kann mich, ohne halb krank zu werden, kaum darnadı 
erkundigen, vom Honorar des Hannibal abzieh'n; drit- 
tens bin ih, wenn ich will, Eeineswegs ganz unver: 
mögend; viertens alfo verpflichte ich mich, von dieſem 
Vermögen jede Ihrer Auslagen zu bezahlen, und es foll 
dafür haften, Eraft diefer Zeilen; fünftens nehmen Sie 
mir dies nicht übel, denn ſechſtens: 

Denn 
Nicht ein groͤß'res Mißgeſchick, 
As das übel nehmen, was man 
Wohl gemeint. 
i Gehorfamft 
D. d. 11. Febr. 1835. Grabbe. 


17. 


8. P. M. 


Anbei das Genie, der Hannibal. Nehmen Sie die 
Correcturen nicht übel, befonders am Ende. Ich konnte 
unmöglich in diefer Hinſicht mehr leiften, als ich that, 
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da ich das Copiren noch nicht recht verſtehe. — Den 
Hannibal menfchlic zu machen, war 'ne Kunft, er fteht 
in der Gefchichte wie eine kalte Mythe; nur Napoleon 
hat nad Montholon etwas Anderes in ihm geahnet. 
Das Buch wird abgehen, befonders nad) Norddeutfchland, 
England, Frankreih und Defterreih, denn Hannibal: ift 
ein großes Licht, und ich bin ein nicht ganz unbefanns 
tes Schwefelhölzchen, das ihn anſtecken hilft. Meine Ur: 
manuferipte ſamml' ich für Sie, wenn Sie fie haben 
wollen. Was das Honorar für Hannibal betrifft, über: 
laff’ ih Ihrem Gutdünten. Nun will ic zum Teufel, 
i. e. fra Diavolo, nicht gerade meiner Lieblingsoper, aber 
doc) zerfireute und zerſtreuende Flitter genug darin. 
Gehorfamft 

D. d. 12. Febr. 1835. Grabbe. 

(abgeſchickt Morgens d. 15. ej.) 


18. 


G. P. M. 


Anbei auch Ranke. Hierbei der nun von mir ganz 
durchcorrigirte und hie und da verbeſſerte Hannibal retour. 
Sch habe jetzt aus der Schlachtfeene von Zama gemacht, 
was da ging. Freilich wird fie nur befchrieben, das thun 
die Alten aber auch. Indeß hoff’ ich, die Befchreibung 
ift fo, daß fie größer ift, als der Herr Pförtner und fein 
Sohn, die da empfangen und befchreiben. Sch habe 
ſchon mande Schlachtfcene befchrieben und fürchtete Ein: 
tönigkeit, wenn ich wieder die Bataille unmittelbar vors 
ruͤckte. Ich Eenne nur eine einzige Schlacht, die ich noch, 
wegen ihres Helden oder Verbrecher, und der taufend 
Charaktere (Sir Cicero dabei), die um ihn wimmeln, 
ganz originell fchildern möchte und könnte, i. e. Gatili- 
na’8 Untergang, des Zerhackten, geiftig und Eörperlich. — 
Was Sie im Hannibal beffern, foll mir ’ne Ehre fein. 
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Sch bitte nur, meine und Garthago’s Eigenthümlichkeiten 
zu ſchonen. Fehler, die ich felbft nicht Eenne, find ficher 
in einem fo langen Stud von mir. Manches ift aber 
oft fehr berechnet, 3. B. Hannibal darf nicht: Vorgebirge 
Afrika’s, fondern muß Hörner fagen, denn im Periplus 
heißen fie eben fo. Carthago, denk’ ich, betrachtete die 
Welttheile wie Ochfen, und faßte fie an ben Hoͤrnern. 
England beträchtet fie ganz rein wie Marktpläge, und 
faßt, raffinierter als Karchedon, fie an den Meilenzeigern 
und Stationen der Heerſtraßen, ben leicht zu befegenden, 
leicht zu vertheidigenden Inſeln und Spigen. Das thut 
die unmittelbare Lage am Ocean, indeß Garthago und 
Venedig zuerft im engen Mittelmeer zu fifchen hatten. 
— Geftern feste fih im Theater Jemand zu mir. Er 
kannte meinen Namen, und fagte, er fei Affeffor. Sie 
hätten ihn auf mid) aufmerffam gemacht. Lesteres fagte 
er aber zu fpät, und ich werde vorher ihm fonderbar ge: 
fhienen haben. Iſt's ein tüchtiger Mann, kann er mid) 
einmal beſſer Eennen lernen. — Wegen ber Zheaterrecen- 
fion oder Abhandlung erinnere ih: ob meine Bitte 
von geftern nicht  pto diarii et Arminii erfüllt wer: 
den Eann? 
Gehorfamft 
Düff. 17. Febr. 35. Grabbe. 


19. 


G. P. M. 


Sch that klug, daß ich Ihren Brief von heute Mor: 
gen nicht eher las als heute Nachmittag. Er hat mid) 
furchtbar aufgereizt, denn ich fühle, nicht Perfönlichkeit, 
fondern die dumme *fche Beurtheilung des Inftituts 
ift es, was Sie reizt. Das Käthchen wird mid) wol be: 
ruhigen helfen, fchmwerlic aber ganz. — Ihre Idee ift 
gut: ich nehme fie noch ſchlimmer, und will fofort ver 


LXXU Dramaturgifche Erinnerungen 


ſuchen, mid) aller Waffen zu bemächtigen, und in felber 
Zeit foll eine Abhandlung für die Welt parat fein. — 
Sch Iefe Ihre Mittheitungen über Düffeldorfs Theater 
fehe fleißig, und da meine Natur einen Strom in ſich 
bat, der mir nie Ruhe läßt, werd’ ich bald mit ihnen 
fertig fein. Sorgen Sie nicht, daß ich nicht Alles ges 
beim halts Eben um den Sachen Verſchluß zu ver 
fhaffen, räumt’ ic heut Morgen die meinigen aus. — 
In die Hermannfchlacht foll * und ich ſuche noch nad 
einem feiner Kameraden. In den Noten, & la Lord 
Byron dahinter, werde ich auf ihr gefchichtliches Inter: 
effe mit einigen Citaten aufmerffam machen. 


Gehorfamft 
Düff. 18. Febr. 35. Grabbe. 


20. 


Sch kann nicht fatt werden; wo fpürt man im gan= 
zen *, daß der Malachias und feine zwei und fiebzehn- 
Ender auch nur eine Spur von Opernkenntniß haben, 
auch nur wiffen, was eine Note, was Höhe, was Tiefe, 
was Bariton, was Baß, mas Violoncell, was Violine 
it? Nichts — echte Fiftelkrititer! Mit, der Erkennt: 
niß des recitirenden Schaufpiels iſt's Keinen Gran beffer. 
Solche Kröten zertreten zu müffen! Pflafterarbeit! Und 
doch nöthig. Sehr! Das nennt man Morden! 

Idem. 


21. 


G. P. M. 


Auf Ihr gütiges Schreiben bitte ich Frift zur Ant: 
wort bis morgen. Ich billige Alles, es kommen mir 
aber vielleicht über Nacht noch allerlei Notizen, die Sie 
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mwenigftens nicht ungern hören werden. Sch bin mitten 
im Lefen der Zheaterfahen. Furchtbare Verhältniffe in 
folhen Dingen ! 
Gehorfamft 
D. d. 20. Febr. 1835. Grabbe. 


® 
22. 


Weil Sie Gewicht darauf legten, feh’ ich nach Durch: 
lefung Ihres Briefes gleich nach der Kopfabhaderfeene 
Hasdrubals. Ich kann nicht Iaffen, Ihnen gleich zu 
fhreiben: „ich wollte, ich hätte fo gut gefchrieben, wie 
Sie da geftrichen haben.’ Und die wieder anbindenden 
Worte find fo, daß der Verfaffer felbft fie nicht gefun— 
den. hätte. Morgen mehr. Aufs heutige Theater freu’ 
ih mid. Diefe ftillen Waſſer find mir ftets ein Lieb: 
Iingsftüd gemwefen. Mit der Lectüre der Mittheilungen 
qu. bin ich bald fertig, und dann Stoff genug, wie 
zum biftorifhen Stud. Den werd’ id aber nie -berüh: 
ren, ohne Sie zu fragen. — Heute muß ih auh an 
Schreiner fehreiben. Das erfte Correcturblatt: liegt von 
Afchenbrödel da. Das Wetter hat mir auf dem rechten 
Auge meine alte Februar: und Märzfreundin, die Mouche 
volante, gefhafft. Indeß, ich kann noch beiher fehen. 


Gehorfamft 
D. 20. Febr. 1835. Grabbe. 


Ihre Idee mit den Abtheilungen: „J Hannibal ante 
Portas“ ⁊c. ift le treffend. Sch weiß nicht, 
ob ich's ſchon im Brief gefagt, denn diefen Zettel fchieb’ 
ih in den fchon verfiegelten Herrn nad). 
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Hat's mir Hannibal angethan, weil er nur auch ein 
Auge hattet Mein rechtes hat fich vorige Nacht fehr 
'entwidelt, und das Gefhwür, welches ich dahinter ver: 
muthete, wmeggetropft. Solche nicht empfindfame Thrä- 
nen laff ich mir gefallen. Heute Morgen zehn Uhr 
fing's nun auch an, hinter dem linfen Auge ſich zu ruͤh— 
ten, und der hoffnungsvolle Anwachs dahinter wird hof: 
fentlich heute Nacht auch vergeh’n. Sch habe, feit ich 
mit einem Hrn. v. Cölfn anno 1824 im beginnenden 
Lenz auf der Erde lag, im Walde, und er mir Bruder 
Medardus vorlas, immer um felbe Zeit jährlih an dies 
ſem Uebel gelitten. — Mein Körper ift mir ziemlich etz 
was Fremdes, er hat feine eigenen Interefien, was man 
oft an den unmillfürlichften Bewegungen einer Fußzehe 
bemerken kann, und die Aerzte wiffen bis dato, fo flei: 
Big fie fEudirt haben mögen, nichts davon, wie's zuſam⸗ 
menhängt. Darum brauch’ ich auch einen der Sorte, 
und ich wette (die Mamfell unten im Haufe leidet, wie 
ih höre, am felben Uebel, und gebraucht einen Medici: 
ner), ich bin morgen früh gefund, und fie treibt's noch 
vier Wochen. Meine Mittel find: ſchreiben, der Blick 
fhärft und richtet ſich darnach — lefen, aber nur deutfch- 
gothifche Buchftaben, der Blick fchärft fih daran, nicht 
an den verſchwemmenden Iateinifchen Lettern — etwas 
Grünes um fi) haben — bie Füße warm halten. 
— Bei diefen Ehehaften wird's ſchwer fein, Ihnen alle 
communicata (aus denen ich die nöthigen Auszüge mache, 
fo weit fie das Theater betreffen) noch heute zurüdzus 
ſchicken. Jedoch Stunde vor Stunde können Sie fie er⸗ 
warten. Die Lectüre ift fehr intereffant, jedoch ich will 
lieber Aubditeur fein und mit Recruten und Militaird je 
der Art verhandeln, ald Intendant eines Theaters mit 
tiefem Kunftgefühl. Ihre Muͤhſale find kaum tragbar, 
und Sie haben doch dabei gebichtet, ich meine gar den 
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Merlin während der Zeit. Bittere Erfahrung vielleicht 
der einzige Lohn. — Nein, das Tüchtige ift ein Fels, 
der fich felbft macht, und dem die Efel ausweichen, den 
die Gefcheiden refpectiven müffen. Den Lohn haben Sie, 
und ber kann viel erfegen. — Ich befam von der. ewis 
gen Augenqual Fieber und mußte heut Nachmittag auf 
ein paar Stunden retraite machen, deshalb. erhalten Sie 
diefen unterbrochenen Brief fo fpät. Jetzt fchließe ich ihn 
bei Licht, und ich weiß, es ift beffer als im Dunkeln zu 
figen oder gar einen Augenfhirm, der dadurch, daß er 
Schatten und Licht fehroff trennt, am meiften fchadet, 
zu tragen. ins von beiden würden unfere Aerzte, 
die jegt alle Gevattern geworden, Decillionbeuteltheilchen: 
Pathen oder Apotheferpfundss Pathen, empfehlen. Ihre 
Gorreeturen im Hannibal find fo forgfam, daß ich mid) 
fhäme, Ihnen fo viele Mühe gemacht zu haben. Ber: 


dien’s nicht. 
Gehorfamft 
Düff. 21. Febr. 35. Grabbe. 


24. 


Hierbei Hannibal. Ich glaube, der Setzer findet ſich 
mit der jetzt ſo trefflichen Haupt-Eintheilung, auf die ich 
nie gefallen waͤre, zurccht. Ich habe die Bogen einge: 
legt, und im Text mit Bleifeder darauf verwiefen. Auch 
Eönnt’ ih dem Setzer mündlich fagen, wohin fie ge: 


hören. 
Gehorfamft 
Düff. 22, Febr. 1835. Grabbe. 


25. 


G. P. M. 


Ich habe Behufs der Abhandlung die Theaterzettel 
ducchgelefen und das Nöthige mir daraus bemerkt. Hier: 
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bei erfolgen fie zurüd. — Bei Ihrer unfäglichen Laft 
Eönnt ich Shnen vielleicht einen Dienft Teiften. Ich 
glaube, daß ich befonders Shakeſpeare's Sachen gut vor: 
lefen Tann, vielleicht auch andere. So menig ih nun 
mit den Schaufpielern in Berührung zu kommen wünfche, 
könnte ich docdy beim Kinftudiren einer oder der andern 
Nolte Ihnen die Vorlefung erfparen, und fie überneh- 
men. Man irrt fich Leiche in feinen Talenten, laffen 
Sie uns aber einmal verfuchen, ob ich mich auch hier 
irre, in einem Privatlefen vor Ihnen in Ihrem Zimmer, 
einige Scenen nur. — Da id jegt mit. nichts Poetifi- 
rendem befchäftigt bin, fondern allein nach meiner alten 
Manier auf Einen Punkt, das biefige Theater, ziele, 
fann ich dem Dr. Runkel von nächftem Freitag an meine 
Mecenfionen zufenden. Natuͤrlich leſen Sie diefelben vor: 
her, erinnern und beffern. 
Gehorfamft 

Düff. 24. Febr. (Werner’s Grabbe. 
24fter, Pavia, und irr' ich nicht, 
auch Brienne vom felbigen Dato.) 


26. 
G P. M. 

Mit Ertract und Lectuͤre der Theater- communicata 
bin ich ficher bis fpäteftens morgen früh zehn Uhr zu 
Ende, und Sie erhalten dann bdiefe mir ſchon an fich 
intereffanten Mittheilungen zurüd. Und dann habe id) 
den Stoff erobert, aus dem ich die Abhandlung bauen 
fann, und für Runkel, an den ich fchreiben will, fofort 
etwas von den Abhauftüden beizu abmwerfen will. Ob 
Shnen die Vorftellung der Stella gefallen hat, weiß ic) 
nicht, denn Sie find bei folchen Dingen aͤußerſt belicat, 
und, da Sie felbft Alles leiten, fehen Sie die Fehler 
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eher. Ich aber muß fagen, ich bin freubigft überrafcht 
worden. Vor Allem war es gut, daf das Stud in drei 
Akte zufammengezogen, und, ich meine, auch viel darin 
gekürzt war. Die Empfindeleijauche, welche e8 mir kaum 
möglich gemacht hat, je das Original anders als unter 
großen Pauſen zu leſen, war in ihren gehörigen Rinns 
faal gebracht, und das echt Goethifche, das Feine — 
Natürliche der Charaktere trat frifch hervor. Goethe hatte 
den Sentimentalitätston ducch Werther verherrlicht, und 
da er ſich oft nad) der Zeit gerichtet hat, wollte er. bie 
offianifchewerther-deutfchhausväterliche Stimmung benugen, 
und Elimperte mit einem fünffaitigen Drama nah — 
es ift feine Gabale und Liebe, wie fein Clavigo Schillers 
Fiesko. Die Verfing, die Limbah, die und der Schenf, 
alle Vier vortrefflih. Ich werde den Beweis bald übers 
nehmen. Selbft, daß die Limbach nicht fo poetifchen 
Flugs ift, wie die Verfing, nüste ihr hier nur fo mehr. 
Diefe Rolle, wie auch Goethe unmillfürlich gewollt, 
wurde von der Stern: und Mondlichtelei weggezogen und 
an’s Herz gelegt. Das Publicum ward auch gefpannt: 
es faß eine Mamfell, oder was fie ift, vor mir, die in 
der Gegend immer figt und fonft gern fich umfieht und 
parlirt. Geftern rührte fie nicht ihre caput. Wirkt das 
Tuͤchtige erft auf Thiere, daß fie vernünftig werden, fo 
ift es ſtark — gut. 
Gehorfamft 


Düff. 26. Febr. 35. Grabbe. 


Verzeihen Sie die dicken Federftriche. Ob auch meine 
Augen ftündlich ſich beffern, ich fchreibe in den erften 
Morgenftunden, wo fie eben aus der Nacht Eommen, 
doch erſt hinter verhängtem Fenſter. 
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27. 
® P. M. 


Sch habe Altes gelefen und ausgezogen. Es dauerte 
aber bis über zehn Uhr und endete erft jest gegen ein 
Uhr. Mein guter Wille ließ mich zu viel verfprechen, 
sc. drei Stunden zu früh. Jetzt aber bin ich fertig und 
der Hamlet foll heute Abend auch noch ein Bischen an 
meinen Budeln ſchmieden. Die Kritik beginnt heute 
noch. Faſt ift, was die jegige Direction und die Auf: 
führungen betrifft, zu viel Gutes, was die Perfönlichkei- 
ten der Schaufpieler belangt, zu viel Schlimmes zu fa= 
gen. Letzteres bleibe aber weg. — 


Sch fchide dies mit Anlagen nah Ihrer Woh- 
nung, weil im XTheater es nicht in fremde Hände fal- 
len foll. 


Gehorfamft 
Duff. 37. Febr. 1835. Grabbe. 


28. 
69. M. 


SHierbei die Abhandlung. Mache fie Ihnen mehr 
Freude, als Aerger. Jede Ihrer Erinnerungen nehm’ 
ih an. Sch that’ ja auch beim Hannibal. Die Cor: 
tecturen werden beim Lefen ein Dornenpfab fein, ich 
konnte aber unmöglich in der Eurzen Zeit Alles wieder 
abfchreiben. Auch kommen immer wieder einige mweniger 
corrigirte Bogen auf viel corrigirte, auf Regen Sonnen: 
fhein. Sollte das Ding im Drud erfcheinen, Angriffe 
fommen, fo wäre mir das Legtere befonders lieb, dann 
würde ich alle Waffen benugen, eine gute Sache (bie 
denn doch nicht meine individuelle, bei welcher Eigenliebe 
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feicht irre machen Eönnte) zu vertheidigen und, geht's, 
zu ſtaͤrken. 
Gehorfamft 
Düff. 28. Febr. 1835. Grabbe. 


(Daß ich fremde Namen und Theater auch genannt, 
halt’ ich für gut. Es verbreitet die Brochlire mehr.) 


29. 
6 P. M. 


Hiebei Koppes Cortez zurüd. Vor Allem habe ich 
auch aus dem Buche gelernt, warum die Gonquiftadores 
alle zulegt fo furchtbar chicanirt wurden. Es kam von 
Shren Eatholifchen Majeftäten her, die da dachten: divide 
et impera. Karl V. ließ ja in Deutfchland Luther Ach: 
ten, und in Rom ben lutherifhen Frondsberg den Papit 
belagern. — Die Theaterabhandlung geht reißend vormärts, 
meine Feder fliegt dabei fo Luftig, als wäre fie von einem 
fhnelleren Vogel als einer Gans. 

Gehorfamft 
Diff. 2. März. 35. Grabbe. 


Sie haben mir ſelbſt geſagt, ich duͤrfte dergleichen 
in's Theater ſchicken, und da ſtehen Ihnen ja genug dienſt⸗ 
bare Geiſter zu Gebot, die es Ihnen nach Haus ſchaf— 
fen. Sonſt bitte ich, das Buch zuruͤckzuſenden, und die 
Magd ſoll es dahin bringen, wobei ich aber immer 
— vor meiner unmittelbaren ſchriftlichen Dankſagung 
waͤre. 

Ex post. Runkel war eben bei mir und wir ſind 
über die Recenſionen eins. Er lud mich zu einem Spa⸗ 
ziergang nach einem Garten ein, wo Kaffee getrun= 
fen — Ich will die Motion machen und Kaffee 
trinken. 
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30. 
8 9. M. 


Die Abhandlung über das Theater brauch’ ih nur 
noch zu mundiren. Dabei will ic) Runkels Hermann 
vom Dec. v. J. u. Jan. c. nur noch einmal überfehen, 
weshalb ich Runkel um fofortige Mittheilung gebeten. 

Die Adelaide im Napoleon und die darin gefchilderte 
Sultanin (Portraits meiner 1830 mir verlobten, nad: 
ber fo gut wie ich anderwaͤrts verheiratheten Braut) ift, 
meldet mir eben ein Brief, F und ich fühle nichts, nein, 
ich, der ich noch fo oft an fie gedacht, bin heiter. Sie ift, 
wie auch Sie von einer frühern Liebe fagen, nun mein, 
mafellos, ein Stern über ihrem Grab, und über 
Shrem 

gehorfamften 
Grabbe. 


Die Hirſchmann gefaͤllt mir nicht. Sie werden Ihre 
Plage damit haben. Es iſt ein Stuͤck Fleiſch, aber ohne 
Geiſt. Nur Manier: Charaktere giebt ſie nicht, ſie or— 
gelt und modulirt und zierpuppt nur, was ihr fruͤher 
ſcheint einſtudirt zu ſein. Auf anderen Theatern hat ſie 
ſicherlich noch mittelmaͤßiger geſpielt, als hier unter Ih— 
rer Controle. Ich traͤumte vorige Nacht, Sie haͤtten 
ihr mitten in Maria Stuart, aus der Loge auf die 
Scene eilend, uͤber den Kopf geſchlagen, und befohlen, 
abzutreten. Da haͤtte ſie eine Rede an das Publicum 
gehalten, uͤber ihren Werth, ihre Art und Weiſe, ihre 
Hieherkunft; Sie aber, ſchon in Ihre Loge zuruͤckgekehrt, 
haͤtten ihr von da aus mit der Hand eine furchtbare 
Ohrfeige gedroht, worauf ſie ſich mit ihrem Pflegevater, 
der einen grauen Rock trug, ſtkiſirte. Othello iſt eine 
meiner liebften Opern, aber ich hätte heute doch Maria 
Stuart lieber gefehen, melde mir Runkel auf heut ver- 
fündigte, um auf einem Boden, ber mir fefter ift, als 


BE 
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die Mufit, die Specialvecenfionen für Hermann zu be: 
ginnen. Indeß will ich in diefen Specialtecenfionen doch 
Altes anbringen, was mir in frühern Darftellungen im: 
ponirt hat. Runkel ift zufrieden, will meinen Namen, 
fcheint’3, gern darunter haben, was aud wohl nicht ſcha⸗ 
det,. nüst es auch nichts. Mit Unterfchrift kann man 
freier fprechen, als ohne fie. 
Duff. 6. März 35. Idem. 


31. 
G. P. M. 


Da ich in der Theaterabhandlung tief vorruͤcke, moͤcht' 
ich bald auf einen Tag Ihr Diarium. — Sie haben zu 
viel Geſchaͤfte, mir jetzt Ihre Bemerkungen mitzutheilen, 
und es iſt auch beſſer, wenn ſie kommen, wenn das Ding 
fertig iſt. — Ihe Wort geht nicht leicht bei mir verlo— 
ten: deshalb wünfchte ich vom Hannibal noch einmal die 
Schluffeenen, von feiner Landung in Garthago an, auf 
eine Nacht: ich will nämlich fehen, ob bei Zama noch 
Etwas herauszuftreichen ift. Bedeutend war die Bataille 
nur buch den Erfolg, Hannibal hatte zu erbärmliche 
Mittel; indeß, etwas Firniß noch hie und da anzubrin= 
gen,. mag nicht fhaden. An Maria Stuart gefiel mir 
befonders, daß fie nicht allzufehe von der Verfing in’s 
Meinerliche gezogen ward, fondern edler Haltung blieb. 
Seeliger war befjer, wie ich ihn geahnet. Leiceſter hatte 
fehr tüchtige Momente, aber ganz Hofmann war er nicht. 
Man fah das Beftreben zu ſehr. Die Schimpffcene ging 
wien Donnerwetter; Schiller hat nie mehr Weiberkennt- 
niß gezeigt, als in ihr, obgleich fie, nimmt man die bei— 
den Damen hiftorifh, nicht wohl vorzüglich aus Eifer 
ſucht entfpringen Eonnte (eben fo wenig wie Manches in 
meinem Hannibal ꝛc.), denn 1588 waren beide fihon 
ziemliche Matro (Matrofen hätt? ich bald gefchrieben) nen, 
und Elisabetha hatte ihre Liebhaber für fih. Die Nhe: 
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torit des Stuͤcks ift aber bei Gott breit und fo ſchling⸗ 
Erautsmäßig, daß ich faft glaube, fie gehört zu dieſen 
Parlinmentsreden, und läßt fi) nicht ganz ausfchneiden, 
ohne dem Charakter des Studs zu ſchaden. Daß die 
unnüge Scene mit Kent (2. Act), ich glaube, eine Nach⸗ 
ahmung aus Henry VIIL, und die Communionfcene aus: 
fiel, war pto. der erſtern gut, pto. der legtern wol nothwen⸗ 
dig. — Kein Tiger kann in den Zwiſchenzeilen, die mir 
meine Schmierereien laffen, fo: arg über. den Ranke her 
fein, als ih. Er muß heute zu: Ende, und dann bite 
ich) morgen um den geoßmächtigften Cortez, wenn er 
einige Zeit zu entbehren ift. Der Koppe ift bei uns ein 
ſehr geachteter Mann, kam bisweilen nach Detmold ‚und 
ein Bekannter Petri's. — Das düffeldorfer Publicum läßt 
fi) doch noch bilden, es befucht Zrauerfpiele ftark, was 
ein weich=graufames Herz anzeigt. Im flarren Berlin 
waren in Maria Stuart im Opernhaufe circa 30 — 40 
Derfonen in Parterre und Parquet! 
Gehorfamft 
Düff. 16. März 35. Grabbe. 


P. ©. 


Da fällt mir noch Eins ein: trefflih mar «8, als die 
Berfing zum Legten abging und die Hand lang dem Lei— 
cefter auf die Bruft nicht drüdte, fondern loſe legte. Ich 
wollte nur, fie hätte ihn bis zum legten Wort, von ihe 
an ihn, darunter zappeln laffen. Wie ich die meißen 
Handſchuh dem Höfling ‚uber der Bruft fah, war mir’s, 
als ſaͤh' ich fünf Leichenfteine einen Sarg in die Erbe 
drüden. Habeat sibi. 


32. 


6. P. M. 


Anbei der Elfenhügel zuruͤck. Ich hätte ihn ſchon ges 
ftern gefandt, aber e8 war Eeine zeitige Gelegenheit ba. 
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Ih kann in ber romantifhen ımd auch in der blos 
eenften Poefie Fünftliche Aufgaben, durch welche Naturs 
myſterien moftificirt werden, nicht leiden. Homer, So— 
phokles, Galderon, Shakefpeare, Ihr Merlin und Shre 
Berfchollene geben die Dinge, wie die Sage fie hat, und 
löfen. nicht daran. Das ift für ein anderes Fach, für 
Cuvier, Nicolai, Langenbed und Oken, welchen die Poefie 
aber doch. immer voraus gemwefen ift, und die mit ihren 
Entdeckungen doch nur oft die älteften Dichtungen (3. B. 
ben Hiob) beftätigen. Heiberg hat's aber gewagt: denn 
ob der Elfenſpuk echt oder unecht fei, kommt nicht her: 
aus, hoͤchſtens das Legtere, und fo ift der Lefer am Schluß 
in mander Erwartung, die ein Mann, wie der Verfaf: 
fer, hätte wunderfhön erfüllen Eönnen, getäufht. Aber 
dagegen erinnere ich mic, für den Augenblid auch feines 
Moftificationsftüds (Schillers Geifterfeher, den die Nar: 
ren bis heutigen Tages laut für unvollendet, i. e. 
ohne Schluß halten, ift Eeins, und dazu fein Frag: 
ment, welchen Zitel ihm Schiller auch nicht gibt, denn 
von allen Seiten wird das Dämonenwefen erponirt, und 
man ahnet' bald, daß es gilt, den Prinzen zu benugen 
und zu katholiſiren), welches, ungeachtet der Eünftlichen Anz 
lage, folche Friſche, keck gezeichnete Figuren und Situatio: 
nen hätte. 

Die Meberfegung hat den Zrab zweier hamburger 
Miethgäule; im Lyrifchen figt fie ganz im naffen Sande. 
Heiberg wird nach dänifcher Dichterart ganz anders, Feder 
und kuͤhner gedichtet und verfificirt haben. inige Brei⸗ 
ten fcheinen aber auch im Original zu fein, find die ge 
ſtrichen, ift das Stüd ficher aufführbar, befonders hier, 
wo beizu fchöne Laubfcenerien find. 

Gehorfamft 
Düffeld. 17. März 35. Grabbe. 


(Die Abhandlung geht immer vorwärts, und fpringt 
noch während des Abfchreibens beifeit, wie Ajar, wenn 
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er fich tapfer aus dem Feindesheer zuruͤckzieht, und hier 
und da noch diefen und den abrupft.) 

Sch bitte um Verzeihung. Anliegender Schluß bes 
Eifenhügels war beim Einpaden vergeffen. 

Gehorfamft 
Düffeldorf, 17. März, Grabbe. 
11 Uhr Vorm. 

Geftern fpielte Seeliger in dem fonft fo jämmerlichen 
Stuͤcke gar nicht übel. Auch die Uebrigen nicht. Einige 
recht lobenswerth. Mehrere falfche Betonungen waren da, 
und achten Sie: in diefem Potpourri hat man fie mehr 
und eher bemerkt, als in den Kanallabyrinthen des Kauf: 
mann. 


33. 
G. P. M. 


Geſtern habe ich geſehen, und nun find mir auf ein⸗ 
mal nad alter Manier die Augen aufgegangen, was für 
verderbliche, Eleinftädtifche, bildungsunfähige Beftandtheile 
im Publico find. Es ift Pflicht der beffern, noch grö= 
Fern Maffe, fie niederzulämpfen, denn Ungeziefer jtedt 
gerade die Gefunden am liebften an. Schon neulich ars 
gert’ ich mich, als die *, welche die * jammernswürdig 
fpielte, vor, waͤhrend des und nach dem Spiel von ver: 
theilten Haäuflein beflatfcht ward. Partei vor der Bühne 
ift ſchaͤndlich. Wer weiß nicht, ob fie nicht auch gegen 
Sie, weil's ’ne * war, gerichtet fein follte. Dann faß 
ic geſtern anfangs neben zwei Dreiviertelmannsgefichtern, 
die das abfurdefte Gefchwäg über die jegige Bühne ſchwatz⸗ 
ten; ein Affe, der ſchweigt, ſagt mehr. Sie fchienen mich 
zu kennen und in’s Geſpraͤch ziehen zu wollen, denn id) 
merkte das an einigen indirecten Schmeicheleien, ich that 
aber eiskalt, fo daß fie fchwiegen. Hätten fie mid) ange 
vedet, fo. wär’ ich in der alten Laune geweſen, bie ich 
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bisweilen in frühern Zeiten, aber feit Jahren nicht mehr, 
ferbft in der Ehe nicht gehabt habe. Dumm urtheilen, 
Andere hinterm Rüden verleumden, Gegenwärtige fchonen 
oder feig careffiren, gehört auf Galgen und Rad. Nach— 
her ward Reußler gerufen; mir lieb, es zeigte Antheil, 
obgleich fie ihn in mancher andern Rolle eher hätten ru: 
fen tönnen. Ich fürchte jegt auch hier Intriguen, aber 
ohne Reußlers MWiffen. Dann das Gepfeif aus mehrern 
Eden am Ende des zweiten Stüds, fo erbärmlih und 
grundlos, daß ein Herr aus der Loge rief: „man ſolle 
die Pfeifer hinausſchaffen“, was in Berlin (in den Ed: 
niglichen Theatern) böflih, im Eleinen Detmold mit 
Kolbenftößen gefchehen wäre. Das zweite Stud fpielte 
fih ja ganz luftig, wenigftens für Buben, die Hirſchkaͤl— 
bee verehrten. Senke war als Gärtnerburfche recht gut, 
nur. ald vornehmer Herr nicht ganz an feiner Stelle. 
Trugen die übrigen Schaufpieler ftarf auf, fo war dag 
teht, denn es ift eine Poffe und Eein Luftfpiel, feine 
Zragödie, kein Haus- oder Seelengemälde, und wie fonft 
die Etiketten heißen. 

Ic bitte, geben Sie um Einzelner willen die Sache 
ber überwiegenden Mehrzahl nicht auf. Meinen oft über: 
eilten Entfchlüffen würde das ziemen, aber nicht Ihrem 
gediegenern Charafter. 

Diefer Brief ift, außer dem geftern Erlebten, das 
auch das Ende meiner Abhandlung modificiren foll, Schuld, 
daß ich Ihnen diefelbe erft morgen früh in’s Theater fende. 

Sest ſteh' ich vom Sopha auf und effe als nieder: 
fhlagendes Pulver einen ganzen Hering mit Effig, Zwie— 
bein und Pfeffer, excl. des Kopfes und des Schwanzes. 

Gehorfamft 
Duff. 26. März 35. Grabbe. 


Es muß Leute geben, die ſolche Streiche ganz ſpecia⸗ 
liter anzetteln, blos um Sie zu ärgern; thun Sie we: 
nigftens diefes Jahr ihnen den Willen nicht, ſich zurüd- 
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zuziehen. Mas kann ein auf den Hinterpfoten ftehender, 
neidifch Elaffender Menfchenköter denn ärgern? Sch fchäme 
mich jest, daß ich fo ſchwach war, empört zu werden. 


34. 
8. P. M. 


Kleifts Hermannsfhlaht ſchick' ich anbei mit Dank 
zuruͤck. Was ich daraus benugen konnte, hab’ ich mir 
gemerkt. Mein Armin wird aber ganz anders. Ob befz 
fer, weiß ich nicht zu urtheln. Hoff's aber ziemlich ſtolz. 
Verzeih mir’s Gott. 

Sch märe heute und morgen ganz befonders in 
— Laune, denn mit dem Fruͤhjahre waͤchſt mir die 

eele: 

1) die Einleitungsſcene zum Alexis, wobei ich um nur 

ganz kurze ſchriftliche Andeutung bitte, 

zu ſchreiben, 

2) nah Ihren Bemerkungen bie Theaterabhand⸗ 
lung ſelbſt nod einmal zu copiren, ergänzen, mun⸗ 
diren etc. 

Sch bitte, wo möglich, mir über Beides das Nöthige 
noch heute oder doch bis morgen früh zukommen zu 
laffen, fo wie, wenn's geht, als Zukoſt Haͤrings fcandis 
navifche Reife. 

Gehorfamft 


Düff. 30. März 35. Grabbe. 


35. 
G. P. M. 

Daß ic immer nach) einigen Tagen Elüger werde und 
mein Beſtes darin befteht, möglichft Belehrung anzuneh: 
men, beweift mir die Wirkung Ihres Schreibens über 
die Theaterabhandlung. 
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Sch ſchreibe und arbeite fie jegt ganz nad) Ihren Be: 
merfungen um. Recht iſt's, daß ich fo viele Perfönlich- 
keiten und Einzelheiten auslaffen fol. Ich hoffe, fie durch 
allgemeinere, objectivere Bemerkungen zu erfegen, fo tref: 
fender , ald das Theaterwefen wahrlich genug Bogenfenne 
darbietet, um den Pfeil in’s Ziel am ficherften zu jagen. 
Für das mitgetheilte Mepertoire dank’ ich. Sch werde 
Alles benugen, mit möglichfter Kraft des Frühlings 1835, 
und mit fchnellfter, denn ich bin ſchon im Werk. 

MWährend der Zeit, daß Sie meine Abhandlung hat: 
ten, ift mein Hermann oder Armin (ich nenne das Stud 
zwar Hermannsſchlacht, er aber foll doch darin feinen ehr: 
lichen, echten Namen Armin behalten) vorwärts gelaufen, 
wie feine Senner. Es wird ein Teufelsbraten, und der 
Achivrath Lacanblette muß doch Bücher dazu leihen, je: 
doch erft, wenn die Abhandlung qu. umgeſtempelt und fer 


tig iſt. 
Gehorfamft 
'Düff. 3. April 1835. Grabbe. 


36. 
G. P. M. 


Runkel war geſtern bei mir. Ich bin mit ihm we— 
gen Recenſion Koͤnig Johanns einig geworden. Sie ſteht 
naͤchſten Sonntag, wenn ſie Ihnen gefaͤllt (er weiß nicht, 
daß Sie davon wiſſen werden), in feinem Blatte. Mor: 
gen will er eine Anzeige über die Darftellung fo im All: 
gemeinen einrüden laffen, wobei ich aber gebeten, in kei: 
ner Art zu erwähnen, baß eine zweite Necenfion folgen 
werde, denn fo mad’ ich legterer aus der Anzeige vielleicht 
eine gute, dem Haufen unbemerkbare Folie. Ich Eonnte bis 
heute früh fie ihm für morgen fhon unmöglich) liefern, incl. 
daß ich fie erft Ihnen mittheilte, dann wieder umarbeitete. — 
Daß Sie auf Ihre Zurechnung die ſich krank meldenden 
Damen und Herren fhonen, ift unrecht. Andere Thea: 
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ter thun's auch nicht. Sch würde jedesmal auf den Bet 
tel drucken Laffen: heute, wegen am ıc. angezeigter Er— 
krankung zc. des oder der 2. ſtatt des ꝛc. die: etc. 
Manche Subjecte würden fi hüten, zu oft fo gedruckt 
zu fein. An der Theaterabhandlung fchreibe ich heute 
ſechs — acht Bogen weiter. Sie hatte die Umarbeitung 


wahrlich fehr nöthig. 
h Gehorfamft 
Düff. 8. Mai 35. Grabbe. 


37. 
G. P. M. 

Runkel treibt mich, als wär’ ich ein Haſe. Hier⸗ 
bei sub pet. rem. die Recenſion des Johann. Sch bitte, 
falls Sie nichts daran erinnern, fie mir noch heute oder 
bis morgen früh S Uhr zuruͤckzuſenden, weil Runkel nad) 
feiner Ausfage . fie fonft nicht in’s naͤchſte Sonntags-, 
fondern in's Donnerstagsblatt erft aufnehmen fann. Sch 
bitte, fcheinen fie nöthig, um etwaige Bemerkungen. Sch 
hoffe, das Ganze geht wohl an; weiter ausdehnen konnt’ 
ich's nit. Denn wo ein gehöriger Raum in einem Elei- 
nen Sournale für folhe Sachen? Die Hauptfache muß 
in die andere allgemeine Abhandlung, die gut durch's 
Frühjahr fortfpaziert. 

Gehorfamft 


Düff. 9. April 35. Grabbe. 


Die Kuͤrzungen im Johann waren meiſterhaft. Ich 
mag ihrer aber diesmal nicht gern erwaͤhnen, weil ich 
von trefflichen Kuͤrzungen ſchon im Wallenſtein geſprochen 
habe, und ſich auch Gelegenheit findet, den wichtigen 
Punct ein fuͤr allemal in der Abhandlung qu. abzumachen. 

Id. 

Kleine Fehler im Styl verbeſſere ich. 
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38. 
G. 9. M. 


MWallenftein iſt geſtern noch gediegener gegeben, als 
das erſte Mal. Ich mag zum zweiten Mal nicht dar: 
über fprechen, und fpüre doch, daß ich Samen, der trei⸗ 
ben will, in den Kopf befam. 

Die Recenfion über König Johann hat * Runkel, 
der mich deshalb beſuchte, aͤußerſt gefallen. Sie iſt unter 
Ruͤckſicht auf Ihre Andeutungen umgearbeitet, und nach 
meinem Ueberſchlag circa 2" mal beſſer als fie mar. 
Runkel kann fie aber, wie er verfichert, erſt Donnerstag 
einruden laffen, und er meint, das ſchadete bei fo einer 
bedeutenden Sache nicht. Sein Hermann wird drei Tage 
vor dem Drud gefegt, und fomit kam ich geftern früh 
zu feinem, wie es ſchien, aufrichtigen Verdruß, für das 
morgende Blatt zu fpät. Schreiner und er fcheinen wirt: 
fih von dem Dinge enthufiasmirt, und wenn fie nur 
nicht im Voraus davon fprechen! was ich aber zu ver- 
hindern gefuht. Daß Schreiner die Sache kennt, muß 
Sie aber nicht verwundern, denn er ift dee vehte At= 
las bes Hermann, ober ig | bin ein Eſel. 

Gehorfamft 

Düff. 11. April 35. Grabbe. 


39. 


Heute Nachmittag 5 — 6 Uhr bin ich in Ihrer Woh— 
nung. Das zeig’ ich voraus an, indem ich bitte, mid) 
bei meiner Ankunft, fofern fie irgend ftört, nur gleich 
abmweifen zu laffen. Das nehm’ ich, der die Pladerei 
mit den Augen auch Eennt, nicht übel. Auch bleib’ ich 
bei Ihnen, falls Sie mich annehmen, nur fo kurz oder 
lang, als Ihnen gut duͤnkt, was Sie mir dann ganz 
frei fagen mögen. 

Gehorfamft 


Düff. 25. April 35. Grabbe. 
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4. 
G. P. M. 


Die Theilung von Polen halt' ich fuͤr ein nothwen⸗ 
diges Uebel. Die tadelnden Kritiken darüber find Kinde— 
reien Derer, welche die Welt opfern wuͤrden, um ihr 
Katechismusexemplar zu retten. Folgende eigenhaͤndige 
Aeußerung der Maria Thereſia, die ich in Preuß Fried⸗ 
rich II. finde, hat mic doch ſehr erfchüttert. Es iſt das 
große Weib im Sturm der Politit. Verzeihen Sie die 
Mittheilung, denn e8 macht Luft, Einem, der's verfteht, 
fo was mitzutheilen. 

„Als alle meine länder angefochten wurden und gar 
nit mehr wußte, wo ruhig niederfommen follte, fteiffete 
ich mic; auf mein gutes Recht und ben Beiftand Gottes. 
Aber in diefee Sah, wo nit allein das offenbare Recht 
himmelfchreyent wider uns ift, mueß bekennen, daß zeit 
lebens nit fo beängftigt mich befunten und mich fehen zu 
laſſen ſchaͤme. Bedenkh der Fürft, was wir aller Welt 
für ein Erempel geben, wenn wir um ein ellendes ftüd 
von Pohlen *) oder von ber Moldau und der Wallachey 
unnfer ehr und reputation in die ſchanz fchlagen. Ich 
merk woll, daß ich allein bin und nit mehr en vigueur, 
darum laffe ich die Sachen, jedoch; nit ohne meinen groͤß⸗ 
ten Gram, ihren Weg gehn.‘ 

Das ift ein Zrauerfpiel in 60 Xcten. 

Sch hätte gern heute die Thenterabhandlung, ganz 
wie Sie wünfchten, erpedirt. Mir fehlt aber Ihr Vor— 
fpiel: Kurfürft Johann Wilhelm, und ich fchließe nicht 
gern eher, als bis ich alles Material habe. Erhalt’ ich's 
bis morgen Mittag, ift morgen Nachmittag Alles fertig. 


*) Das hatte fie gut fagen, denn ihr Herz iſt groß genug ge: 
wefen, die von Polen felbft verfchuldete Sache fo edel zu neh⸗ 
men. 
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Runkel hab’ ich noch nicht gefprochen. 
ehorfamft 
Düff. den 27. April 1835. Grabbe. 


Meine und der Andries Liſette war nicht zu Hauſe 
geſtern, darum erſt heute dieſes expedirt. Ich bitte aber 
wiederholt, mir bis heute Mittag den Kurfuͤrſt Johann 
zukommen zu laſſen. Ich bedarf ſeiner nur auf Stunden. 

28. ej. 


Bei dem ꝛc. Preuß iſt mir noch ein Tragoͤdienſtoff, 
ber befonders für Sie wäre, eingefallen: der alte Frig in 
der Müller: Arnold’fhen Sache. Fritz hat Recht gehabt, 
obgleich Preuß, Dohm und alle Hiftorienfchreiber fo blind 
find, es nicht zu fehen. Er kommt mir in der Sache 
mit feinen grauen Haaren, wie ein befchneiter, ſich noch 
einmal furchtbar lüftender Vulkan vor. Das einzige Hin: 
derniß der Bearbeitung wären bie vielleicht noch exiſtiren⸗ 
den Verwandten der WVerurtheilten. Indeß aud das ift 
duch Moderation zu vermeiden. Und Friedrich's Indi⸗ 
vidualität bis in die Sprache! 


41. 
G. P. M. 


Ich wollte Sie heute beſuchen, Sie ſind geſtern 
bei mir geweſen. Letzteres konnt' ich nicht erwarten, we⸗ 
gen Ihrer Augen, gratulire jetzt aber zur Geneſung. Der 
Dr. Runkel war bei mir, und vernahm zum zweiten Male 
Ihre Meinung über die Alerisrecenfion. Was er davon 
denkt, weiß ich nicht. Ich hab's ihm rein überlaffen, 
und ging mit ihm am Rhein unter andern Gefprächen, 
während Sie kamen. 

Den Beſuch bis heute hatt’ ich aufgefchoben, weil ich 
weiß, wie ungelegen Augenleidenden das fein kann. Ich 
gehöre ja felbft dazu. Und nicht auf heute, auf morgen 
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Nachmittag 4 Uhr draͤng' ich mich auf, falls Sie es er: 
lauben, und mir nicht abfagen, zu Ihnen zu fommen. 

Berlaffen Sie ſich darauf, daß die Theaterabhandlung 
jest zu Ihrer Zufriedenheit verbeffert ift, und binnen vier 
Stunden bei Schreiner liegt. Sie Ihnen wieder zufchiden, 
oder vorlefen wollen, würde Ihnen doc unangenehm fein. 
Bereit bin ich fonjt dazu. 

Ob Schreiner etwas dafür zahlt, weiß ich noch nicht. 
Gibt er mir ein paar Kröten, iſt's mir lieb. Sonſt be: 
gnüg’ ich mich, wenn fie wirkt. Ic wollte, Sie ent: 
fchieden darüber. 

Die Recenfion von Schnaafe, auch die meinigen mer: 
den angefchloffen, vor Allem der Kurfürft Johann, für 
deffen Mittheilung ich danke. Schreiner hat ihn aber 
noch nicht, weil ich ihn abfchreibe, damit das Theater 
das Original (auf dem drei Eleine Delfledchen waren 
und find) zurüderhalte, ohne daß Seger daran zaufen. 
Meine bereits in der Abhandlung ftehende Kritit der Auf: 
führung des Aleris denk' ich auch zu einem tüchtigen 
Nachtrag, in welchem man Vieles fagen Eönnte, und das 
unabhängig vom Ganzen, zu erweitern. Schreiner darf 
das wiſſen, und der Drud kann vorwärts gehen. Ich 
muß aber doch noch einmal über diefe Darftellung gerade 


mit Ihnen fprechen. 
Gehorfamft 
Düffeldorf 1. Mai 1835. Grabbe. 


42. 


Die Anlagen der Theaterfache Eonnt’ ich nicht an⸗ 
fhließen, überfah aud in der Eile Ihren deshalbigen 
Wunfh. Sie follen beftehen aus Schnaafes Recen: 
fionen der Minna, aus meinen beiden Recen— 
fionen, und einer Kritif bes Blaubart, fo wie 
aus Ihrem Kurfürften. Eben als ich Ihren Brief 
erhielt, hatte ich den meinigen an Schreiner gefchrieben, 
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aber zum Gluͤck noch nicht erpedirt. Morgen Mittag bin 
ic) bei Ihnen, was der Gefchichte nicht fchaden wird; 
ich werde aber anfragen laffen, im Theater, wann ich 
gelegen kommen kann. Die Anlagen’ bring ich mit, excl. 
der über den Blaubart und des Kurfürften. Wegen des 
Honorars werden Sie vor allen pto. Abdruds des Kurs 
fürften mit Schreiner fich verftändigen müffen; für meine 
Eritifhe Abhandlung bin ic mit Wenigem zufrieden, der 
Sohann Wilhelm gibt ihr aber ein tüchtiges avec. 
Gehorfamft 
Düff. 1. Mai 35. Grabbe. 


43 


Runkel hat mich geſtern Nachmittag beſuchen wollen, 
und die Mad, Andrießen (mit der ich ſonſt wieder zu= 
frieden bin) hat ihm gefagt, ich wäre mwahrfcheinlid in 
Derendorf. Was ich ihm, fragt er, fagen muß. — Sie 
halten die ganze Welt für fchlecht und ärgern ſich. Bei 
dem Göttlihen, was über uns waltet, Sie haben Un: 
recht! Geftern konnt’ und mocht' ich's Ihnen nicht fagen, 
weils affectirt gefchienen hätte, ich achte Sie nur Ihres 
Geiſtes und Charakters wegen, nicht um Geld oder Profit. 
Gerade geftern Vormittag hatte ich einen Beutel Geld 
von Detmold erhalten, den ich auch noch nicht erbrochen. 
Sie laſſen im Aleris den Peter von der Catharina (die 
Sie zu hoch geftellt haben) fagen: die Selbftmörderei wäre 
Scheindrohen. Bei der Ganaille mag's fo gemwefen fein, 
aber ich habe mich bis jegt vor Mord und Selbftmord 
förmlich geflüchtet, indem mir mein Leben feit Jahren fo 
leicht gefchienen, daß ich zu leicht es vielleicht weggewor⸗ 
fen. Den Alexis Ief? ich wegen der Theaterabhandlung 
wieder duch. Vieles Einzelne, das ich früher nicht be= 
merkt, imponirte mir, „fein Herz ift von der Farbe 
feines Rocks“, Volksfcenen, wie Peter im Meer ausgefes 
ben, und wie Frig fagt: der Stillus. Auch Aleris ift mir 
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doch ber eigentliche Held des Sthds geworben. Sie tha⸗ 
ten Recht, es nach ihm zu benennen. Zur Abhandlung 
ift das Noͤthige aus dem Hermann herausgefchnitten, fo 
daß er etwas eunuchifch ausfieht. Soll ich aber heute 
Abend den Blaubart nicht verfäumen, kann ich Ihnen 
erft morgen Nachmittag die ganze Sache bringen. ft 
fie gut gerathen, fo denken Sie daran, daß nur Gutes 
mic) zu Gutem begeiftern kann. Daß Sie feine gene 
haben, wenn ich morgen anftiefele, glauben Sie. Ich 
gebe das Ding nur ab,. und falls ich ungelegen komme, 
hab’ ich doch nen Weg gemadıt. 

Pto. Ihrer Augen trau’ ich erft ganz feinem Arzte, 
denn die Aerzte find alle noch Schüler der Natur, und 
Ebermeter gehört deshalb zu den beffern, weil er dag 
weiß. Mir ſcheint's, ald wären Ihre Augen volllommen 
von der Entzündung geheilt, nur noch etwas matt. Da 
müffen Sie fih ja vor Erkältung hüten, befonders in 
diefem gichtiſchen Frühlingsmonat, und vor Allem die 
Füße warm halten. Zu ftarkes Einheizen nügt nicht. 
Dann ift Grafung ber Blide im und am Grün, lang⸗ 
fames Lefen intereffanter, aber mit deutſchen Buchſta— 
ben (die lateinifhen verfhwenmen den Blid) gedruckter 
Bücher treffliches Heilmittel. Guter Wein, jegt der 
Maitrank, ein paar Gläfer, nügen auch, und wenn die 
Doctores fie taufendmal verbieten. Sie treiben mit Feuer 
das Feuer aus. Sch fchreibe das, weil ich felbft fo un— 
ſaͤglich ſechs Wochen an den Augen gelitten und Zeit 
genug hatte, in ber Finfternig an alle Hülfgmittel zu 
denken, mir endlich felbft half, und ich bei ber jegt fo 
wechfelfieberifchen Witterung bei Ihnen Bein Recidiv 
wuͤnſche. Und ja nicht mit den Händen an die Augen 
gefaßt, auch heute Abend, wenn der Blaubart gut geht, 
frifch und fröhlich ohne Blende, aufs Theater gefchaut. 
Eine Maffe Licht und Luft fehaden dem Auge nicht. 

Gehorſamſt 

Duͤſſ. 3. Mai 35. Grabbe. 
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44. 
G. P. M. 
Nach der Aufführung bed Blaubart von Tieck. 


Der Blaubart ift ’ne tüchtige Dichtung. Diefe zaus 
berhaften, verherten, nicht fat, durchweg eigenthüms 
lichen Figuren, machten das Ding unbefchreiblid wunder: 
bar und doch feft, denn fie waren da. Man fieht, man 
braucht das Tüchtige nur beim Hals zu greifen und hins 
zuftellen, und es ift nichts mehr unmöglih. Anfangs 
war ich bange. Tieck läßt, ftatt die Handlung zu bewe⸗— 
gen, nad) feiner Art Alles: „ſich ausfprechen”. Das Pu 
blicum ſchien auch verdugt, und wußte nicht, was da ge= 
fhähe und von ihm gefhehen müffe. Das kam aber. 
Die Genies: der Rathgeber, auch befonders ber Arzt 
(welcher Sie als zweiten Vater betrachten muß) und das 
Narr: Gethier mit den aufgebundenen Beinen, » in das 
ich mich verlieben Eönnte, Blaubart felbft, und Alle — 
Hoͤllen — fhön. Auch die Weiber. Im erften Act vers 
nahm ich ein paarmal ben Souffleur, auch die Verfing 
fhien mir zerftreut, mit etwas Fremdem befchäftigt, aber 
hernach hab’ ich Eeinen Souffleuer mehr vernommen, und 
über die Verſing zog die Macht der Sache herauf, wie 
über jedes Genie von folcher Bedeutung. Ich habe fie 
nie beffer, nie fo gut fpielen fehen, als in den legten 
Acten. Die Lindner, welche Vieles mit Berechnung 
durchſetzt, befommt einen ſchweren MWettftreit mit diefer 
poetifhen Natur, die mir am beften zu fpielen fcheint, 
wenn fie am menigften daran denkt. Der Teufel reitet 
nicht fo in’s Feuer, wie fie in bie legten Acte hineinges 
riſſen fhien. Die Altansdecoration, nad) welcher wir Zus 
fhauer die Ehre hatten, die Schloßbewohner zu fein, war 
auch Aufßerft genial. Das Ding war zu gut, und id) 
werde das Maul nicht halten Eönnen, bei all den Weni⸗ 
gen, mit denen ich darüber reden könnte. Es beginnt 
ar) eine neue Epoche. Der Aleris war mächtig 
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in die Scene gefeßt, aber das war auch leichter, denn er 
ift weit dramatifcher ald der Blaubart mit der himmel⸗ 
blauen Hoffnung. Die PVerfing und Reußler find mit 
Recht zuerft gerufen, man konnte aber Alle hinterdrein rufen. 
Es ift ein Teufelsding gewefen. Ich bitte, geben Sie ber 
Kifette, meiner Magd, ein Eremplar des Blaubart, behufs 
der Theaterabhandlung mit, oder ſchicken Sie mir es ja 
bald. Dr. Runkel bittet mic) um eine Recenfion der gros 
fen Hiftorie vom 3. Mat 1835 für den Hermann. Geb’ 
ich ihm dazu die in Arbeit feiende Anlage der Abhandlung 
für nächftes Blatt? Es ſchadete nichts, wird's doppelt gedruckt. 


Ich wuͤnſche Gluͤck! 
Gehorſamſt 


Duͤſſ. 4. Mai 35. Grabbe. 
In der Romantik bin ich geſtern geweſen. 


45. 
G. P. M. 


Die Kritik uͤber Blaubart (Concept), liegt beian. Ich 
haͤtte ſie gern im naͤchſten Hermann, darum bitt' ich, ſie 
mit etwaigen Notizen mir bald zuruͤckzuſchicken. Blau: 
bart, - im Tieck'ſchen Werk, und im Xheatermanufeript, 
folgen auch anbei. — Den alten Fri behielt ich gern 
noc) zwei Tage, um mit Ihnen dann mich darüber zu 
befprehen, die unnüsen Sachen zu zeigen, und Ihnen 
die Mühe unnügen Durchlefens zu fparen. In den 6 
Bänden brauchen Sie nur 600 Seiten zu Iefen, und Sie 
haben ihn. — Ganz fharf brauchen Sie die Blaubartes 
recenfion nicht zu corrigiren, indem fie für Runkel's Der: 
mann wohl genügt, und in ber Abhandlung erweitert und 
verbeffert werden kann. — Die Bettina gibt ein Außerft 
unterhaltendes Merk, ich habe bis zum 3. Theil bes 
Buchs in das Buch hinein gelefen. Ich weiß abiganicht, 
das Weib felbft, welches feine Briefe —— 
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mich belehren, intereſſiren, aber perſoͤnlich waͤr' und bliebe 
ſie mir Greuel. Napoleons Todestag. 
Gehorſamſt 


1835. Grabbe. 


Da meine Merkurin noch ausbleibt, leſſ ich im Bande 
von Tieck, und ſehe mit freudigem Entſetzen, daß es 
mit dem geſtiefelten Kater Ernſt wird. Das Parterre 
dieſes Stuͤckes ließe ſich in und ohne Masken herum⸗ 
ſtecken, die Mehrzahl im Orcheſter, die Anderen hin und 
wieder im ganzen Hauſe. 

3 Uhr. 


Der Hinze wird ein unausloͤſchliches Gelaͤchter machen. 
3% Uhr. 


46. 


Sch bitte, dem König Johann in den Anlagen das 
Datum feiner Aufführung beizufegen. Ich habe in Ber: 
biendung mit den Theaterzetteln fchleht Wirthfchaft ges 
halten. Das Mädchen hat den Plantagenet vielleiht in 
den Dfen geftedt, was es doc thut, fobald es kann, 
und ich’8 nicht ertappe. 

Die Theaterabhandlung ift nun da, und erfolgt an= 
bei mit den Anlagen. Die Recenfion des Aleris konnt' 
ich heut nicht vollenden, meil ich nad) der Arbeit für, 
Deter und ihn zu matt zu werden fürchtete. Ich wünfchte, 
ich dürfte fie Ihnen morgen nach dem Mittagseffen, alfo 
3" Uhr, mich von hier fortfchraubend, felbft bringen, um 
dann mündlich und ohne Tinte zu hören und zu bes 
battiren, wie das noch Schlechte in meiner Schrift weg⸗ 
gefhafft, Gutes vielleicht beigebracht wird. Ihnen ift’s 
leicht, mic morgen früh durch einen dienenden Geift das 


g 
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Nähere fagen zu laflen, und ich hätte geiftige Erfrifchung 


bei Ihnen. ; 
Gehorfamft 
8 Mai 35. Grabbe. 


Iſt der Titel des MS. recht? Je ne sais pas? 
Die legte Anlage wird der Blaubart, Sonntag im 
Drud. Das Vorfpiel Ihnen wieder zu ſchicken, ſchien 
mir überflüffig. Sonft bring’ ich's auch mit. 


47. 
® P. M: 


GSeftern elf Uhr Morgens fchict” ich die Necenfion 
des Blaubart zu Schreiner. Ich rechnete, daß Lifette 
inclusive der Liebes: und Gaffengefpräche, zwoͤlf Uhr da 
ankommen würde. Es ift aber doch fpäter geworden, 
und Runfel kam Nachmittags zu mir, war fihtbar freus 
dig, erklärte jedoch, er koͤnne erſt im nächften Sonntags: 
ftut das Ding abdruden laffen, indem fein Hermann 
feine Zeit mehr dazu habe, weil er um vier Uhr in bie 
Genfur muͤſſe. Zu Schreiner fchidt’ ichs, weil Runkel 
dort am ficherfien zu treffen, er, auch mol rechter Verleger 
des Hermann ift. 

Hierbei der alte Fris. Da ift eine Größe, die auch 
des Preuß mittelmäßige Darftellung.niht verdunfeln Eann. 
Auch verdient er immer Dank für das reich, aber immer 
noch zu ausmwählerifch gefammelte Material. Man kann 
das Uebrige Logifch fchließen, ich glaube indeß, nur Wer 
nige thun’s. 

Tief in Afrika, mitten auf dem Niger find jegt die 
englifchen Dampfboote ! Welch ein unermefliches Ereigniß! 
Mid, freut, daß ich gleich dachte, fo kommt's. Faft 
traut’ ich der mir geftern vor Augen gekommenen Nach: 
eiht nicht, aber England und Shakefpenre find Kühn 
und praktiſch. 


von Karl Immermann. xcix 


Mein Hannibal wird jetzt luſtig fortgedruckt. Puncto 
der Theaterabhandlung, die Schreiner zugleich mit Han— 
nibal und Aſchenbroͤdel verſchicken will nad vierzehn Ta: 
gen (er hat, wie er fagt, auf Hannibal ſchon gute Be: 
ftellungen), bitt’ ich noch für heute Frift. Ich thue nichts 
Anderes ald an ihr arbeiten und biefen Brief fchreiben, 
Effen und Trinken einfchließlih. Ic habe, megen der 
Necenfion des Blaubart und wiederholten Ducchlefung 
des Alexis, ſcheinbar Zeit verloren, in der That ge— 
wonnen. 

An meinem Haufe ift ein Weg zum infahren, ber 
gehört mir und meiner Frau. Gegenüber, an ihm, zog 
eine Frau von Arnim ein. Sie wünfdhte an ihm ein 
Benfter in.ihrem Haufe anlegen zu dürfen, indem das 
nicht fein dürfte, weil ich dominus der auf ihrem Haufe 
Laftenden ‘Servitus luminum etc. war. Meine Frau 
wollt's auch nicht. Sch erlaubte es doch, und es ijt mir 
lieb, denn diefe von Arnim ift nicht die Bettina Arnim, 
fondern taufendmal fchägbarer. 

Sch habe bei dem Briefwechfel der Bettina an Men: 
fchenkenntniß gewonnen; Sie oder ich Eönnten fo ein Ge= 
fhöpf einmal fürs Drama gebrauchen. Aber — — 

— — Eine Gabinetsordre Friedrichs 1. (man wird 
gerührt, wenn man von diefen zu dem aufblide) und 
der von: der Huber herausgegebene Briefwechfel ©. For: 
fter’8 find mehr werth als alles Briefwechſeleizeug zwis 
fhen — — Am Ende giebt man noch in Holzfchnitten 
alte Recepte ꝛc. heraus. 

Was will heute die Stella vom 2öften im Hermann? 


Ich denke, weiß nicht. 
Gehorfamft 
8 Mai 35. Grabbe. 


Anliegende zwei Baͤnde von Preuß's Friedrich waren 
heut morgen vergeſſen. Ich ſchicke ſie nach. 


8. Mai 1836. r. 
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Anbei auch die jegt beigelegte, auch von mir ausge⸗ 
lefene Bettina. Ich danke fehr für die Mittheilung. 


48. 


Preuß hat die Perfönlichkeit Friedrichs, feine Figur, 
Geſtalt, feine Bewegungen, feine Kleidungen zc. vergef: 
fen. Das hat der Büfhing in feiner Charakteriftit Altes 
befier. Auch hätte er eim Facfimile feiner Handſchrift 
beilegen müffen, wenn er neben Fleiß viel Verftand hätte, 
Handfchrift bezeichnet den Charakter mehr als der Styl, 
obgleih Jean Paul Iegteren fo charakteriftifch findet. 
Preuß hätte Frigens 1) Gefchäfte:, 2) Familiar:, 3) Cor: 
refpondenzhandfchrift deutſch und fFranzöfifch -anfchließen 
follen. 

In einer Endfcene: das Theater getheilt in ein gro- 
ßes Vorzimmer und Friedrich in feinem Eleinen Cabinet. 
Abend, ziemlich dunkel, nur ein Licht und feine zwei 
zornfunkelnden Augen. Im Vorzimmer die räudige Heerde 
von Raͤthen, welche in Arnolds Sache entfchieden, war: 
tend und zitternd vor der berühmten Krüde. Das ließe 
fih darftellen, eine getheilte Scene fah id auch im =. v. 
Schneider Fips. : 

Ich habe das Zufammentreffen der Verfing und Lind: 
ner heut Abend, überlegt. Es wird gelingen, die Ber: 
fing, melde fonder Zweifel an diefe Rivalitätsgefchichte 
denkt, ſchwatzt fi, ehe fie zucr Mitford kommt, in bie 
Rolle hinein, und vergift dann das Uebrige. Die Takt: 
feftigEeit der Lindner bewährt ſich eo ipso, und fchlägt 
nit Chamade, trog des wilderen Feuers der WVerfing. 

So weit bin ich, erwarte Lifette, die nun von hier 
bis zum Druder Wolf * Stunden ausbleibt. Denn, 
wie ich vermuthe, wenigſtens von ihr, der Artilferiebraut: 

am Sonntag legt bei bringendften Gefchäften 
das Weib den Sonntagspug erſt an, 
und ſollt's verſchieben muͤſſen das Gebähren. 
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Fritzens Handfchrift Eenn’ ih aus einem Lehnsproceh, 
den ich für einen Herrn von Heiderftädt führte. Er hatte 
ſich darin wegen eines Eeinen Gutes eines Gapitains im 
Braunfchweigifhen wiederholt an Braunfchweig verwendet. 
Sie ift ganz ohne die gewöhnlichen Rattenſchwaͤnze, mit 
welhen Militairs, aud) Napoleon, ihren Namen zu 
fehließen pflegen, als wär's 'ne Rakete. Da fallen 
mie Die Unterzeihnungen Maria Stuarts und Clifa: 
beths ein. 

Schiller hätte diefe Schriftzüuge näher anfehen follen, 
und er würde die naive, galante Marie und die eherne 
Elifabeth, deren Namen fo auf Englands Flaggen wehen 
ſollte, beſſer gefhildert haben, als gefchehen. 


Gehorfamft 
10. Mai 1835. Grabbe. 


Da, elf Uhr, kommt der anliegende Hermann. Zwei 
von mir mit Bleifeder bemerkte Druckfehler ſind drin. 
Das dann, ſtatt denn mir fatal, doch der Maſſe wol 
egal. "Meinen Sie, daß Runkel den Druckfehler „dann“ 
berichtigt ? Im naͤchſten Blatt? 


49. 


Die Verfing hat geflern einen glänzenden Erfolg er: 
fochten. Sie hielt nicht nur neben der erften Schaufpie: 
lerin Deutfchlands aus, fondern wirkte noch mehr.. Das : 
ift ein Düffeldorfer-Theater: Beleg. Ich traue der Lindner 
felbit zu, daß fie, über diefen Effect fih nicht ärgert — 
fie kann fih nur freuen, und hat fich gefreut, wenn fie, 
wie ich vermuthe, fo groß ift, auch auffeimende, fchol: 
fende Zalente zu fchägen. Die Verſing kann von: ihr 
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noch “unendlich. viel lernen. . Geſtern aber ſiegte die Luiſe 
über die Mitford. — — u 
Die Milford hat fo was von Schillerfhen Studenten: 
Seat:Liebfnaftsell nreafitäten. Im Grunde if für dieſe 
Schwaͤrmereien (Gemuͤthspilze) die Lindner zu gut. Ins 
deß war ſie perfect im der Nolle, nur das fo nöthige 
himmelſirende Affenthum hatte fie verfhmäht. Im: 
mer auch groß das. Die ‚Teufel! 
Gehorfamft 
11. Mai 35. Grabbe. 


Ich ſchließe, wie ich ſehe, mit Teufel. Weiß man 
aber mit den zwei anders unterzukommen? 


50. 


Porth hat mir geſtern Abend uͤber meine Erwartung 
gefallen. Das zu ſagen, bin id mir felbſt ſchuldig, 
indem ich fein Spiel feit Marinelli haßte. Ev: hielt: aber 
geftern die Rolle fo tapfer, in Miene, Wort umd ‚Dal: 
tung fo feft, daß er im. ähnlichen an's Mufter. gren⸗ 
jen muß. 

Im Städ ferbft*) fieht man, Iffland war fchlechter 
Surift. Der Böferwicht (ich habe den Zettel nicht bei der 
Hand, ich Glaube, er heißt auf ihm Kammerrath) brauchte 
ja nur den Vergiftungsverfuch zu leugnen und den ac- 
cusator, der testis in propria causa Und calumniator da= 
durch geworden: wäre, auf: injuria atrox oder gat auf 
* 'poena talionis verklagen. — Die Verfing und die Lau: 
ber waren wieder im Aeußeren fo aͤhnlich, daß, wenn ich 
an diefe Beiden, und an Limbach und Reußler denke, 
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mir. die Aufführung des: „Was ihre wollt“, der „Irrun—⸗ 
gen’, und ähnliher Stüde, hier ohne Maske und mit 
fo größerem Effect möglich fcheint. 

Der Napoleon im alten Feldherrn war, fo lang er 
fein Gefiht den Zufhauern zurichtete, gut, feitwärtes 
gewandten Gefihts weniger. Wie er den Lauf des Ge: 
fechts beobachtete, machte er viel zu viel Bewegungen, 
deutete gar mit der Hand an, wies ginge oder wohin 
e8 gehen follte. Das thut ein von Hunderttaufenden, 
von Freund und Feind, Spionen darunter, beobachteter 
großer General nicht. Hätte Napoleon bei hellem Tag, 
3. B. bei Aufterlig mit der Hand auf den in Mitte des 
Schlachtfeldes gelegenen, fchlecht befegten Berg gebeutet, 
würden bald öfterreichifche und ruffifhe Maffen vor und 
auf dem Berg gemwefen fein. Er befiehlt leiſe, täufcht 
ſelbſt mit verkehrt abgeſchickten Adjutanten. 

Die eingelegte Marfeillaife und der Fadeltanzgefang 
von Spohr find fo Elug gewählt, daß fie eigentlih Alles 
halten. Der Sammler des Quodlibets hat's verftanden. 

Geſtern war endlich die Blumauer einmal vernünftig 
coftümirt. Verdeckt oder fchattirt fie ihre ſchmale und 
hohe Stirn fo mit ein paar Loden, ift fie fchön. Und 
fie und bie Stephany ſpielten trefflich. 

Dies faß mir auf dem Herzen, drum nehmen Sie 


es nicht uͤbel. 
Gehorſamſt 
25. Mai 35. Grabbe. 
51. 
Armin oder die Hermannsſchlacht ſoll koͤſtlich endigen. 
„Auguſtus. 


Da im Nord der Untergang der Veteranen, der be— 
ſten Legionen — Und, wie mir Herodes ſchreibt, im 
Suͤdoſt, in Bethlehem ein Kind geboren, welches den 
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Olymp erfhüttert. . Die alten Götter, die alten Sterne 
fallen, aber ein neuer Stern foll über Judaͤa funkeln, 
drei Könige aus unbekannten Regionen haben ihn erblidt, 
und brachen auf und fuchten ihn, und er, mit Feuerfin- 
gern, wies fie zur Anbetung an eine Krippe, worin das 
Kindlein lag. Nom, dih faffen Jeſus Chriſt und 
Deutſche!“ 

Dies iſt nur ſo 'n Bißchen Skizze. Indeß geb' ich 
dem Dinge ſicher eine tuͤchtige Wendung. Alles, was ich 
jetzt thue, bezieht ſich nur auf dieſe Waldſchlacht Ich leſe 
daruͤber wie ein Secundaner, aber pedantiſch wird ſie 
nicht. Von meinem Zeug bei Schreiner ſeh' und hoͤr' 


ich noch nichts. 
Gehorſamſt 
10. Juni 35. Grabbe. 


Ich überlefe das Ding wieder und finde, Ste ha= 


ben’s im Merlin beffer gefagt, an ben ich aber bei der 
Conception nicht dachte. 


52. 


Anbei ſchick' ich den Hannibal, Afchenbrödel und bie 
Abhandlung. Drudfehler find genug darin. Doc, fie 
chen auc Flöhe, das Ganze bleibt. Schreiner hat nod) 
mit der Genfur zu thun. Drum theilen Sie noch bie 
Sachen keinem Fremden mit. Ich glaube, es ift wegen 
der Phrafe über Raumer, die mir aber jegt ſchon an: 
ders, auch milder dafteht, als ich fie gefchrieben. Ich 
habe von dieſer Veränderung nichts gewußt. 

Hannibal ift gegen die Hermannsſchlacht ein Kind. 


Gehorfamft 
13. Juni 1835. Grabbe. 
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33. 


Drbentliche Poefie gedeiht nur im Norden, bie etwa 
vierzig Grad füdlih. Da fieht man das Feuer, brennt 
aber nicht mit. 

Das hab’ ich nirgend fo gefehn und gelernt als bei 
der Lectüre des Mala. 

Sm Süden ift die Welt die Poefie, im Norden ift’s 
der Menfh. Dort wird er von der Welt oder Natur 
überwunden, im Norden bekämpft und befiegt er fie. 

Dies Schlinggemähs (Nala) hat mich immer waͤh— 
rend des Lefens an Oſtindien felbft erinnert. Aber Herr 
Wiaſa, flatt drüber zu fehmeben, fist drin. Man 
merkt das gar am den weitläuftigen auch verfchlungenen 
Namen. 

Doch ich habe viel aus dem Buche gelernt. Unb 
danke nochmals. 

Gehorfamft 


Düffeldorf 8. Juli 1835. Grabbe. 
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Achtes Capitel. 


Jc habe die Theatererzaͤhlung unterbrochen und mich 
nur mit Grabbe beſchaͤftigt, da ein Menſch, wie dieſer, 
im Zuſammenhange geſchildert und aufgefaßt werden muß. 
Weil ich aber meinen Farben und Strichen mißtraute, 
ſo ließ ich ihn in einigen ſeiner Briefe ſelbſt reden. Sie 
werden das unruhige aber reizende Quirlen jener Tage 
beſſer als jede Erzaͤhlung darſtellen. 

Im Spätfommer und Herbſt 1835 war ich faſt im: 
mer von Düjfeldorf abmefend. Ueberdies nahmen bie 
Epigonen, die nad) zwölfjähriger Arbeit endlich fertig mer: 
den follten und mußten, meinen Sinn fo ganz gefangen, 
daß ic) jede Berührung mit Perfonen und Dingen, aus 
fer den durch das Gefhäft mir gebotenen, in jenen Mo: 
naten mied. Ic fah Grabbe nur flüchtig, auf Augen⸗ 
blide. 

As ich Ende Novembers nach Düffeldorf zurückkehrte, 
und mit ihm wieder anzufnüpfen verfuchte, fand ich ihn 
fehr verändert. Schon vorher waren mir Gerüchte zuge: 
fommen, ‚daß er ſich inzwifchen ein Wirchshausleben, wie 
es am Rheine leicht «bereitet ift, und den mit einem föl: 
chen zufammenhangenden Kreis erwählt habe, in deſſen 
Bewunderung er ſich genüge. . 
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Er wars körperlich noc mehr verfallen, als früher, 
und die Farbe feines: Gefichts ging beinahe in das Erb: 
fahle. Auch geiſtig ſchien er abgefhmwächt zu fein. Seine 
Gedanken bewegten ſich nur nody unreinen Heinen Raum. 
Am tiebften fprach er von der Hermannsichlacht; ja, er , 
wurde verdrießlicdy, wenn man das Gefpräc) diefem Thema 
entziehen wollte. Seines Xodes gedachte er, wie einer 
abgemachten, nahebevorftehenden Sache; keine Furcht vor 
dem Testen Augenblide ließ ‚fid) wahrnehmen; darin war 
ihm die alte Stärke verblieben. Er wünfchte, zu fterben, 
wenn er Armin zum Siege geführt haben würde: 


Ein Bettel aus jener Zeit fpricht_diefes Gefühl fol: 
gendergeftalt aus: 


„Die Hermannsſchlacht, welche Sie erwähnen, iſt 
gegen Hannibal ein Koloß. Sie ift fertig. Ich 
feife nur noch, finfe aud wohl an ihr nieder, wenn 
fie volfendet ift — auf ewig.” 


Ich traf mit ihm nur noch Auferft - felten zufammen. 
Sehr bald mußte ich mic, überzeugen, daß er meinem 
Einfluffe und den. Darbietungen, die ich ihm zu gemäh: 
ven vermochte, entzogen. fei; in die Wege aber, die er 
nun zu gehen liebte, Eonnte ich ihm nicht folgen. Er 
verfaß einen Theil feiner’ Tage in einem Weinhaufe, wo 
ſich dann allerhand Leute zu ihm fanden, die er durch 
fein fonderbares Wefen und durch Bonmots hinzureißen 
und zu begeiftern wußte. — Das Gefühl der zunehmen: 
den Schwäche erklärt. Alles und entichuldigt ihn durch⸗ 


aus. Er mochte ficd) ‘keinen Zwang mehr anthun, und 


das Bequemfte mußte ihm das Kiebfte fein. Verhielt er 
fid) zu Hauſe, fo arbeitete er unabläffig an feinem leg: 


'ten Werke; er foll die Hermannsfchlaht im Kinzelnen, 


wie im» Ganzen, mehreremale völlig umgefchrieben haben. 
Mährend des Winters 1835—36 lieferte er wieder Thea: 
terkritiken in ein Tageblatt, ‚die zum Theil von einer 
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engen Verdrießfichkeit zeugen, ‚wie ſie fein abgefcyiebenes 
Leben zu entwideln wol geeignet war. 

Einen: Sonnenblid in dieſe Finfterniffe warf der Um 
gang mit Norbert .Burgmüller, welcher den legten Mo: 
maten feines Verweilens angehört. Morbert Burgmüller, 
ein junger Zonfünftler, hilft auch den Beweis führen, 
wie überreih Deutfchland an Talenten ift, und mie, es 
daher Entichuldigungsderdient, wenn es fo manche Kraft 


unbemerkt verderben laßt, welche in andern Ländern viel⸗ 


leicht von den Schwingen der öffentlidhen Meinung hoch 
emporgetragen fein würde. Ich „glaube, baß. dee Juͤng⸗ 
ling, von dem ich rede, in England oder Frankreich das 
glaͤnzendſte Loos aus der Urne gezogen hätte; bei uns 
ging er, nur den Nächften bekannt, umher, ftarb, ohne 
* man außer dem Weichbilde von Duͤſſeldorf von dem 
on den die Kunft durch feinen Heimgang erlitt, 
hörte. . 

Er war der Sohn des alten mwunbderlichen Kauzes, 
beffen Zelter im britten Theile feines Briefwechſels mit 
Goethe gedenkt. Von diefem Schlemmer kann man. faum 
reden, ohne daß die Schilderung in das Komifche ver: 
far. Ein Mufitant, klug, toll, luſtig, aus der frühes 
‘ren debauchirenden Schule. Fünfhundert Stüd Auftern 
war er zu bezwingen im Stande, und wenn in ihm der 
Gedanke an einen gebratenen. Kapaun erregt: wurde, fo 
ſchnalzten die Kippen, und er weinte Thraͤnen der Nüh: 
rung über die Gnade Gottes, melche der Erde folde 
Gaben gönnte. Sch habe fein Bild, in Kupfer. gefto: 
hen, gefehen. Die Baden gleihen zwei Pfannenkuchen, 
an denen die Butter nicht gefpart ift, feifch aus. dem 
Ziegel, die Augen find ihm vor Fett, bis auf: eine ſchmale 
Spalte, zugewachfen. Außerdem hat er Waden befeffen, 
über das Maaß der Sterblichkeit hinaus. Die ganze 
Familie aß aus dem XTopfe, worin die Speiſe bereitet 
war; Zeller wurben für Ueberfluß gehalten. 

In dieſer Wirthſchaft wuchs Norbert auf, und da 





Sa 
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mag er die Anlage zum genialen Umbherfchlendern, wel: 
des ihm eigen war und feinem Glüde ſchaͤdlich ward, 
empfangen haben. Sein Talent zeigte ſich ſehr früh, 
mußte ſich aber vorzeitig — er war kaum vierzehn Jahre 
alt — in Lectionen abquälen. Nachdem Tode des Va⸗ 
ters ftudirte er in Kaffel unter dem vortrefflichen tiefgelehr⸗ 
ten Darmoniften Hauptmann und kam zu Spohr in. 
die vertrauteften Beziehungen. Spohr liebte ihn fehr 
und hegte- von feinen Fähigkeiten die größten Erwar⸗ 
tungen. 

Dort bildete er fih zum gründlichften Muſiker aus. 
Nach Düffeldorf zurücdgekehrt, lebte er von Unterfüguns 
gen des Grafen Neffelrode und vom Stundengeben. 
Daneben fchrieb er an feinen Werken. Die Natur hatte 
ihm eine Fülle wahrer Melodien zugetheilt, die durch den 
Unterriht bei Hauptmann Gonfiftenz gewannen. In 
Kaffe fchrieb er fein erftes Concert, ein Wert von gros 
fer Schwierigkeit und fuchendem, etwas büfterm Sinn. 
In Düffeldorf folgte die erfte Symphonie, worin fi die 
reiche Harmonie zu Elarer Darlegung oft ganz neuer Ges 
danken ausgearbeitet hatte; dann feste er mehrere Num—⸗ 
mern zu einer Oper, die er des Terted wegen fpäterhin 
aufgab. Hier war er faßlich für Jeden, doch hatte er 
dafür auch Einiges gemöhnlicher genommen, ald in ber 
Symphonie. Nachmals hat er noch fehr tief und richtig 
empfundene Lieder, ein vortreffliches Quartett und drei 
Nummern zu einer zweiten Symphonie gefchrieben, in 
welchen Arbeiten aber ein bedeutender Fortfchritt zur Klar⸗ 
heit fichtbar war und Alles aus innerer Fülle ftrömte. 
Seine Werke tragen ganz das Bepräge feines Weſens. 
Fein und fentimental im beften Sinne, dennoch tief und 
oft hHumoriftifh war er und Das, was er ſchrieb. Er 
feste nie eine Note hin, um fie nur da ftehen zu haben; 
eine lebendige Nothwendigkeit erzeugte jeden Ton. Lieber 
ließ er Etwas unvollendet, ald daß er fich in nicht em⸗ 
pfundenen herkömmlichen Weifen befchwichtigt hätte. Den 


—— 


vierten Satz zu ſeiner zweiten Symphonie konnte er nicht 
finden, und es war halb komiſch, halb ruͤhrend, wenn 
man ihn auf Befragen antworten hoͤrte: Er iſt immer 
noch nicht dal . 

Mit diefem ausgeftatteten Menfchen kam Grabbe hins 
tee der Flafche fleißig zufammen, und es entfpann ſich 
zwifchen Beiden ein fröhliches Verhaͤltniß, dem auch die 
Innigkeit nicht gemangelt zu haben fcheint. Vielleicht 
wäre dem Einen wie dem Andern ein Freund von ges 
fegterem Charakter dienlicher geweſen; fchlägt man aber 
den Genuß, den die Verbindungen unter den Menfchen 
gewähren follen, auch für Etwas an, fo kann man nur 
fagen, daß die beiden phantafievollen Naturen einander 
zum Gluͤck gefunden hatten. Grabbe ſchrieb für feinen 
Freund einen tolltomifchen Operntert, in Verfpottung ber 
Bücher diefer Art, worin einem Schafe eine bedeutende 
Partie zugefallen war. Es ließ ſich über diefen Unfinn, 
der nichts Anderes fein mwollte, als Unfinn, beffee lachen, 
als über Afchenbrödel und das Luſtſpiel. 


Im Mai 1836 reifte Norbert nach Aachen, um fi 
von altzeingerurzelten Uebeln zu heilen. Seit feiner Kind: 
beit ſchwaͤchlich, mar er fpäterhin epileptifhen Zufällen 
unterworfen geweſen. Ploͤtzlich wurden wir duch die 
Nachricht erfchredt, daß er todt in der Badewanne ges 
funden worden fei. 


Grabbe widmete ihm einige Zeilen ber Erinnerung in 
einem öffentlichen Blatte. Folgende Worte kommen darin 
vor: „Noch find es kaum acht Tage, wo er mic Pos 
dagriften gutmüthig Abends aus dem Theater nah Haus 
führte, und fagte, er reife morgen zu „einem Mufikfefte 
oder Concerte nach Aachen, und werde in vierzehn Tas 
gen zurüdfommen. — Norbert, Du haft Dein Wort 
fhlecht gehalten, bift weiter gereift und kommſt nicht 
wieder, flarbft am fiebenten Mai, welcher diesmal für 
Seden, der Dich kannte, Fein Wonnemond ift! —“ 
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— Es vergeht, es ſtirbt ſo mancher Treffliche — 
man koͤnnte bisweilen wuͤnſchen, auch in der Geſell⸗ 
ſchaft zu ſein, auch deshalb, weil die Todten ſtumm ſind, 
und nicht klatſchen und verleumden.“ — 


Er iſt darauf kaum noch vierzehn Tage in Duͤſſel⸗ 
dorf verblieben, dann hat er fich ftil, ohne Abfchied zu 
nehmen, fortbegeben und ſich nach Detmold in feine 
Häuslichkeit zurudgemandt. Im Herbft des Jahres 1836 
erzählten die Zeitungen, daß er am zwölften September 
nad langem Kränfeln, in einem Alter von beinahe fünf: 
unddreißig Jahren verfchieden fei. 


Inſofern man von Dingen, die über Gluͤck und Uns 
glück hinausragen, doch diefe Bezeichnungen brauchen darf, 
kann man behaupten: fein Zod war ein Glüd für ihn. 
Er erlöfte ihn von bittern Qualen. Auch glaube ich, 
daß er gegeben hatte, was er geben Eonnte; fein Talent 
war feiner eigentlichen Steigerung mehr fähig. Er würde 
bei fernerer Lebensdauer ſich felbft nachgeahmt haben — 
das Schlimmfte, was einem probuctiven Genius betreffen 
tann. Das Gemeine war allerdings im Stande, Grabbe’n 
zu überwuchern, aber er erhielt fih auch unter ſolchem 
Schlinggeflechte in feinem Innern eine Stelle, wohin das 
Gemeine nicht drang. Den Beweis hievon gab noch in 
feiner legten wüften Zeit die Liebe zu Burgmüller. Uebris 
gens muß dem Alles vergeben fein, der, wie er, neun 
Monate lang, fein Sterbebett im Auge zu halten hat. 


Mir find nie eigentlich Freunde gemwefen. Unfer We: 
fen war zu verfchieden. Aber über die Kluft, die uns 
trennte, veichte bei mir das Gefühl hinaus, welches uns 
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bei dem Anblicke einer gewaltigen Menfchennatur er 
fhüttert, die Iaokoontifh mit ihren Schmerzen ringe. — 
Es ift das Gefühl, welches mic) auch trieb, ihm über 
feinem Grabe diefes Charakterbild aufzurihten — fein in 
das Allgemeine verfchönertes — denn damit wäre ihm 
wenig gedient, Sondern ein ikoniſches, wie die Grie— 
chen es den Kämpfern festen, bie fie befonder& ehren 
wollten. 


— — — 


= Digitizedby Gore: 


Die gefährliche Tante, 


Dutfpiel in vier Atten 
und einem Borfpiele 


von 


Albimni. 


Perfonen. 


Der Freiherr von Emmerling. 

Karl von Horft, deffen Neffe. 

Graf Prampero. 

Herr von Süßhain. 

Bon Strachſchuͤtz, Hufaren = Lieutenant. 
Affeffor Sunker. 

Banquier Gebhard Adamsfohn. 
Wagener, Director des Stabttheatere. 
Sieders, Schaufpieler. 

Adele Müller, Schaufpielerin, 
Fanny, ihr Mädchen. 

=. 3% abel, Journaliſten. 

Hahn, Giftſchnabels Secretair. 

Bolzmann, Secretair des Freiherrn von Emmerling. 
Heinrich, Horſt's Bedienter. 

Ein Polizei⸗Commiſſair. 

Fritz, Aufwaͤrter im Hotel zur Stadt Danzig. 

Ein Junge, der Bonbons verkauft. 

Herren und Damen. 

Logenſchließer. Billeteure. 


Scene: eine große Stadt. 





Der Entre⸗-Akt zwiſchen dem Vorſpiele und dem erſten 
Akte darf nicht Länger währen, als durchaus noͤthig iſt, das 
Theater zu verändern. 





Dorspiel. 


Ziefed Theater. Der Plab in einem Schaufpielhaufe, 
welcher zu den Logen führt. Den Zufchauern find acht 
oder zehn Logenthuͤren fichtbarz an jeder derfelben ein 
Zettel mit dem Worte „Beftellt”. An beiden Sei: 
ten der Bühne erblidt man die Billeteure und die ge: 
wöhnlihen Rechen, auf welchen Hüte, Stöde, Regen: 
ſchirme aufgehangen find. In den Gouliffen links und 
rechts die letzten Stufen der Zreppen, welche zu ben 
oberen Stodwerken führen. 


Erfte Scene. 


Beim Aufziehen der Gardine hört man im Parterre unb in den 
Logen einen wüthenden Applaus und viele Stimmen, welche 


rufen: 
Müller! Müller! Mamfel Müller! Fräulein Müller! 
Plöglic wird es ſtille. Giftſchnabel und Hahn kommen 
eilig aus einer Logenthüre. 





Giftschnabel 
(zieht eine Brieftafhe hervor und ſchreibt fchnell). 
Sfabella Floridia, hahaha. Wer lacht da? Am 
Ende war ich es felbft. Meine fchöne Mademoifelle, mit 
den zierlichen Lödelchen, mit dem Lächelhen und Poſſel⸗ 
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chen ift es nicht abgethan; man muß auch) — (er fchreibt 
ſehr haftig, nimmt dann das befchriebene Blatt aus der Brieftaſche 
"und giebt e8 Hahn.) Da! Sehen Sie es durch und eilen 
Sie in die Drudereizs es muß in das morgende Blatt; 
verlieren Sie feine Zeit. 
Hahn (Hat das Blatt durchgefehen). 
Das ift denn doch zu ſtark, das verdient fie nicht. 
Giftschnabel. 


Iſt denn vom Verdienen die Rede? Werden Sie mic) 
nie begreifen. Kein Menfch weiß befjer ald ich, was fie 
verdient; aber wenn auch ich, fo tie der jämmerliche 
Fechner und alle anderen Journale, fie lobhudelte, wer 
würde mein Blatt Iefen? Nur duch Neues, Driginelles, 
Piquantes kann ich mich bemerkbar machen und heben. 
Nun gehen, Sie, gehen Sie. 

(Hahn geht Tehnell ab. Im Theater erhebt fih abermald ein 
ftürmifcher Applaus, der aber bald verfiummt. Es ift ber Ap⸗ 


plaus, mit dem man eine herporgerufene Schauſpielerin entläßt. 
Giftſchnabel kehrt in feine Loge zurüd.) 


Zweite Scene, 


Sreibere von Emmerling, Bolzmann (beide aus 
einer Loge). 


Frh. v. Emmerling. 
(Etwas altfraͤnkiſch gekleidet: Stiefel, ledernes Beinkleid, grüs 
nen Rod.) 


Sind diefe Menfchen verrüdt, toll! Bin ich in eis 
nem Narrenhaufe! Hat man fo etwas gefehen! Was 
fagt Er, Bolzmann? 
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Bolmann. 
(Ein ziemlich bejahrter Mann; auch altfraͤnkiſch gekleidet.) 
Die Menfchen ſcheinen hier nicht bei Troſte zu fein. 


Sch. v. Emmerling. 


Zoll find fie! An die Kette follte man fie legen, 
fammt und fämmtlih. Nun begreife ich, daß der Junge 
mit allen diefen Narren auch ein Narr geworden ift; 
aber ich will ihn curiren, ich will ihn curiren. 


Bolzmann. 
Zum Seile feiner Seele. 


Dritte Scene. 


Graf Prampero. Banquier Abamsfohn, aus einer Loge. 
Vorige. 


BG. Adamssohn. 

(Etwad corpulent. Sehr elegant gekleidet. Uhrkette mit vielen 
Berlokes, Ringe, Lorgnette an goldner Kette. Indem er aus ber 
Loge tritt.) 

Es ift ein Engel! 
Prampero,. 
(Nicht mehr in den Jugendjahren. Ebenfalls fehr elegant ge: 
Eleidet; einige Orden. Einen Opernguder in der Hand.) 


Die Welt hat nicht ihres Gleichen ! 
B. Mamssohn. 
Ich gebe taufend Lugedors für diefe Vorftellung. 
Prampero. 


Wir müffen der Unfterblichen einen würdigen Triumph 
bereiten. Eilen Sie, Freund, engagiren Sie, wen Sie 
finden. 
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B. Adamssohn. 


Es foll ein großer Moment werden. (Er eilt gegen die 
Logen, und begegnet ben eben aus verſchiedenen Logen tretenben) 


Vierte Scene, 


Lieutenant von Strahfhäs, Herrn von Süßhain und Af: 

feffovr Junker. Bugleic öffnen ſich auch die anderen Logen⸗ 

thüren, Damen und Herren treten heraus und gehen links und 

rechts durch die Gouliffen ab. Heinrich auf einer der beiden 
Treppen. 


DB. Adamssohn. 


Herr Lieutenant von Steahfhüg, Herr von Süß: 
hain, Herr Affeffor! (Er Hält einen Eurzen aber fehr lebhaf— 
ten Vortrag, welchem Strahfhäg und Suͤßhain mit Enthu: 
ſiasmus beiftimmen , indeß Aſſ. Junker Kalt den Kopf fchüttelt. 
Mehrere junge Herren fammeln fih um diefe Vier und bilden eine 
Gruppe.) 

Prampero 
(hat indeß feine Blide auf Emmerling geridtet). 

Der alte Here muß auch mitmachen. Er nähert fid 
Emmerling und begrüßt ihm) Mein Herr, Sie fcheinen 
auch ein Kunftfreund zu fein. 


Sch. v. Emmerling. 
Mas fcheine ich zu fein? 


Prampero. 
Ein Freund der fchönften aller Künfte, der Schau: 
fpielunft. 
Frh. v. Emmerling 
{fiept ihn mit grimmigen Blicken an) 
Laſſen Sie mic) zufrieden. 
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Prampero. 
Wir wollen unferer großen Müller einen Triumph 
bereiten. 
Heinrich. 
(Wird auf einer ber Treppen fichtbar, er erblidt Emmerling, 
„von heftigem Schreck ergriffen, ruft er:) 
Donnermwetter! da ift der Onkel! (Gr Läuft die Treppe 
hinauf.) 
Sch. v. Emmerling. 
Wer ift die große Müller? 
Prampero. 
Die unfterbliche Künftlerin, welche Sie eben die fa: 
bella Floridia mit höchfter Vollendung geben fahen. 
Frh. v. Emmerling. 
So! das ift die große Müller? 
Prampero. 
Sa, Deutfchlands größte Künftlerin; ein Juwel, eine 
Krone, eine Perle. 
Sch. v. Emmerling. 
Und mas fol ich mit der Perle? 
Prampero, 
Wir wollen ihr einen Triumph bereiten. 
Sch. v. Emmerling. 
Wie das? 
Prampero. 
Mir wollen fie mit Faden und Muſik nach ihrer 
Mohnung bringen, ihr ein Lebehoch rufen. 
Frh. v. Emmerling. 
Und da foll ih —? 
Prampero. 
Sie folen von der Partie fein — 
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Sch. v. Emmerling. 

Sch, mit Fadeln und Muſik? 

Prampero. 

Sa, damit die Künftlerin — 

sth. v. Emmerling. 

Herr, wenn Sie ein Narr find, fo machen Sie 
Triumphe, fo viele Sie wollen, aber muthen Sie einem 
Chriften und ehrlihen Manne nicht dergleichen zu. Gott 
befohlen. (Cr gebt) Komme Er, Bolzmann; man muß 
fih fürchten, unter biefen Leuten umher zu wandeln. 
(Er geht in die Couliffe ab. Bolzmann folgt ihm.) 

Prampero. 
Welch' ein alter Bär ift das! 
DB. Adamssohn 
(kommt mit Strachſchuͤtz, Suͤßhain und ben jungen Herren 
vor. Ale, mit Ausnahme des Affefford Junker, find in ber 
hoͤchſten Aufregung ). 

Hier habe ich ein tapferes Corps engagirt. Sch gebe 

täufend Lugedors für diefen großen Moment. 
CF. Strachschütz. 

Der Gedanke ift Eöfttih, auf Ehre; doch laßt uns 

keine Zeit verlieren. 
Süsshain. 
(Ein langer, junger Mann mit blonden Loden.) 

Damit die Himmliſche uns nicht entfchwinde. 

Alle jungen Herren. 
Hort, fort, fonft fährt fie davon. 
Ass. Junker. 

Sch kann nicht für das Unternehmen ſtimmen, denn 

gerade heute hat fie meinen Erwartungen nicht entfprochen. 


Prampero. 
Ihr MWiderfpruchsgeift ift bekannt. 
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£. Strachschütz. 
Auf Ehre! Man Eennt ihn. 
B. Adamssohn. 
Ich wette taufend Lugedors, daß Feine Künfklerin in 
ganz Deutfhland — 
Die jungen Herren. 
Sie fährt davon! fie fährt davon! 
Prampero. 


So kommen Sie, meine Herren. (Alle eilen durch bie 
Gouliffe ab.) 


Ass. Junker. 


Sch werde es ihnen beweifen, nad Tieck's Grund: 
fägen bemeifen. (Er geht ab.) 


Fünfte Scene. 


Horft. Heinrid. Bon der Treppe. 





Heinrich. 
So wahr ich lebe, der Herr Onkel ift da. 
Horst. 
Du haft ihn wirklich gefehen, und hier im Xheater? 
Heinrich. 
Da, da ftand er, und Bolzmann neben ihm. 
Horst. 


Und er hat mir nicht gefchrieben, daß er kommen 
will, er kommt unvermuthet, geht in das Theater. Un: 
begreiflich ! 
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Heinrich. 
Begreiflich ift e8 wohl; ich denke mir, er hat etwas 
erfahren. 
Horst. 
Erfahren, was? 
Heinrich. 
J nun, von Fräulein Müller, von Shnen, und fo 
weiter. 
Horst. 
Moͤglich iſt es. Gut, es foll zum Ende führen. 
Heinrich. 
Zu einem guten, wenn ber Himmel will; aber es 


wird harte Nüffe zu knacken geben. 

(In der Couliffe, doch in einiger Entfernung, erhebt ſich ein wuͤ— 

thended Händeklatfchen und der Ruf „Müller Ho! hoch!” worauf 

der Marſch aus Iſouard's Genbrillon, von Blaſeinſtrumenten 
beginnt.) 


Horst. 


Heinrich. 
Sch wollte Ihnen eben fagen: Fräulein Müller wird 
mit Mufit und Fadeln nad) Haufe gebracht. 
Horst. 


Sie werden ihr endlich doc den Kopf verrüden. 
(Er läuft ab.) 


Mas ift das? 


Heinrich (Halb fingend). 
Keine Ruh bei Zag und Nacht. (Er folgt ihm.) 
Der Vorhang fällt. 
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+ 


Erster Akt. 


Erfte Scene. 


Elegantes Zimmer bei Adele Müller, mit Fenftern. Etwas 
im Dintergrunde zwei Sophas, ein hoher, freiftehender Spiegel, 
Tiſche, Stühle. Zwei Gemälde, die Anbetung der drei Könige 
und bie Flucht nad) Egypten vorftellend, an ber Dinterwand. 


Fanny 
(tommt aud einer Seitenthür mit zwei Lichtern, welche fie auf 
einen Tiſch fest). 


Das währt heute lange. Sie ift gewiß wieder ein Du: 
gend Male hervorgerufen worden. Ach, wie glücklich ift 
meine Mademoifelle! Die ganze Stadt ift in fie verliebt; 
Alte und Junge Haben fich wie die Verrüdten, und die 
Alten machen es noch toller ald die Jungen. Die Män: 
ner heißen uns Mädchen ſchwache Gefchöpfe; ach, bu lie 
ber Himmel, es giebt nichts Schmwächeres in der Welt 
ald eine Mannsperfon. Ich habe das nicht geglaubt; 
doch feit ich bei einer Schaufpielerin diene, habe ich täg: 
lich Gelegenheit, e8 zu fehen. Der Eine feufzt, der An: 
dere ftöhnt, der Dritte bringt alle Morgen einen ganzen 
Pack Verſe, der Vierte macht mit feinem Pferde Sprünge 
unter dem Fenſter, daß einem die Haare zu Berge ftehen, 
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und endlich kommt gar Einer, der fpricht, daß ein jedes 
Wort, welches aus dem Munde der Mamfell kommt, 
taufend Lugedors werth fei. (Sie ahmt Adamsſohn's Aus: 
ſprache bed Wortes „Lugedor⸗ nah.) Ob er fie aber geben 
will, fagt er nicht. Ich glaube kaum. Die Taſchen hat 
er wohl voll mit Goldftüden, aber in die freie Luft laͤßt 
er fie nicht Eommen; ich wenigftens habe noch keines ge: 
fehen. (Man hört in der Ferne den Marſch aus Iſouard's Gen: 
drillon, welcher ſich nähert) Mas ift das? — (Sie eilt an 
dad Fenſter und Öffnet es ſchnell) Du lieber Himmel, mas 
ift das! Welcher Zug kommt dort die lange Straße her: 
auf! Faden — Mufit — ein Wagen — umringt von 
Zaufenden. — Es ift der Theaterwagen! — Mamfell 
figt darin. Nein, fo etwas iſt noch nicht erhört worden. 
(Die Mufit ift ganz nahe. Ruf von vielen Stimmen: „Müller! 
Adele Müller! Ho! Vivat! Hoch! Müller!” — Die Muſik ver: 
kummt.) Der Wagen hält. — Wenn fie auch nur her: 
aus kann. — Ach fchön! die Herren ftellen fich zu bei: 
den ©eiten wie die Garden. — Sie fteigt heraus. — 
Nun fchnell. (Sie nimmt ein Licht und eilt hinaus. Der vo— 
tige Ruf wird unter dem Fenſter wiederholt.) 


Zweite Scene. 
Nach einer kurzen Paufe treten Adele und Banny ein. 


Adele. 
Im Eoftüme einer italienifchen Dame, baräber eine Enveloppe ; 
Ä Hut mit Federn. 


Schließe die Thuͤre ab, Fanny; weiter follen fie mich 
nicht verfolgen. 
Fanny 


(fließt die Thuͤre ab). 
Sie find doch die glücktichfte Perfon auf der ganzen Welt. 
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Adele. 

Meinft Du? 
Fanny 

(indem fie ihr die Enveloppe abnimmt). 

Solche Ehre ift noch keinem Menfchen erzeugt worden. 
Adele. 

Mer auf fo etwas ftolz fein könnte. Diefelden Men: 

ſchen, die mic jegt vergöttern, werden mid — 


Ruf unter dem Fenster. 
Müller! Fräulein Müller! Mamfell Adele Müller! 


Fanny. 
Sie müffen fi) am Fenfter zeigen, fonft wird nicht 
Ruhe. (Sie Hängt ihr ſchnell die Enveloppe um.) 
Adele 
(tritt an’d Fenfter und verneigt ſich). 
Ruf unter dem Fenster. 
Bravo! Bravo! Braviffimo! Hoch! Mütter! hoch! 
Frh. v. Emmerling's Stimme 
(nahe unter dem Zenfter). 


Ihr Alte feid Narren. 


Ein furchtbarer Tumult erhebt sich. (Stimmen.) 
Wie! was! Narren! Wer ift der alte Bär! Fort 
mit ihm! fort! fort! Giſchen, Pfeifen, Geheut.) 
Sch. v. Emmerling's Stimme. 
Narren feid Ihr, ich fage e8 noch einmal. 


Die Stimme des Polizei-Commissairs. 
Mein Herr, ftören Sie die Ruhe nicht. Entfernen 
Sie ſich. 
Allgemeiner Ruf. 
Fort! Fort! 
Sch. v. Emmerling's Stimme. 
(Sehr Laut.) Ich bin der Freiherr von Emmerling. 


Stimmen vieler Strassenjungen. 
Emmerling! Emmerling! Eling! Eling! Eling! Hahahat 
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Adele 
(welche bei Anfang bed Skandals dad Fenſter verlaffen hat). 
Emmerling! Mein Gott! (Sie wirft fi in einen Stuhl.) 
Die Stimme des Polizei-Commissairs, 
Ruhe! Ruhe! Zur Ordnung! Kommen Sie, mein 


Herr. 
Sch. v. Emmerling's Stimme (fehr laut). 
Narren! Narren! 
(Siſchen. Pfeifen. Geheul.) 
Stimme der Strassenjungen 
(melche den fich entfernenden Freiheren begleiten). 
Emmerling! Eling, ling, Eling! Hahaha! 
(Es wird ruhig unter dem Senfter.) 


Fanny 
(bie Hände zufammenfchlagend). 


Emmerling! Das ift ja der Onkel? 
Adele. 
Leider, ja. 
Fanny. 
O wehe, wehe! Das ift ein fchlimmer Umftand! 
Der Onkel Zheaterfeind. R 
Adele. 
Und Karl weiß nicht, daß er hier ift. 
Fanny. 
Wenigftens um fünf Uhr, als Sie nad) dem Then: 
ter fuhren, wußte er fein Wort. 
Adele. 
Boͤſe Ahnungen erfuͤllen mich. 
Fanny. 


J warum denn? Sie haben ein gutes Gewiſſen, 
wer kann Ihnen etwas anhaben. 
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Adele. 
Die Welt, die nie glauben wird, daß ich ein gutes 
Gewiſſen habe. 
Sanny. 
Ah, was kümmern Sie fih um die Welt; gerade 
Sie wiffen am beften, welche Leute das find, die man 
die Welt nennt; wer wird fich Fümmern um ſolch' 


eine Welt. 
(Es wird leiſe an ber Thür geflopft.) 


Adele, 
Wer ift das! (Sie fpringt auf.) Karl wird doch nicht — 
Fanny. 
(An der Thüre) Mer ift da? 
Heinrich. 
Heinrich. Deffnen Sie, fchnell, ich bitte. 
Fanny. 
Soll ich? 
Adele. 
Ja, ja! 


(Fanny Öffnet die Thuͤre.) 


Dritte Scene 
Heinrich. Vorige. 





Heinrich. 

Verzeihen Sie, mein Fraͤulein, daß ich ſo ſpaͤt — 
Adele. 

(Shm entgegen.) Der Onkel iſt hier? 
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Heinrich. 
Mie er leibt und lebt; eben darum komme ih — 
Adele. 
Herr von Horjt wußte nicht, daß er kommen wird? 
Heinrich. 
Kein Wort wußte er. Wir glaubten ihn ganz ruhig 


auf feinem Schloffe Steinbüchel. Ich habe ihn im Then: 
ter entdedt. 
Adele. 


Er war im Theater? 

Heinrich. 

Er war da; wie er hingefommen ift, weiß der liebe 
Gott; feit fieben und zwanzig Sahren hat er feinen Fuß 
in das Narrenhaus, wie er das Theater zu nennen be: 
liebt, gefegt. 

Adele. 
Und was machte er unter meinem Fenſter? 
Heinrich. 
Ach, nicht viel Kluges. Er erboſte ſich uͤber die 
Huldigung, die man dem Fraͤulein brachte. 
Adele. 
Er hatte recht. 
Heinrich. 

Er wurde wuͤthend, nannte die Herren, welche Ih— 
ren Wagen begleiteten, Affen, Narren etcetera. Das 
verdroß die Herren endlich auch, man wollte ihm zu 
Leibe, und wenn ihn nicht ein Polizei-Commiſſair und 
ein Dugend Gendarmen in ihre Mitte genommen hät- 
ten, fo glaube ich, würde man aus einem Onfel mehrere 
Abtheilungen und ein Vorſpiel gemacht haben. 

Adele. 
Doch iſt ihm kein Leid geſchehen? 
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Den Gefang der Strafenjungen und einige andere 
Eleine Slatterien abgerechnet, nicht das Mindeſte. 
Adele. 
Was that Herr von-Horft? 
Heinrich. 
Der hat die Verzweiflung noch zu erwarten; benn 


bis jegt weiß er von der ganzen malheureufen Gefchichte 
fein Wort. 
Adele. 


Er weiß nit? 

Heinrich. 

Keine Sylbe; denn wie ich ihm auf ber Treppe des 
Schaufpielhaufes das Erfcheinen des Onkels berichtete, lief 
er fchnell nah Haufe, da er vermuthete, noch in ber 
Nacht mit einem Befuche beehrt zu werden; mir aber 
befahl er, hierher zu eilen, dem Fräulein das unerwartete 
Ereigniß anzuzeigen und zu bitten, ihm zu verzeihen, 
wenn er morgen früh nicht erfcheinen follte, da wahre 
ſcheinlich der Onkel alle feine Zeit in Anſpruch nehmen 
dürfte. Er bittet übrigens das Fräulein, ganz ruhig zu 
fein, indem alle Onkel ber bekannten fünf MWelttheile 
und aller angrenzenden Länder. feine- Gefinnungen nicht 
verändern, feinen Entſchluß nicht erfchüttern Eönnen. Er 
hofft die Sache zu einem ſchnellen und glüdlichen Ende 
zu führen. 

Adele 


(fest fih und fehreibt). 
Fanny. 
Sa, im Hoffen find die jungen Herren ftark. 
j Heinrich. 

Die Kunft, mit Anftand zu hoffen, ift die fchönfte 
aller Künfte, und mein Herr verfteht fie ganz vortrefflich. 
Auch ich habe fchon einige Fortfchritte in derfelben gemacht. 

2 
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Fanny. 

So! Was hoffen Sie denn? 

Heinrich. 

Ich hoffe einft, dereinft, dermaleinft Ihr ſchoͤnes Herz 
zu rühren und die Tribute meiner Aboration zu Ihren 
Eleinen Füßen deponiren zu dürfen. 

Fanny. 
O das dürfen Sie jest ſchon, es ift Plag genug da. 
Adele 
(hat das Blatt gefaltet unb gefiegelt). 

Geben Sie das Heren von Horft; fagen Sie ihm, 
er möge feinen übereilten Schritt thun, nichts unterneh: 
men, ehe ich ihn gefprochen habe. 

Heinrich. 

Sehr wohl. - 
(Ein volftimmiged Orcheſter beginnt unter dem Benfter die Duver⸗ 
türe aus „Don Juan“.) 

Adele. 

Lieber Himmel! ift noch keine Rube. 

Heinrich. 

Menn der Enthufiasmus einmal losgelaffen iſt, fo 
Eann der Kuckuck felbft ihm nicht mehr bändigen. Ich 
muß zu meinem Heren, der mich mit Sehnſucht erwar⸗ 
tet, und habe die Ehre, eine ruhige Nacht zu wuͤnſchen. 

(Er läuft fort.) 
Adele. 


Nun fol ic) wohl wieder an das Fenfter treten, und 
mich dem verfammelten Wolke zeigen? Ich kann mic) 
ja auch repräfentiven laſſen. Fanny, willſt Du meine 
Stelle vertreten? 

Fanny. 
Ach ja, gern, gar zu gem; da werde ich auch ein 
mal applaubdirt. j 
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Adele. 

Nun, fo genieße die Seligkeit. (Sie nimmt ſchnell ih: 
ren Hut ab und fegt ihn Fanny auf, wirft ihr die Enveloppe um.) 
Nun gehe und make es Elug. 

Fanny 
(huͤpft freudig an dad Fenfter und verneigt ſich nach allen Seiten. 
So wie Fanny am Benfter erfcheint, Haͤndeklatſchen und Ruf:) 
‚Bravo! Bravo! hoch, Müller hoch!“ 


Adele (aͤchelnd) 


Alles Gluͤck ift Taͤuſchung nur bienieden. Nun ift 
ed auch genug, Fanny. 
Fanny 
(verläßt dad Fenſter). 
Nun weiß ich doch auch, wie einem im Himmel zu 
Muthe fein kann. Ach! (Sie wirft fi in einen Stuhl.) 
Adele. 

Glaubſt Du! Gutes Mädchen, laſſe Dir ja nicht 
einfallen, auf die Seligkeiten diefes Himmels zu hoffen. 
(Die Mufit unter dem Fenſter währt fort.) 

Auch ich fah den Himmel offen 

Und der. Sel’gen Angefiht; 

Doc es täufchte mich mein Hoffen — 
Einen Himmel fand ich nicht. 


Der Vorhang fällt. 


“en 


2” 
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Zweiter Akt. 
Kurzes Zimmer im Gafthofe. 


Erfte Scene. 


Bolzmann 
(in einem Morgenrode aus dem vorigen Sahrhunderte, figt an 
einem Tiſche und fihreibt). 


Noch nicht volle vier und zwanzig Stunden ſind wir 
in der Stadt, und haben ſchon mehr Geld ausgegeben, 
als in Steinbuͤchel in einer ganzen Woche. Zwei Tha: 
ler, die Komoͤdie — Es iſt ein Suͤndengeld. Fuͤr zwei 
Thaler kauft man vier Scheffel der beſten Kartoffeln. 
Und mas ſollte das Alles bedeuten? Nichte. Wofür iſt 
- 08 gut? Für gar nichts. Sfabella, Sfabella, rief der 
Eine, und die Frauensperfon fehrie: o Prinz, o mein 
Prinz! (Er lat.) Tolles Zeug! Moͤtzlich verzieht er 
ſchmerzhaft dad Gefiht und faßt fi an die Rippen.) Ich glaube 
wirklih bei dem Zumulte etwas abgefriegt zu haben, 
denn ich fühle hier, unter der vierten Rippe — 

Pr 
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Zweite Scene, 


Freiherr von Emmerling. Voriger. 


Frh. v. Emmerling 
(im Schlafrock, Tabak rauchend, aus der Seitenthuͤr) 


Bolzmann! ' 
Bolzmann. 
Gnaͤdiger Herr! 
Sch. v. Emmerling. 
Er muß glei zu der Mamfell Müller gehen und 
mid) anmelden. 
- Bolzmann, 
Sehr wohl, gnädiger Herr. 
Frh. v. Emmerling. 
Sage Er, daß der Freiherr von Emmerling auf Stein: 
büchel und Kannendorf bei ihr erfcheinen wird. 
Bolzmann. 
Sehr wohl. 
Sch. v. Emmerling. 
Punkt elf Uhr. 
Bolzmann. 
Sehr wohl. Aber, gnädiger Herr, Sie wollen wirt: 
lich felbft zu fo einer Komödienfpielerin ſich begeben ? 


Sch. v. Emmerling. 

Sa, ich felbft. Ich will mit der Mamfell ein paar 
ernfte Worte fprehen; ich will ihe den Kopf zurecht 
fegen, ich will ihr die Luft vertreiben, ihre Augen zu 
meinem Neffen und Erben zu erheben. Ziehe Er fih an, 
gehe Er und thue Er, wie ich befohlen. Sei Er fo 
ziemlich artig, auch muß die Mutter, Tante oder fon: 
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flige Perfon, unter deren Auffiht das Mädchen fteht, 
von meinem Befuche unterrichtet werden. Verſteht Er? 
“ Bolzmann. 

Volllommen. Darf ich fragen, gnädiger Herr, ob 
Sie keine fhlimmen Folgen von dem nichtswärdigen 
Borfalle erlitten haben? 

Sch. v. Emmerling. 

Nein. Er doch auch nicht? 

Bolzmann. 


Sch fühle einen bedeutenden Schmerz hier, unter ber 
vierten Rippe, kann mid; aber nicht deutlich befinnen, 
was mir benfelben veranlaßt hat. 


Sch. v. Emmerling. 


Nun, fo gehe Er, und fage Er aud hier im Haufe, 
daß man mir mein Frühftüd bringe. 


Bolzmann. 
Sehr wohl. (Cr geht ab.)- 


Dritte Scene. 


Freiherr von Emmerling. Brig. 





Sch. v. Eimmerling. 

Bei dem ganzen Vorfalle hat mich nichts fo fehr 
verdroffen, als die junge Matterbrut; nicht einmal mei⸗ 
nen alten, ehrwuͤrdigen Namen vefpectirten fie. Wer: 
ruchte Brut! Die Emmerlinge zogen ſchon im Jahre 
1096 mit Gottfried von Bouillon nady dem gelobten 
Landez das wiffen die Bengel aber nicht, und der Herr 
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Polizei:Commiffarius ſchien es auch nicht zu willen. 
Dummes Bolt! 
Fritz 
(ein junger Burſche, fehr elegant N rind, mit hoch getragenem 
Kopfe und vornehmen Air, tritt ein). 


Bon jour. Sie haben Kaffee gewuͤnſcht. (Er bringt 
Kaffee und den Tagezettel.) 


Sch. v. Emmerling. 
Sa, ich habe Kaffee gewünfcht. Sege Er nur dahin. 
Fritz. 
(Mit gerümpfter Nafe.) Er? Verzeihen Sie, mein 


Here, man pflegt bier die Leute Sie zu nennen. (Er 
fegt den Kaffee auf den Tiſch, daß die Taffen_Elirren.) 


Sch. v. Emmerling. 
(Sieht ihn an.) Wer ift Er denn? 
Fit. 
Ich bin dirigirender Oberkellner im Hotel zur Stadt 
Danzig. 
Sch. v. Emmerling. 
Und da muß ich Ihn Sie nennen? 
Fritz. 
Ja, fo erfordert es die Politeffe und der Zeitgeift. 
Sch. v. Emmerling. 
Der Zeitgeift! Wer ift der Zeitgeift? 
j Fritj. 
Die Fortſchreitung der Politeſſe und der Aufklaͤrung. 
Sch. v. Emmerling. 
Sp! Aufklärung. (Er ſetzt ſich an den Tiſch und frünfüdt.) 
Was ift denn die Aufklärung? " 
Fritz. 
Die Fortfchreitung des Beitgeiftes. 
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Frh. v. Emmerling. 
Das verfiche der Kuckuck. Na, e8 ift ſchon gut. 
Fritz. 
Ueberhaupt muß man die confidentiellen Ruͤckſichten 
beachten und einem Jeden geben, was ihm gebührt. 
Sch. v. Emmerling. 
Da hat Er — Da haben Sie Recht. 
Fritz. 
Belieben Sie auch gefälligft den Tagezettel auszu— 
füllen. 
Frh. v. Emmerling. 
Ich fruͤhſtuͤcke; ſchreiben Sie. 
Fritz 
(geht an einen andern Tiſch und ſchreibt). 
Namen und Charakter? 


Frh. v. Emmerling. 


Traugott Hellmuth Friedrich Freiherr von Emmer— 
ling, auf Steinbuͤchel und Kannendorf. 


Fritz. 
Emmerling! Emmerling! 
Sch. v. Emmerling. 
Nun, warum verwundert Er fich? 
Fritz. 
Da find Sie ja Derjenige, welcher . - 
Sch. v. Emmerling. 
Was für ein Derjeniger, welcher? 
Fritz. Fon 
Der den großen Skandal unter dem Genfter der 
Mademoifelle Müller gemacht hat. 


Sch. v. Emmerling. 
Den Skandal haben die Narren gemacht, ich habe 
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ihnen nur gefagt, daß fie Narren find. Maren Sie et: 
wa auch dabei, Herr dirigirender Oberkellner ? 
Fritz. 

Mer wird eine ſolche Gelegenheit verfäumen, der Un: 
fterblichen eine Huldigung zu bringen? Ich war dabei, 
Sch. v. Emmerling. 

Iſt die Mamfell unfterblicy? 

Frit;. 

Man pflegt ſo zu ſagen; das heißt, ihre Kunſt iſt 
unſterblich. 

Frh. v. Emmerling. 

Welche Kunſt treibt ſie denn? 

Fritz. 
Wie Sie fragen; die Schaufpieltunft. 
Sch. v. Emmerling. 
Und das ift wirklich eine Kunft? 
Fritj. 

Die hoͤchſte Kunſt auf der Welt, die den Menſchen 
gleichſam ſupernaturaliſirt; ſie iſt die Fortſchreitung der 
Cultivation; die Menſchen waͤren noch rohe Inſulaner, 
oder gar Nordamerikaner, ohne die goͤttliche Schau: 
fpiel£unft. 

Sch. v. Emmerling. 

Göttliche! hahaha. Ich kann das Göttliche bei die: 
fer Komödienfpielerei nicht abfehen. Da Eommt der Eine 
heraus und fagt „guten Morgen’ und der Andere fpricht 
„ich danke Ihnen ſchoͤn — wie befinden Sie ſich“; das 
kann ih audh, wo ftedt denn da die Kunft und das 
Göttliche ? 

Fritz. 


Berzeihen Sie, gnädiger Herr, Sie verftehen fih auf 
Sublimitäten nicht. Sie leſen wahrfcheinlich Feine Jour: 
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nale. Ein guter Morgen bat freilich nicht viel zu be— 
deuten, aber die Declamation bed guten Morgens, der 
ſich ſelbſt übertreffende, aus einem Guſſe gebildete Vor: 
trag macht es aus. Wenn, zum Beifpiel, Sie, Herr 
Baron, guten Morgen fagen, fo bleibt die Menfchheit 
freilich in ihrer Atmofphäre, wenn aber Mamfell Müller 
guten Morgen fagt, wenn fie die reinen Glodentöne ih: 
rer Silberaccorde erklingen läßt, wenn jeder Zoll ein gu: 
ter Morgen ift, dann fühlt fich der Menſch erhoben, er 
ſchweift über des Entzüdens Sphaͤrenwipfel hin und 
ſchwelgt ſich zum Gotte. 
Frh. v. Emmerling 

(fieht ihn mit großen Augen an und ſchuͤttelt den Kopf; für ſich). 

Der Herr Oberkellner ift auch verrüdt, und eine Per: 
fon hat alle diefe Köpfe verwirrt. (Laut) Sagen Sie 
mir, Herr Oberkellner, Sie kennen biefe Perfon, dieſe 
unfterblihe Mamfel Müller wohl näher. 

Fritz. 

Im Eameraliftifhen Sinne genommen, kann ich ei: 
gentlich nicht fagen, fie näher zu Eennen, doch find mir 
ihre fonftigen Verhättniffe wohl bekannt. 


Sch. v. Emmerling. 
So! Wie find denn diefe fonftigen Verhältniffe? 
Fritz. 
Sehr glänzend. Sie bezieht einen jährlichen Gehalt 
von — 
Sch. v. Emmerling. 


Das verlange ich nicht zu wiffen; wer find ihre Eitern? 
Fritz. 
Sie hat feine Eltern. 
Frh. v. Emmerling. 
Keine Eltern. Bei wen wohnt fie denn, unter weſ— 
fen Aufficht lebt fie? 
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Fritj. 

Unter ihrer eigenen. Sie wohnt allein, mit ihrem 
Maͤdchen. 

Sch. v. Emmerling. 

Wie, allein! Eine junge Frauensperfon wohnt allein, 
ohne Mutter, ohne Tante, ohne Auffiht und Zucht; das 
ift mir eine fhöne Wirthſchaft. Gott fei bei ung! 

Fritz. 

Sie haben da fehr frugale Anfichten, Herr Baron. 
(Mit Pathos.) Wenn die Tugend ein edles Herz über: 
fhattet, fo braucht e8 weder Mutter, noch Tante; ift 
aber der Genius der weiblihen Pädagogik gewichen, fo 
kann aud eine Legion von Müttern und Tanten nicht 
helfen. 

Sch. v. Emmerling. 

Das halten Sie, wie Sie wollen, Here Oberkellner; 
id) aber fage, wenn ein junges Frauenzimmer allein 
wohnt, ohne Zucht, ohne Aufficht, fo Eann nimmermehr 
Segen im Haufe fein, fo ift der Zhorheit Thüre und 
Thor geöffnet. 

Fritz (mitleidig die Achfel zuckend). 


Hoͤchſt frugal. 
(E8 wird geklopft.) 


Sch. v. Emmerling. 
Herein! 
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Vierte Scene. 
Polizei:Commiffair. Vorige. 


Polizei-Commissair. 
Habe ‚ic die Ehre, den Deren Baron von Emmerling 
vor mir zu fehen? 
Sch. v. Emmerling. 
Zu dienen. Was beliebt? 
Poligei-Commissair. 
(Bu Fri.) Sie haben wohl keine Gefchäfte hier? 
Fritr. 
Segt gerade nicht. (Für fig) Aha, nun bekommt 
der alte Vandale feine Lection. „(Er geht ab.) 


Poligei-Commissair. 
Der Herr Polizei:Divector bedauert, daß Ihnen ges 
ſtern Abend unangenehme Zufälle begegnet find — 


Sch. v. Emmerling. 
Unangenehme Zufälle? Daß ich nicht wüßte. Sie 
haben mich einen alten Bären geheißen und ich habe ih: 
nen gefagt, daß fie junge Affen und Narren find. 


Polizei-Commissair. 

Es hätte aber zu Schlimmerm führen Fönnen. Unfer 
Publicum ift ſehr veizbar, daher man jede Gelegenheit 
vermeiden muß, ed aufzuregen und zu Exceſſen zu ver: 
leiten. Der Herr PolizeisDirector läßt Euer Hochwohl⸗ 
geboren daher geziemend erfuchen, fich ein anderes Mal, 
bei ähnlichen Gelegenheiten, ruhig zu verhalten und das 
Vergnügen des Publicums nicht zu ftören. 
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Sch. v. Emmerling. 

Man fol alfo den Narren nicht fagen, daß fie Nar: 
ven find. 

Polizei-Commissair. 

Das geht nicht wohl an; übrigens ift Alles relativ 
in der Well. Was Euer Hochmwohlgeboren Narrheit zu 
nennen belieben, kann auch Liebe zu den fchönen Künften, 
Kunftfinn, Würdigung, Anerkennung des Großen, bes 
Erhabenen genannt werden. 


Sch. v. Emmerling. 

Darauf verftehe ich mich nicht, aber das meiß ich, 
daß die Straßenjungen hier zu Lande ungezogene Ran: 
gen find. 
Poliei-Commissair. 

Sa, unfere Jugend ift etwas lebhaft. 

Sch. v. Emmerling. 

Der Schulmeifter follte die verruchte Brut beffer im 

Zaume und Zügel halten. 


Polizei-Commissair. 

Ah! Die fhlimmften Straßenjungen find die, tel: 
che nicht unter der Zucht des Schulmeifters fliehen. Ich 
empfehle mic Euer Hochwohlgeboren ganz ergebenft. 

(Sr geht ab.) 
Frh. v. Emmerling. 

Gehorſamer Diener. Auch ein curiofer Mann, ber 
Herr Polizeicommiffarius, mit feiner Liebe zu den ſchoͤ⸗ 
nen Künften und Würdigung des Erhabenen. Für Alles 
haben die Leute hier ihre zierlichen Namen; Narren heis 
Ben Kunftfreunde und die gottlofe Natterbrut ift eine 
lebhafte Jugend. — Ich will meinen Jungen aufpaden 
und davon führen. Er follte zwar das römifche Recht 
fludiren; aber ich will lieber, daß er nicht wiffe, was 
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bei den Römern recht oder unrecht war, wenn ich ihn 


nur von der Würdigung des Erhabenen loskriege. 
(Er geht in die Seitenthüre ab.) 


Fünfte Scene. 


3immer bei Adele wie im erften Alt. 





Fanny 
(aus der Seitenthäre. Sie ordnet bie Meubel). 


Das wird heute ein luftiger Morgen werden; bie 
ganze Legion der fogenannten Kunflfreunde wird fich ges 
wiß einfinden, denn Seder wird ein Mörtchen oder me: 
nigftens einen Blick für den Zriumph von geftern Abend 
erhafchen wollen; Jeder wird fagen, daß er das Beſte 
bei der Sache gethan hat. Die armen Leute! fie wiſſen 
nicht, ober glauben nicht, daß ihnen das Alles nichts 
hilft. (Es wird geklingelt. Wie, fchon jegt? Das ift et 
was früh. (Sie geht hinaus und kommt mit Borft zurüd.) 


Sechſte Scene. 
Horft. Fanny. 





Fanny. 
(Im Eintreten.) Ei, Here Baron, Sie liefen uns ja 


geftern durch Heinrich melden, daß Sie heute nicht kom: 
men würden. 
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Horst. 

Es giebt Dinge, mein gutes Kind, welche leichter ge: 
fagt als gethan find. Ich konnte es nicht mehr aushal: 
ten; ich muß fie fehen. Schläft fie noch? 

Fanny. P 

Was denken Sie von uns? Glauben Sie, daß man 
bei fo bewandten Umftänden fchlafen koͤnne? Wir haben 
die ganze Nacht Eein Auge zugethban. Der Herr Onkel 
verfolgte uns wie der Schatten des Könige Hamlet. 
Nein, wer fchlafen will, muß feinen Onkel oder keinen 
Liebhaber — (fi verbeffernd) feinen Freund haben, der 
mit einem Onkel behaftet iſt. Die Onkel find privile: 
girte Ruheſtoͤrer. 

Horst. 

Unfere Ruhe fol kein Onkel ftören. Doc nun fage 
ihre, Fanny, daß ich da bin, daß ich fie fehen muß, daß 
ich keinen Augenblick zu verlieren habe, daß mein Gluͤck — 

Fanny. 
Sagen Sie das gefälligft felbft; da — 


Siebente Scene. 
Adele. Vorige. 





Adele 
(tritt aus ber Geitenthüre). 


Horst 
(eilt auf fie zu und Eüßt ihre Hand). 
Adele! mein himmlifches Mädchen. 


Adele. 
Suten Morgen, Karl. Der Onkel ift da. 
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⸗ Horst. 
Ja, er iſt da. Mas ich lange gewuͤnſcht, iſt ges 
fchehen. 
Adele. 
Mas Sie gewünfcht? 
Horst. 


Mas ich wünfchen mußte, um das erfehnte Ziel zu 
erreichen, um meines Lebens Glüd für immer zu fichern. 


Adele. — 
Und Sie hoffen wirklich? 
Horst. 
Ich hoffe Alles, denn ich bin entſchloſſen, Alles zu 
wagen. 
Adele. 
Und haben Sie auch bedacht, Karl? 
Horst. 


Was iſt da zu bedenken! Ohne Dich kann ich nicht, 
will ich nicht leben. 
Adele. 


Sie kennen Ihres Onkels Haß gegen unſern Stand, 
Sie wiſſen, daß alle die Vorurtheile, welche die Welt, 
theils mit Recht, theils mit Unrecht gegen ihn hegt, in 
ſeinem Herzen tiefe Wurzel geſchlagen haben; Sie wiſſen, 
daß er auf Sie alle ſeine Hoffnungen geſetzt hat, daß 
Sie ſeinen Namen fuͤhren, und mit einer reichen Erbin 
des Landes verbunden, das Geſchlecht der Emmerlinge zu 
den erſten des Koͤnigreiches erheben ſollen. Sie wiſſen 
das Alles und koͤnnen doch hoffen, daß er ein Maͤdchen 
aus der verhaßten Kaſte, ohne Namen, ohne Schaͤtze, die 
Gattin ſeines Neffen, ſeine Nichte nennen werde. 


Horst. 
Ja, Adele, ja, ich hoffe es; denn er liebt mich, und 
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trotz feiner rauhen Außenfeite, troß feiner Vorurtheile, 
hat er ein wahrhaft väterliches Herz und wird nicht mein 
ganzes Lebensglüd zerftören wollen. 

Adele. 

Eaͤchelnd. Doc wird es etwas ſchwer halten, ihn zu 
überzeugen, daß Ihr Lebensgluͤck — 

Horst. 

O, das ſei meine Sorge. Ich werde reden, ich 
werde ſeine Vorurtheile zu beſiegen, ſein Herz zu ruͤhren 
wiſſen. Du nannteſt Dich ein Maͤdchen ohne Namen; 
ha! gehoͤrt Dein Name nicht zu den glaͤnzendſten Deutſch⸗ 
lands, wird er nicht mit den Namen der Fuͤrſten, Hel— 
den und Staatdmänner auf die Nachwelt übergehen? 

Adele. 

Sie träumen, Karl. Mit dem Rothe meiner Wan: 
gen verblüht aucd) mein Name, und die Nachwelt wird 
fih um Mademoifelle Adele Müller eben fo wenig kuͤm⸗ 
mern, als fi in zehn Jahren die Mitwelt um die jung 
gervefene Mademoifelle Müller kümmern wird; es giebt 
der Müller gar viele in der Welt. 

Horst. 

Doch nur eine Adele Müller, nur einen Engel an 

Herz und Geift, nur Did, nur Did. 
Anele. . 

(Scherzend.) Der Onkel weiß von Geift und Herz kein 

Wort, und wenn er auch wuͤßte, ſo — 
Horst. 

O ſchweige, Adele, ſchweige; mein Entſchluß iſt ges 
faßt, fuͤr jeden Fall gefaßt. Ich brauche ſein Geld nicht. 
Ich bin jung, ich habe Talent, an Deiner Seite werde 
ich Deutſchlands groͤßter Schauſpieler. 

Adle. 

(Sehe ernſt.) Karl! 
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Horst. 

Adele! 

Adele. 

Mie oft habe ich Sie gebeten, diefem Gedanken für 
immer zu entfagen. 
Horst. 

Aber welche Gründe Fannft Du haben? 

Adele. 

Die Gruͤnde, die Sie ſchon oft aus meinem Munde 
gehoͤrt haben. 

Horst. 

Und die ich ſchon ſo oft widerlegt habe. Oder Du 
zweifelft, an meinem Zalente. 

Adele. 
Kein, das nicht, gewiß nicht. 
Horst. 

Welche Eintwürfe kannſt Du mir fonft machen? Iſt 
der Schaufpielerftand nicht geachtet, geehrt; iſt er nicht 
erhoben und geadelt, da Du ihm angehörft? 

(Es wird geklingelt. Fanny eilt hinaus.) 


Adele 
(macht eine tiefe Verbeugung im Geſchmacke einer Hofdame aus 
den Beiten Ludwig ded Vierzehnten). 

Monsieur de Horst. (Plögli in einen ernften Yon über: 
gehend.) Könnten Sie an meine Liebe glauben, wenn ic) 
leichtfertig genug wäre, She ganzes Erdenglüd zu zer: 
ftören ? 

Horst. 


Nennſt Du einige Taufend, oder hunderttaufend 
Thaler Erdengluͤck? ch verachte fie. 


Adele. 
Weil Sie den Werth der Thaler noch nicht kennen. 
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Horst. 

Nun gut! Sollte auch das Erdengluͤck wirklich in 
einer Anzahl Thaler beftehen, werden die Kuͤnſtler nicht 
auch gelohnt, reichlich gelohnt? 

Adele. 

Doch — 

ö Horst. 

Spare Deine Beredtfamkeit, mein himmlifches Maͤd— 
chen, mein Entfchluß bleibt unerfchüttert, ich fchmwire — 


Achte Scene. 


Fanny. Borige 


Sanny. 

Es ift ein alter Here draußen, der fih Bolzmann 
nennt, und mit Mademoifelle Müller zu fprechen wuͤnſcht. 
Horst. 

Wie, was fagft Du, wer ift draußen? 
Fanny. 
Ein alter, etwas unbeholfener Herr, der ſich Bolz⸗ 
mann nennt. 
Horst. 


(Bu Adele.) Das iſt meines Onkels Secretair und 
Factotum. Was foll das bedeuten, was will ber hier? 
Adele. 

Das werden wir gleich erfahren. Sage, es fei mir 
angenehm. 
(Sanny geht ab.) 
3* 
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Horst. 


Sch will es auch erfahren — mo kann ih — 
(Sr fieht ſich um und erblidt den Spiegel.) Ah! gefunden! 
(Er eilt gegen ben Spiegel, kehrt aber fchnell zu Adele zurüd.) 
Adele, mein himmliſches Mädchen, die Miffion des Herrn 
Bolzmann dürfte kaum freundlicher Natur in; ich be: 
ſchwoͤre Dich bei meiner Liebe — 

Adele. 
Wozu die Beſchwoͤrung, ich werde mit dem alten 
Herrn fchon fertig werden. Fort, er kommt. 
j (Horft ſtellt ſich Hinter den Spiegel.) 


Neunte Scene. 


Fanny. Bolzmann. Borige. 


Fanny. 
Hier ift Fräulein Müller. 
Bolzmann. 


Man hat mir Aufträge an eine Mamfell gegeben. 
(Er fchreitet Iangfam vorwärts, ald er vor Adele fieht, nidt er 
nadhläffig mit dem Kopfe und fieht ſich nach allen Seiten um, als 

ob er Jemand vermißte ober fuchte.) 


Adele. 
Hier iſt Mademoifelle Müller. 
Bolzmann. 
Sehr wohl, aber wo ift deren Frau Mutter? 
Adele. 
Leider habe ich Feine Mutter. 
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Bolzmann. 
Nun denn, die Tante oder fonftige Aufjeherin. 
Adele. 
Auch die ſuchen Sie vergebens; ich bin meine eigene 
Aufſeherin. 
Bolzmann. 
Das wäre ſchoͤn! Der gnädige Herr hat mir deutlich 
gefagt, daß irgend eine Perfon, die ich von hochdeffen 
Befuche unterrichten koͤnne, vorhanden fein müfle. 


Adele. 

Sch bedaure recht ſehr, allein hier iſt außer mir wirk⸗ 
lich keine Perſon vorhanden, die von irgend Etwas unter: 
richtet werden Eönnte; wenn Sie aber Ihre Aufträge an 
mic) richten wollen, fo werde ich fie mit größter Auf: 
merkſamkeit vernehmen. 

Bolmmann. 
(Bir ſich) Mo Niemand vorhanden ift, verlieren felbft 


die Befehle des gnädigen Herrn ihre Wirkfamkeit und 


mid) kann kein Vorwurf treffen. (Laut, nachdem er fi ge: 
hörig vorbereitet und eine angemeffene Stellung genommen hat, 


langſam und feierlih.) Da demnach, außer der gegenwärti: 
gen Mamfell Müller Niemand vorhanden ift, fo melde 
ich derfelben, daß der Freiherr Traugott Hellmuth Fried: 
tih von Emmerling auf Steinbühel und Kannendorf 
diefelbe diefen Morgen, gegen bie eilfte Stunde, mit ei: 
nem Beſuche beehren wird. 

Horst 

(äußert feine Freude). 

Adele. 

(Eben fo feierlich und gemeffen.) ch erfuche Sie, mein 
Herr, mid) dem Freiheren von Emmerling auf Stein: 
büchel und Kannendorf ergebenft und beftens zu empfeh: 
Ien und ihn zu verfichern, daß mir deffelben gütiger Be: 
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ſuch zu jeder Zeit ſehr angenehm und erfreulich fein wird, 
wie auch, daß ich e8 mir zur höchften Ehre vechne, ben: 
felben in meiner Behaufung zu empfangen. 

Bolzmann. 

(Sieht fie mit Bewunderung an, für fi.) Iſt das bie 
Perfon, welche geftern Abend die Poffen machte? Sie fpricht 
ja ganz vernünftig und drüdt fi wohl aus. (Laut.) Da 
ich mic) fomit meines Auftrages erledigt habe, fo vers 
bleibe ich mit vieler — (er verbeffert fih) mit einiger Ach: 
tung der Mamfell Diener. (Er niet wie früher und geht ab.) 

Adele 
(begleitet ihn bis an bie Thuͤre). 
Bolzmann 
(als er an ber Thüre bemerkt, daß Adele ihm gefolgt ift, führt 


er ſich gefchmeichelt, feine ftarre Miene wird etwas milder, er 
macht ihr eine nad feiner Art höflihe Werbeugung und geht ab). 





Zehnte Scene. 


Vorige, ohne Bolzmann. 


Horst 
(fpringt fröhlich und jubelnd hervor). 

Nun ift es gut! Nun ift es gut! nun iſt gehol: 
fen! Er wird Dich fehen, mein himmlifhes Mädchen, er 
wird mit Die fprechen; wer kann Die widerfichen? O 
jegt ift mir nicht mehr bange. 

Adele. 

Aber mir um fo mehr. 

Horst. 

Weit Du Dich nicht Eennft. Wer Dir in das Auge 

fieht, Deine Stimme hören kann — 
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Adele. 

Ah, mein Freund, ein Onkel von vier und funfzig 
Sahren kann Alles fehen, kann Alles hören. Ich fürchte 
diefen Befud). 

Horst. 

Du mußt Die auch den Onkel nicht ſchlimmer ben: 

Een als er ift; feine Rauhheit — 
Adele. 

Seine Rauhheit fürchte ich nicht; ich fürchte, daß er. 
mit fanften Worten mir fagt, was ich in jeder Stunde 
ſelbſt mir fage. 

Horst. 

(Im Tone des Vorwurfes.) Adele! 

Adele. 
Ja, mein Freund, wenn er das mir ſagt, ſo ſind 
wir verloren. 
Horst. 
Und Du liebſt mich? 
Adele 
(mit dem vollen Blicke ber Liebe). 
Und Du zweifelft? : 
Horst. 

(Bu ihren Füßen) Adele, ich kann, ich will nicht le 
ben ohne Did. 
z Adele, 5 

(Bingeriffen.) Und ich — Mloͤtzlich ſich faſſend.) Stehen 
Sie auf, Karl. Ich fehe das fo oft auf der Bühne, 
ih will durd Sie nicht an die Bühne erinnert werden. 
(Sinnen) Es ift fonderbar, daß der Abgefandte Shres 
Onkels durchaus hier eine Tante oder Auffeherin finden 


wollte. 
Horst. 
Eines der abgefhmadten Vorurtheile ber guten, alten 
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Zeit und leider auch meines Onkels, welcher behauptet, 

daß, ein Mädchen immer unter ber ftrengften Aufficht 

gehalten werden müffe, und ſich nicht beifallen läßt — 
Adele. 


Daß eine Tugend, die immer bewacht fein will, ber 
Wache nicht werth iſt. (Sie geht finnend auf und nieder.) 
Verhelrathet war der Onkel nie? 

Horst. 

Nie. 

Adele. 

Die Jagd, die Tabackspfeife und die Eroberung von 
Jeruſalem — 

Horst. 

Sind feine ſchwachen Seiten, oder beſſer, feine Lei: 
denfchaften. 

Adele. 


Wie hieß der tapfere Emmerling, der einer der Er—⸗ 
fien auf den Mauern der heiligen Stadt war? 


Horst. 
Ah, das war Ritter Melchior, der — 
Adele. 
Ich weiß, ich weiß, Sie haben mir erzählt. Bolz: 
mann lieft dem Onkel vor? 
Horst. 


Sa, an langen Winterabenden, die Thaten der Em: 
merlinge, oder er fpielt ben langen Puff mit ihm. 


Adele. 
(Sinnend für fi.) Leichter würde es mir freilich zu fa: 
gen, was — (Die legten Worte halblaut.) 
Horst. 


Was ift Dir, Adele, was wilft Du fagen? 
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Adele. 


Daß der Onkel jegt nicht den langen Puff fpielt, 
fondern hier ift und wahrſcheinlich auch Ihnen einen Bes 
ſuch zugedacht hat. 

Horst. 


Du haft recht. Ich eile. (Er zieht die Uhr.) Halb 
zehn. Bald ſchlaͤgt die verhängnißvolle Stunde. 


Adele. 
(Munter) Wir wollen ihr ruhig entgegenfehen. Nun 
aber gehen Sie. 
Horst. 
Sa, ich gehe. Lebe wohl, mein himmliſches Mäd: 
hen. Wann werde ich Dich wiebderfehen ? 
Adele. 
Das wiffen die Götter. Wir wollen erft fehen, was 
die verhängnißvolle Stunde bringen wird. Zort! fort! 


Horst. 

Adele, Du Eennft meinen Entfhluß. Ceidenſchaftlich.) 
Adele. 

Fort! fort! 
Horst. 


Adieu. (Er läuft bis an die Thuͤre und Eehrt ſchnell zuruͤck.) 
Nun ift au die Stunde, wo fih alle die Narren ein: 
finden werben. 

Apele. 


Die Sie doc nicht beunruhigen Fönnen. 
Horst. 
Mein, das nicht, beim Himmel nicht; aber das 
Süd, Didy zu fehen — 
Adele. 


Das kann Jeder haben, der ein Billet für zwölf 
Groſchen Eauft. 
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Horst. 

Nun, fo lebe wohl; in Deinen Händen — 
Arele. 

Fort! fort! 
Horst. 

Adieu. (Er läuft bis an die Thüre.) 
Adele 

(benußt dieſen Augenblick und entſchluͤpft in die Seitenthuͤre). 

Horst 


(kehrt an der Thuͤre wieder um). 


Adele! ich ſchwoͤre bei — ſie iſt fort. — Fanny, 
Fanny, ſage Du ihr — 


Fanny 


(welche indeß auf einem Sopha geſeſſen und ſich mit einer Arbeit 
befhäftigt hat, fteht ſchnell auf). 
Der Onkel! der Onkel! 


Horst. 
Du haft recht. Adieu. «Er Läuft fort.) 


Eilfte Scene. 


Fanny. Dann Herr von Süßhain. 





Fanny. 

Gott bewahre, der junge Herr ift übel zugerichtet. 
Es ift recht fpaßig, fo einen Verliebten zu fehen. Es ift 
nur Schade, daß der Spaß gewöhnlich nicht lange währt. 
Nun, es ift wenigftens huͤbſch, fo lange es währt. 
Es wird geflopft.) Aha, da kommt fchon einer von ben 
Kunftfreunden. Herein! 

(Hr. v. Suͤßhain tritt ein.) 
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Fanny. 

(Für ſich) Ach Gott, das ift ber Seufzende, 

hr. v. Süsshain. 

Schuͤchtern und lispelnd. Hat ſich Fräulein Müller 
fhon erhoben ? 

Fanny. 

Erhoben ſchon; allein fie ſtudirt. 

Hr. v. Süsshain. 

Studirt! Was braucht ſie zu ſtudiren, ſie, welcher 
Phoͤbus die Augen, die Lippen Hermes geloͤſet und das 
Siegel der Macht Zeus auf die Stirne gedruͤckt? 

Fanny. 

Sie muß es trotz dem Allen doch fuͤr noͤthig halten, 

denn ſie ſtudirt wirklich eine neue Rolle. 
Hr. v. Süsshain. 


Sie will ſich neue Lorbern um die ſchoͤne Stirne 
winden. O Himmel! 
Fanny. 
Man kann niemals Lorbern genug haben. 
(Es wird etwas derb geklopft.) 


Zwölfte Scene. 


Lieutenant von Strahfhüs. Vorige. 





Fanny. 
Gott fei bei uns! Herein! 
6. Strachschütz 
(teitt fchnell und mit Geräufh ein). 
Bon jour, Fanny. Wo ift Deine Mademoifelle ? 
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Sanny, 
Sie ſtudirt. 
£. Strachschüt;. 
Studirt! Das ewige Studiren crepirt mich, auf 
Ehre! man mag fommen, wann man will, Manfell 


ftudirt. 
Fanny. 
Warum wollen bie Herren immer neue Stüde fehen. 


£. Strachschühr. 
Apropos, was fagte Mademoifelle zu dem Fefte, wel: 
ches wir ihr gegeben haben, he? 
Fanny. 
Sagte? Sie fagte eigentlich gar nichts. 


C. Strachschüt;. 

Sie war ganz verblüfft? 

Fanny. 

Sa, fo etwas. 

£. Strachschütz. 

Das habe ich bemerkt, auf Ehre! Als fie das zweite 
Mat am Fenſter erfchien, machte fie ganz diabolifche 
Knixe. 

Fanny. 

O ich bitte, Herr Lieutenant, die Knixe waren ſehr 
grazioͤs und anſtaͤndig. 

C. Strachschütz. 

Ich fand ſie ganz corrupt. Da iſt auch einer, der 
dabei war; was ſagen Sie, Herr von Suͤßhain? 

Hr. v. Süsshain. 

Es war Anmuth und Seligkeit in allen ihren Be— 

wegungen. 
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£. Strachschüt;. 
Ah ja, Sie hätte ich nicht fragen follen, Sie find 
immer voll Himmel und Geligkeiten. (Für fih.) Hans 
Dampf. 


Dreizjehnte Scene. 
8 Adamsſohn. Borige 


B. Adamssohn. 
(In einem eleganten Diorgenanzuge.) 


Guten Morgen, Fanny. Deine Gebieterin ift noch 


nicht fichtbar ? 
C. Strachschüt;. 
Noch nicht. Sie fudirt. 
B. Adamssohn. 
Der Here Lieutenant fhon hier? (Spöttiih.) Cie 
verrichten wol Kammerherrn⸗Dienſte? 
£. Strachschütz. 
Freilich. Ich muß, denn gewiffe Leute können nun 
einmal durchaus keine Kammerherren vorftellen. 


B. Adamssohn. 


Gewiſſe Leute können aber in einer Stunde mehr 
Lugedors zählen, als gewiffe Kammerheren in einem gan= 


zen Jahre. 
£. Strachschütz. 
Pah, das Zählen ift auch eine große. Kunft. 
B. Adamssohn. 


Das Zählen ift Eeine Kunft, aber es ift eine Kunft, 
Etwas zu haben, was man zähle. 
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Vierzehnte Scene. 


Graf Prampero. Fechner. Vorige. 





Prampero. 
Siehe da, die Herren find früh auf den Beinen. 
B. Mamssohn. 

Nun, der Herr Graf fommen aud; noch nicht zu fpät. 

£. Strachschütz. 

Mann käme der Graf zu fpät, ber gleich dem alten 
Veberall und Nirgends an zehn Orten zu gleicher Zeit 
fein kann? 

Prampero. 

Das iſt freifich nicht Sedermannd Sache; manche 
Leute follten nur an einem Drte fein, im Stalle zum 
Beifpiele, oder beim Ererciven der Recruten, und fie find 
an dem einen Drte nicht zu finden. 


‚8. Adamssohn. 
Eacht wäthend.) Diefe Replique iſt tauſend Lugedors 


werth. 
C. Strachschütz. 
Ich moͤchte Ihr Geſicht ſehen, wenn Sie nur einen 
dafuͤr bezahlen ſollten. 


Prampero. 

Es wuͤrde etwas lang ausfallen. Doch laſſen wir 
die Scherze. Herr Fechner hat die Nachtſcene von geſtern 
bereits mit einem wahren Aufwande von Witz und Hu— 
mor beſchrieben und will ſie morgen in ſein Journal ein⸗ 
ruͤcken; doch wuͤnſchte er zuvor, fie ung und der Gefeier⸗ 
ten vorzulefen. Fanny, erfuchen Sie doch Ihre Ge: 
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bieterin, uns für einen Augenblid ihre Gegenwart zu 
ſchenken. 
Fanny. 
Sch will es verſuchen. (Sie geht in die Seitenthuͤre.) 


Funfzehnte Scene. 


Sieders. Borige. 





Sievers. 

Ah große Werfammlung. Bon jour, Comte. (Er 
reicht Prampero die Hand.) Willkommen, theurer Freund. 
(Er umarmt Adamöfohn mit Wärme) Haben Sie gut ges 
fchlafen nach der Eöftlihen Scene? Wer war benn ei- 
gentlich ber alte Narr, der die Welt reformiren will? 


Prampero. 
Es ift ein gewiſſer Baron Emmerling. 
Sieders. 
So ſangen die Straßenjungen. 
Prampero. 
Der ungeheuer reich und der Onkel des jungen Men⸗ 


ſchen fein foll, der fich feit einigen Monaten hier herum: 
treibt und die arme Adele mit feiner abgefchmadten 


Liebe quält. 
£. Strachschütz. 
Ah, der; ein Student. 
B. Adamssohn. 


Bon Horft; eine fatale Perfonnage. Ich wette tau: 
fend Lugedors, der Here Onkel find gekommen, ben jun⸗ 
gen Herrn zu holen. 
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Sirders. 

Daran thun der Herr Onkel ſehr wohl; Beide dürften 
in den boͤhmiſchen Wäldern eine beffere Rolle fpielen 
als bier. 

Prampero. Ä 

Und unfere Adele wird ſich freuen, von biefem Läfti: 

gen Menfchen befreit zu werben. 
Fechner. 

Die Freude der Mabdemoifelle Müller betreffend, fo 
bin ich nicht Ihrer Meinung, Herr Graf. Sournaliften 
haben einen praftifhen Blick; mir fcheint, daß Made: 
moifelle den Baron, welcher übrigens ein fehr gebildeter, 
junger Mann ift, nicht fo Läftig findet, als der Herr 
Graf glaubt. 

£. Strachschütz. 

Eachend.) Sie ift wol gar verliebt in ihn. Hahaha, 
Sie verftehen fih auf fo Etwas ganz vortrefflih, Herr 
Fechner, nur den Lieutenant von Strahfhüg hat Ihr 
praktifcher Blick überfehen. (Er macht Männerdhen, flolzirt 
an dem Spiegel vorüber, in welchen er felbfigefälige Blicke wirft.) 

B. Adamssohn. 

(Für fih.) Der abgefhmadte Narr, hat nie einen 
Lugedor in ber Taſche. (Laut) Ihr praktifcher Blick 
dürfte Sie doc zuweilen täufhen, Herr Fechner. 

Fechner. 

Selten, Herr Adamsfohn. 


B. Adamssohn. 


Ich wette taufend Lugedors, er hat Sie diesmal ge 
täufcht. (Er beficht fih mit Wohlgefallen und wirft dann einen 
Blick des Mitleid auf Strachſchuͤtz.) 


Fechner. 
Wir wollen fehen. 
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Prampero. 

(Für fi.) Der unbeholfene Burfche, mit feinen ab» 
furden taufend Luisd’ors glaubt wirklich neben einem 
Gavalier bemerkt werden zu fönnen. (Laut) Auch ich 
würde Shnen rathen, fi) Ihres praktifhen Blickes nicht 
ferner zu rühmen. 


Hr. v. Süsshain 
(welcher bis jetzt unbeweglich geftanden und feine Augen auf bie 
Seitenthüre gerichtet hatte, ruft nun im Tone bed hödhften 
Entzuͤckens): 
O Himmel! ſie kommt. 


Sechzehnte Scene. 


Adele. Fanny. Vorige. 


(So wie Adele aus der Seitenthuͤre tritt, ſtuͤrzen ihr Alle 
entgegen.) 


Hr. v. Süsshain 
(bleibt unbeweglih auf feiner Stelle, fein Angeficht leuchtet, er 
fheint der Welt entrüdt). 


Prampero. 
Mein Fräulein — 
B. Adamssohn. 
Endlich find wir fo gluͤcklich — 
‚ £. Strachschütz. 
Bon jour, Schönfte der Schönen, ih — 
Sieders. 


Adelchen hat lange gefchlafen. Guten Tag! 
4 
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Fechner. 
Wir erwarten Sie mit Sehnfucht, mein Fräulein. 
(Er zieht ein Manuſcript aus der Taſche.) 
Adele. 


Berzeihen Sie, meine Herren, ich Eonnte nicht hof— 
fen, Sie fo früh bei mir zu fehen. 


Prampero. 

Wie, mein Fräulein, Sie Eonnten nicht hoffen ? 
Mußten Sie nicht denken, daß wir es für unfere heiligfte 
Pflicht halten würden, Ihnen für den Göttergenuß, ben 
Sie uns geftern durch Ihre unübertroffene Leiftung ge— 
währt haben, unfern Dank zu bringen? 


Adele. 

Sc freue mich, daß es mir gelungen ift, Ihren 
MWünfhen zu entfprechen; wie unvolllommen meine Dar: 
ſtellung war, fühle ich recht wohl. 

B. Adamssohn. 

Sie find ungerecht gegen fich felbft, ſchoͤnes Fräulein; 
Sie haben gefpielt, gefpielt — Ich mette taufend Luge— 
dors, Xerpfichore felbft fpielt Ihnen diefe Role nicht 
gleich. 

Mele. 

Eaͤchelnd) Auch will ich mich mit dieſer Dame in 

feinen Wettſtreit einlaffen. 


£. Strachschütz. 

Hole mich der Teufel, ſchoͤne Adele, Sie fpielten vor: 
trefflich; der blaue Hut mit den Federn ftand Ihnen al: 
lerliebft, Sie fahen aus wie ein Engel. 

Adele. 


Sie ſchmeicheln der Künftlerin zu fehr, Herr vor 
Strachſchuͤtz. 
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C. Strachschüty. 
Nein, es ift die Wahrheit, Sie koͤnnen mir glauben; 
ich verſtehe mich darauf. 
Fechner. 
Seit Leffing hat Niemand fo richtige Anfichten von 
der Kunft, als der Herr Lieutenant. 
C. Strachschüty. 
Auf Ehre. 
Prampero. 
Nun, Here Fechner, Iefen Sie une Ihren Auffag. 
(Fu Adele) Er hat über die komiſche Scene unter Ihrem 
Senfter einen koͤſtlichen Aufſatz gefchrieben. 


Adele. 


So. Mir wäre wol am liebften, wenn die Sache 

nicht weiter beſprochen würde. 
Prampero. - 

Nicht weiter befprochen! Was denken Sie, mein 
Fräulein? Ihr Ruhm foll nit in den engen Mauern 
biefer Stadt befchränft bleiben und Deutfchland muß wif: 
fen, wie wir dag Verdienſt zu lohnen verftehen. Le: 
fen Sie. 

Fechner 
(fängt ſchnell an zu leſen). j 

„Nachdem Fräulein Adele Miller vorgeftern in der 
Rolle der Iſabella Floridia das Höchfte geleifter hat, was 
die dramatifche Kunft zu leiften vermag, und das dank: 
bare, Eunftfinnige Publicum ihr durch achtmaliges Hervor⸗ 
rufen die deutlichſten Beweiſe der Anerkennung und Wuͤr⸗ 
digung ihres unuͤbertrefflichen Talents gegeben hatte, wurde 
daſſelbe noch durch ein Nachſpiel erfreut, weiches zu den 
ergoͤtzlichſten zu zählen iſt, die feit dem fechften Schöpfungs: 
tage unter freiem Himmel und ex tempore gefpielt wur: 
den. Eine große Zahl Kunftfreunde —” 





4* 
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Siebzehnte Scene. 


Afeffor Junker. Vorige. 


Ass. Junker 
(tritt unbemerkt ein und naͤhert ſich der Gruppe, welche ſich um 
den Leſenden gebildet hat). 


Fechner. 

„— von dem Wunſche beſeelt, das Außerordentliche auch 
auf außerordentliche Weiſe zu lohnen, hatte ſich vereint, 
der unuͤbertroffenen Kuͤnſtlerin einen wuͤrdigen Triumph 
zu bereiten. Dem Entſchluß folgte raſch die Ausfuͤhrung. 
Tauſende umgaben den Wagen der Triumphatrix, der 
Jubel des Volkes erhob ſich vereint mit dem Schalle hell 
toͤnender Inſtrumente, indeß der Glanz von hundert 
Fackeln die Nacht in Tag umgewandelt hatte. Wenn 
Rom einſt der rohen Gewalt, dem Feldherrn, der durch 
eine Laune des Zufalls, durch die Tapferkeit ſeiner Trup⸗ 
pen einen Sieg errang, Triumphe gewaͤhrte, ſo iſt es 
nicht minder ehrenvoll fuͤr unſere Stadt, wenn ſie der 
Kunſt huldigt, wenn ſie eine reichbegabte Kuͤnſtlerin, die 
den Goͤtterfunken in ſich trägt —“ 


Alle. 
Schoͤn, ſchoͤn! Brav! Vortrefflich! 
Ass. Junker 
(ſtimmt nicht in den Ruf ein, ſondern ſchuͤttelt unwillig den Kopf). 
Prampero. 
Ganz wahr! 
B. Adamssohn. 
Der Artikel iſt tauſend Lugedors werth. 
Adele. 
(Mit ſpoͤttiſchem Lächeln) Ich bitte, unterbrechen Sie 
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nicht. (Bu Bechner) Weiter — ben Götterfunten in 


ſich trägt. 
£. Strachschütz. 
Kommt nichts vom blauen Hute? 
Fechner. 

„— die ihres Gleichen nicht hat, würdig ehrt. Von 
der jubelnden Menge begleitet, unter fortwährenden Bei: 
fallszeihen, hatte die erhabene Künftlerin — 

Adele. 

(Mit Spott und Scherz) Werzeihen Sie, wäre bier 

nicht beffer „göttliche Kuͤnſtlerin ? 


Fechner. 
(Sieht fie an.) Göttliche? 
Alle. 
Sa, ja, göttliche. 
Fechner. 


Eieſt.) „— göttliche Künftlerin ihre Wohnung erreicht, 
als plöglich die Aufmerkfamkeit der Verfammelten durch 
eine merkwürdige Erfcheinung in Anfprud) genommen 
wurde. Es mochte ſich in irgend einer Menagerie ein’ 
fibirifchee Bär von feiner Kette losgeriffen haben, und 
diefer trat plöglich in die Mitte der Verfammlung —“ 

Andale. 


(Entrüftet.) Das werden Sie wol nicht bruden laſſen. 
Fechner. 
Warum nicht, mein Fräulein? 
Alle. 
Warum nicht, warum nicht? 
Adele. 


Weil ich Sie dringend bitte, es nicht zu thun und 
weil Sie eine unverzeihliche Sünde begehen würden, ei 
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nen rechtlichen Mann, der Ihre und biefer Herren An: 
fichten nicht theilt, dem Spotte preis zu geben, ba es 
doch noch unentfchieden ift, welche Anfichten bie richti= 


gen find. 
Fechner. 
Mein Fräulein. 
Ass. Junker. 


(Mit Waͤrme.) In der That, Mademoifelle Müller, 
diefe Gefinnungen maden Ihnen mehr Ehre, als der 
fogenannte Triumph von geftern. 


(Junkers Erſcheinen wird von allen Anweſenden fehr ungänftig 
aufgenommen. Man rümpft die Nafe, flüftert fih in die Ohren, 
zudt die Achfeln.) 


Adele. 

Sie find hier, Here Affeffor? Verzeihen Sie, ich 

habe Sie nicht gefehen. 
Ass. Junker. 
Ich habe mic, eingefchlichen und wollte nicht flören. 
Adele. 

Sie haben alfo gehört? 

Ass. Junker. 


Fechner. 
Herr Affeffor fagen, leider. 
Ass. Junker. 


Adele. 
Nicht wahr, das kann nicht gedruckt werden? 
Ass. Junker. 
Sch wünfche es nicht. ; 
B. Adamssohn. 


Darf man auch wiſſen, warum Gie «8 nicht 
wünfchen? 


* 


Leider! habe ich. 


Ja, mein Herr. 
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Ass. Junker. 

Sollten Sie nicht felbft richtiges Gefühl genug ha- 

ben, um meine Erklärung entbehren zu Eönnen? 
B. Adamssohn. 

Sch wette taufend Lugedors, daß ich fo viel richtiges 

Gefühl habe, als irgend ein Anderer. 
Prampero. 

Auch ift e8 mit dem richtigen Gefühle eine fonder- 
bare Sache. Mancer, der da glaubt, es im reichen 
Maaße zu befigen, zeigt bei jeder Gelegenheit, daß es 
ihm gänzlich fehlt. 

Ass. Junker. 

Eine treffende Bemerkung; ich habe fie vor wenigen 

Minuten felbft gemacht. 
Prampero. 

(Piquirt.) Darf man aud fragen, wo Sie fie ge 

macht haben ? 
C. Strachschütz. 
Das wäre intereffant zu wiffen, auf Ehre! 


Ass. Junker. 

Es ift hier nicht der Ort, deutliche Erklärungen zu 
geben, indeß wünfchte ich nur diefen Heren zu überzeus 
gen, daß es höchft unfhidlich ift, einen Ehrenmann, 
deffen Blut ruhiger fließt als das unftige, zur Bielfcheibe 
feines Wiges zu machen. 

Fechner. 
Sch werde thun, was ich für gut finde. 
Adele. 

Wenn meine Bitten etwas vermögen, fo werden Sie 
Ihren Auffag nit druden laſſen; der allgemeine Un- 
wille würde fich gegen mich, die unfchuldige Beranlaffung, 
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menden, und da ich vielleicht bald aus biefen freundlichen 
Mauern fcheiden dürfte — 


Alle. 
(In Iebhafter Bervegung) Mie, mas, fcheiden — uns 
verlaffen — Sie wollen fort? 
Hr. v. Süsshain. 
O Himmel! mein Fräulein. 
Es wird geflingelt. Fanny geht hinaus.) 


Adele. 


Meine Berbindlichkeit mit Heren Wagener ift in 
wenigen Wochen abgelaufen, und es ift die Frage, ob er 
wünfchen wird — 

Alle. 


Ob er wünfchen wird? — 


Achtzehnte Scene. 


Director Wagener. Fanny. Borige. 





Fanny. 

(Deffnet die Thuͤre) Herr Director Wagener. 

Wagener. 
Sie verzeihen, daß — 

Prampero. 
(Eitt ihm entgegen.) Sie kommen erwünfcht — 

B. Adamssohn. 

(Geht ihm auch entgegen.) Wir haben fo eben gehört — 
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£. Strachschüt;. 
(Stürzt auf ihn zu.) Donnerwetter! Was haben wir 
fo eben gehört. 


Wagener. 

Meine Herren! 
Prampero. 

Sie wollen Fräulein Müller entlaffen! 
Wagener. 


Sch will? 
RB. Adamssohn. 
Dann find Sie verloren, dann ſchließen Sie Ihr 


Theater. 
£. Strachschüt;. 

Kein Cavalerie: Offizier fegt mehr einen Fuß dahin, 

Sie werden nur Infanteriften im erften Range haben. 
Hr. v. Süsshain. 

Wenn das Fräulein uns verläßt, fo ift des Lebens 

Blüte für immer uns entfhmwunden. 
Sieders. 

Das fage ih Shnen, Wagener, wenn Abdelchen geht, 
fo gehe ich auch, ich fpiele mit Keiner Andern; fie allein 
ift würdig, neben einem Künftler zu ftehen, deffen Name 
ertönt, fo weit die deutfche Zunge reicht. 

Wagener. 

Meine Herren, Sie dürften wol überzeugt fein, daß 
ih Eeinen bdringenderen Wunfh haben kann, als das 
Fräulein für immer an meine Bühne zu fefleln; Eein 
Opfer foll mir zu groß fein, und ich bin eben gefom: 
men, um — 

Adele. 


Mit mie darüber zu verhandeln? Gut! Sch bin 
auch eben zu geheimen, biplomatifchen Berhandlungen 
geftimmt. 
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Prampero. 

Zu geheimen? Wir verftchen. Nun, fo möge der 

Schuggeift diefer Stadt über unfer Wohl wachen. 
(Er verbeugt fih und geht ab.) 
Fanny 
(öffnet allen Abgehenden die Thuͤre). 
DB. Adamssohn. 

(3u Adele, wohlgefällig laͤchelnd. Der Schuggeift ber 
Stadt! hahaha! (Er wirft ihr zärtlihe Blicke zu) Er wird 
wachen, der Schuggeift der Stadt. (Er geht ab.) 

£. Strachschütz. 

Der Schuggeift von der erſten Escadron, auf dem 


braunen Engländer, wird wachen, auf Ehre! 
(Er macht Männerdhen, wirft Adele einige koquette Blicke zu und 
geht mit großem Geräufche ab.) 


Apele 
(fieht ihm laͤchelnd nah, für ſich). 
Shaffpeare, Du hatteft doc, Unrecht. 
Fechner. 

Menn Sie mir Hoffnung geben, bei uns zu bleiben, 
fo Laffe ich meinen wigigen Auffag nicht druden; es trete 
auf, wer mehr zu thun vermag. (Er geht ab.) 

Anele. 

In der That das größte Opfer, welches ein Sterbli⸗ 
cher zu bringen vermag. 

Ass. Junker. 

Auch ich will die Unterhandlungen nicht verzögern. 
Der Himmel gebe fein Gedeihen. (Er geht ab.) 

Adele. 

Adieu, Here Affeffor; ich danke für Ihre Unterftügung. 
Sieders. 

Adieu, Adelchen. (Cr reicht ihr die Hand.) Wagener, 
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machen Sie e8 Eug, denn ich ſchwoͤre Ihnen, wenn ber 
Namg Adele nicht mehr auf Ihren Betteln fteht, fol man 
auch den Namen Sieders vergebens ſuchen. Müller und 
Sieders, ohne Müller auch Fein Sieders. (Er geht ab.) 


Hr. v. Süsshain 
(hat fi auf eine lange Rede vorbereitet; er tritt zu Adele, um zu 
ſprechen; bie Zunge verfagt ihm den Dienft; nad einem heftigen 
Kampfe brüdt er feinen Hut mit beiden Händen ‚gegen die Bruft 
und ruft in Ertafe:) 
D Himmel! Mein Fräulein! Er eilt davon.) 





Neunzehute Scene. 
Adele. Wagener Fanny 


Wagener. 


Sie haben großes Unheil angerichtet, Mademoifelle 
Müller, 


Adele. 
Gewiß wider meinen Willen. 


Wagener. 
i Das kann ich bezeugen. Dody nun erlauben Sie, 
a — 
’ Adele. 
Ah, Sie wollen die Unterhandlungen beginnen; ja, 
das iſt eine ſchlimme Sache, denn ich muß Ihnen fa: 
gen, daß ich jetzt nicht unterhandeln kann. 


Wagener. 


Sie koͤnnen nicht? Mein Gott, Sie waren doch 
geſtern geneigt — 
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Adele. 
Sa, id war, und bin noch und werde es bfeiben, 
* (E8 wird draußen geklingelt. Fanny geht hinaus.) 
Wagener. 
Kein Opfer foll mir zu groß fein, wenn — 
Adele. 


Glauben Sie doch nicht etwa, daß es darauf ange 
legt ift, Ihnen ein paar Thaler mehr abzupreffen, Sie 
folfen feine Opfer bringen; doch ehe wir nicht drei Tage 
älter geworden find, Eönnen wir über diefe Angelegenheit 


nicht fprechen. 
Drei Tage? 
Fanny 


(kommt fehnell herein und fpricht Leife zu Adele). 
Der Onkel ift da. 


Wagener. 


Adele. 

Etwas beklommen.) So! gut; thue, wie ich Die ges 
fagt. Adieu, Herr Director, verzeihen Sie, ein dringendes 
Geſchaͤft. In drei Tagen. (Sie eilt in die Seitenthuͤre.) 

(Fanny Öffnet die Thüre.) 


Wagener. 


(SäHüttelt ven Kopf.) Mas bedeutet das? Seltſam! 
fo ift doch fonft ihre Art nicht. (Er geht.) 
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Zwanzigfte Scene. 


Freiherr von Emmerling. Vorige. 





Sch. v. Emmerling. 
(Begegnet Wagener.) Mer find Sie, mein Herr? 


Wagener. 
Ich bin der Director des hieſigen Stadetheaters, 
Wagener. 
Sch. v. Emmerling. 
So! der? Da fteht die Mamfell Müller wol in 
Ihren Dienften ? 
Wagener. 
Verzeihen Sie, mein Herr, fo pflegt man nicht zu 


fagen. 
Sch. v. Emmerling. 


Wie pflegt man denn zu fagen? 
Wagener. 
Sie ift ein Mitglied der hiefigen Bühne und be: 
ven Zierde. 
Sch. v. Emmerling. 
So pflegt man zu fagen? 
Wagener. 
Fa, mein Herr. 
Sch. v. Emmerling. ’ 
Gut. Nun wünfchte ich aber mit der Mamſell Zierde 


zu fprechen. 
Wagener. 


Das gehört nicht in mein Departement; Sie müf- 
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fen fih) an dieſe Dame wenden. Ic empfehle mid) 
Ihnen. (Gr geht ab.) 
Erh. v. Emmerling. 
Ihr Diener. 


Einundzwanzigfte Scene. 


Freiherr von Emmerling. Fanny. 





Sch. v. Emmerling. 
Hören Sie, Dame, ich wünfchte mit Mamſell Mil⸗ 
ler zu ſprechen. 
Fanny. 
Sc bedauere recht ſehr, gnaͤdiger Herr, aber Mabe- 
moiſelle iſt nicht zu Hauſe. 
Frh. v. Emmerling. 
Nicht zu Hauſe? Hm! ich habe doch melden laſſen, 


daß ich Punkt elf Uhr Hier erfcheinen würde. (Er ficht 
nah der Uhr.) 


Fanny. 


Sie ift gegangen, einen dringenden Auftrag ihrer 
Tante zu beforgen. 


Sch. v. Emmerling. 
Tante! Welcher Tante? 
Fanny. 
J nu, ihrer Tante, Mabame Shonfel. 
Frh. v. Emmerling. 


Hat fie denn eine Tante? 


Fanny. 
Freilich, die Schwefter ihrer Mutter. 
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Sch. v. Emmerling. 
Und diefe Zante ift hier im Haufe? 
Fanny. 
er Ja, gnäbiger Herr; Mademoifelle Müller wohnt 
ei ihr. 

. Sch. v. Emmerling. 

(Für fi.) So ift ja doch eine Tante da; der alte 
Stockfiſch von Bolzmann fagte, es twäre Feine vorhanden. 
(Caut.) Und diefe Zante ift zu Haufe? 

Fanny. 

Ja, gnaͤdiger Herr; wenn Sie vielleicht twünfchen, 

mit ihr zu fprechen, fo will ih — 
Frh. v. Emmerling. 

Halt! Geduld! (Für ſich) Mit der Tante? — Hm 
— ja — ba eine Zante vorhanden ift, fo kann ich vor: 
läufig auch mit ber fprechen. (aut) Nun ja, ic will 
mit der Tante fprechen; fagen Sie, daß der Freiherr 
von Emmerling auf — 


Sanny. 
. Steinbücel und Kannendorf — ich weiß Alles, gnaͤ⸗ 
diger Herr. (Sie läuft in die Geitenthüre.) 


Zweinndzwanzigfte Scene. 


Sch. v. Emmerling 
(fieht ihre nach umd ſchuͤttelt verwunderungsvoll den Kopf). 
Seht doc, die Perfon weiß Alles. Nun, e8 fcheint 
Ordnung in dem Haufe zu fein. Er fieht fid um.) Es 
fieht auch hier ziemlich anftändig aus. Da find feine 
Spielkarten, Eeine leeren Weinflafchen, Keine zerbrochenen 
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Glaͤſer. (Er geht umher, Alles genau befehend.) Alles recht 
reinlich und fauber. Sieh da! auch recht fromme Bils 
der! (Er befieht fie mit Wohlgefallen.) Die Tante muß eine 
ordentliche Perfon fein. Ob fie wol auch fo eine Komoͤ— 
dienfpielerin ift? 


Dreiundzwanzigſte Scene. 
Adele Fanny. Boriger. 


Fanny 
(öffnet die Thuͤre des Cabinetß). 
Adele. 
(teitt heraus. Sie ift im Coftume einer fittfamen Matrone aus 
dem Sahre 17805 Eleines Haͤubchen gepuberten Zoupet, Brille; 
fehr gutmüthig und etwas zungenfertig; mit einer tiefen und ehr- 
furchtsvollen Verbeugung.) 

Sch freue mich recht fehr, einen würdigen Sprößling 
aus dem berühmten Haufe der Emmerlinge unter meinem 
Dache zu empfangen. 

Frh. v. Emmerling. 

Madame! (Er ſieht fie forſchend an, für fi) Die 
Tante fieht ganz ordentlich aus. (Laut) Madame, ich 
bin gekommen, um über eine ernfte Angelegenheit mit 
Ihnen zu ſprechen. 

Adele. 


Ich kann dieſe Angelegenheit nur ſegnen, da ſie mir 
das Gluͤck gewährt, einen Mann bei mir zu ſehen, def: 
‚ fen erhabene Vorfahren unter den Mauern von Serufa= 
lem ihe edles Blut vergoffen haben. Wollen Euer 
rn nicht gefälligft Plag nehmen? Fanny, 

tuͤhle. 
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Fanny 
(fegt zwei Stühle und geht ab.) 
Sch. v. Emmerling. 

Sch danke. Die Sache wird bald abgethan fein. 
(Sr hat fie näher befehen; für fih.) Die Zante ſieht ganz 
gut aus. (Laut) Ich höre da, daß Sie mit der Ge: 
fchichte des Haufes Emmerling wohl befannt find. Wie 
kommt das? 

Adele. 

Man hat doch auch feine freien Stunden, ber Er: 
holung gewidmet, und in folhen nimmt man ein gus 
tes hiftorifches Buch zur Hand und lieft, oder läßt fich 
vorlefen. 

‚ Sch. v. Emmerling. 

Ich laſſe mir auch gern Hiſtorien vorlefen, an Ian: 
gen Winterabenden. Haben Sie auch von dem Ritter 
Melchior Emmerling gelefen ? 

j Adele. 
O der iſt mein Liebling; eben ſo tapfer als bieder 
und galant. 
Frh. v. Emmerling. 
Ja, es war ein gewaltiger Mann. 
Adele. 

Er war einer der Erſten auf den Mauern der heili⸗ 
gen Stadt. 

Frh. v. Emmerling. 

Richtig. 

Adele. 

Nachdem er zuvor den flolzen Sarazenen:Ritter im 
Zweikampfe überwunden hatte. 


Sch. v. Emmerling. 
Richtig. (Mit immer fteigender Theilnahme.) 
5 
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Adele. 
Der fromme Gottfried von Bouillon umarmte ihn 
im Angeſichte des ganzen Heeres. 
Frh. v. Emmerling. 
Richtig! (Bär fih.) Das iſt eine brave Frau. 


Adele. 
Ach! es war doch eine fehöne Zeit. 
Frh. v. Emmerling. 
Die alte Zeit, meinen Sie! 
Adele. 

Ach ja! Die Zeit des Ritterthums. Jene Ritter 

waren doch ganz andere Maͤnner, als — 
Frh. v. Emmerling. 

Die windigen Herrchen, die man hier in den Stra— 

fen herumhüpfen fieht. Da haben Sie recht. 
Adele. 

Es ift eine wahre Seelenerquidung, wenn man zu: 
teilen noch einen Mann erblidt, der an jene fchönen 
Zeiten erinnert. 

Sch. v. Emmerling. 
Nun, man findet wol noch hie und da welche. 


Adele. 


Ah! fie find felten. Euer Hochwohlgeboren leben 
wol immer auf dem Lande? 


Sch. v. Emmerling. 
Dem Himmel fei Dank! immer auf dem Lande. 


Adele. 


Welch' glückliches Loos ift Ihnen zugefallen. Nur 
dem Landbewohner blüht das wahre Glüd. 
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Sch. v. Emmerling. 
Das fagen Sie? (Er lacht.) Hehehe. 
Adele. 
Sie lächeln. Sie halten mich nicht fähig, Ihr Gluͤck 
zu begreifen. 
Sch. v. Emmerling. 
Es kommt mir fpaßhaft vor. 
Adele. 
Mas? wenn ich fragen darf. 
Sch. v. Emmerling. 


Eine Frau, welche fi) mit dem Komödienwefen be: 
faßt, vom Glüd des Landlebens fprechen zu hören. 


Adele. 

Ah! das Schickſal weit den Menfchen nicht immer 
die Pläge an, welche ihren Neigungen und Wünfchen 
entfprechen. 

Sch. v. Emmerling. 

Das mag wol fein; aber wer nicht Luft hat, Komö: 
die zu fpielen, den kann das Schidfal doch nicht dazu 
zwingen. 

Adele. 

D wohl kann e8; es kann. 

Sch. v. Emmerling. 

Das fehe ich nicht ein; da mögen zehn Schidfale 
fommen, ich fpiele feine Komödie. 

Adele. 

Aber eine unglüdliche Tochter, welche durch den Tod 
ihrer Eltern hülflos und in Armuth zurüdgelaffen wurde, 
welcher der fterbende Vater die Sorge für zwei jüngere 
Brüder anvertraute, kann wol gezwungen werden, Komoͤ— 
bie zu fpielen. 


5* 
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Sch. v. Emmerling. 
Wie ift das zu verftehen? 
Adele. 
Es ift der Fall meiner Nichte Adele. 


Frh. v. Emmerling. 

Der Mamfel Müller? 

Adele. 

Derfelben. Sie hatte fruͤh ihre Mutter verloren; 
von ſchweren Unglüdsfällen getroffen, von bitterem Grame 
über ein unverdientes Schickſal verzehrt, folgte der Water 
der geliebten Gattin und hinterließ feiner Tochter Eein 
anderes Vermaͤchtniß, als die väterliche Bitte, für ihre 
Brüder zu forgen, bei ihnen Mutterftelle zu vertreten. 

Frh. v. Emmerling. 

So! das ift betrübt; aber wie hängt es mit dem 
Komöddienfpielen zufammen? 

Adele. 

Der guͤtige Himmel hat meiner Nichte ſchoͤne Anla⸗ 
gen zur Kunſt gegeben. 

Frh. v. Emmerling. 

Zur Kunft Komödie zu fpielen? 

Adele. 

Ja, Herr Baron. 

Frh. v. Emmerling. 

Und iſt das wirklich eine Kunſt? 

Adele. 
Man hält es allgemein dafür. 
Sch. v. Emmerling. 


Ich habe mir das Ding geflern mit angefehen und 
ann nicht herauskriegen, wo die Kunft fteden fol. 
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Wenn einer noch eine Schnepfe im Sluge gefchoffen hatte, 

oder einen Fuchs oder fo etwas; aber nein, fie kamen, 

ſprachen unter fi und gingen wieder fort; das war Al: 

les fo natürlich, und das, glaube ich kann ein Seder. 
Adele. 

Euer Hochmwohlgeboren ertheilen da unfern Schaufpie: 
lern das höchfte Lob. 

Sch. v. Emmerling. 

Lob? Nun, es war gerade nicht fo gemeint. Aber 
noch weiß ic nicht, wie Ihre Nichte zum Komödien: 
fpielen kam. 

Adele. 

Die Buͤhne war das einzige Mittel, ſich aus ihrer 
huͤlfloſen Lage zu ziehen und das ihrem ſterbenden Va— 
ter gegebene Wort zu erfuͤllen. Ihre erſten Verſuche fie— 
len ſehr gluͤcklich aus, man bot ihr bedeutende Sum— 
men, welche ſie in den Stand ſetzten, ſich zu erhalten 
und fuͤr die Erziehung ihrer Bruͤder zu ſorgen. 

Frh. v. Emmerling. 

Und wo ſind die Bruͤder? 

Adele 
In einer Erziehungsanſtalt bei Altona. 
Frh. v. Emmerling. 

Nun, das iſt huͤbſch von der Mamſell; das haͤtte 
ich ihr geſtern, als ſie ſo herumſcharmuzirte, nicht zuge— 
traut. Hm! nun ja, verſtorbene Eltern, — huͤlflos — 
Bruͤder erziehen — da hat freilich das Schickſal ſie ge— 
wiſſermaßen gezwungen, Komoͤdie zu ſpielen. Es iſt 
Schade, daß das Komoͤdieſpielen an und fuͤr ſich eine ſo 
leichtfertige Sache iſt, und daß die Perſonen, welche ſich 
damit befaſſen, endlich auch leichtfertig werden muͤſſen. 

Adele. 
Verzeihen Euer Hochwohlgeboren, das iſt eines jener 
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argen Voruetheile, von welchen die Welt befangen iſt. 
Der Tugendhafte wird auch auf der Bühne feines Her: 
zens Meinheit bewahren; Sittenlofigkeit und Berderbniß 
find aber häufig in mohlverfchloffenen Kloftermauern ge: 
funden worden. 

Sch. v. Emmerling. 

Das ift gemwiffermaßen wahr. Sie ſprechen ganz ver: 
nünftig, auch ift Fein Zweifel, daß die Nichte unter ber 
Auffiht und Leitung einer fo verftändigen Tante — 

Adele. 
O ich bitte, Euer Hochwohlgeboren befhämen mich. 
Sch. v. Emmerling. 

Nein, nein, mas wahr ift, muß man fagen. Sie 
feinen eine wadere, verftändige Frau zu fein, und was 
mir an Ihnen vorzüglich gefällt, ift, daß Sie Liebe für 
das Landleben haben. 

Adele. 

Mer wird ihm nicht lieben, den Wohnfig der heili⸗ 
gen Natur, in deren Schooße allein Wohlſein und Kraft 
erblüht? Würden Sie felbft wol fo rüftig, fo jugendlic) 
Eräftig fein, wenn Sie Ihre Tage in den düftern, Eals 
ten Mauern der Städte und nicht unter Gottes veinem, 
heiterem Himmel verlebt hätten? 


Sch. v. Emmerling. 
Wohlgefaͤllig laͤchelnd) Nüftig, blühend! Hm, hm, 
nun ja, es geht mit. (Bür fih.) Das ift eine fehr Eluge 


Frau. 
Adele. 

Ich kann mir wahres und wirkliches Gluͤck nur auf 
dem Lande, nur im Schatten der grünen Wälder, auf 
den beblumten Wiefen, nur an den Ufern des murmeln> 
den Baches denken, wo jedes Naufchen des Blattes, je: 
der blinkende Kiefel Tugend und Weisheit predigt. 


— 
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Frh. v. Emmerling. 
Blitz noch einmal, Sie ſprechen wie ein Geſangbuch. 
Adele. 


Meine Phantaſie malt mir oft mit den lebhafteſten 
Farben die Freuden des haͤuslichen Gluͤckes, welches, aus 
den Städten verbannt, feinen Wohnſitz nur in den Huͤt— 
ten der Landbewohner aufgefchlagen hat. 

Sch. v. Emmerling. 

Ganz recht! (Guͤr fi.) Das iſt eine durchaus brave 
Frau. (Während Adelens folgender Rede fegt er fih, ohne den 
Blick von ihr abzuwenden, gleihfam unbewußt, auf den hinter ihm 
ftehenden Stuhl, ftüßt dad Kinn auf feinen Stod, hört ihr mit 
gefpannter Aufmerkfamkeit und immer fteigender Zheilnahme zu, 
und begleitet ihre Rebe mit lebhaften Bewegungen.) 


Adele. 


Reich mit Beute beladen, Eehrt am Abende der Haus: 
vater von der Jagd zurück in die Wohnung des Frie: 
end, wo ihn die treue Gattin mit einem Herzen voll 
ebe und mit freundlichen Blicken empfängt. Die Kin: 

umeingen den Kommenden mit lautem Jubel, drän: 

n fih an ihn, den väterlihen Gruß zu erhalten, und 


“ indeß der Eine Flinte und Jagdtaſche nimmt, bringt der 


Andere den Schlafrod und die Pantoffeln herbei. Ein 
teinlich gedeckter Tifch, mit gefunden und Eräftigen Spei: 
fen befegt, winkt ihm freundlid zu, und umgeben von 


den lieblichen Geftalten verzehrt er mit frohem Muthe 


das Mahl, welches die Hand, die ihn fo fanft durd) 
das Leben führt, bereitete. Die kleine Marie, des Ba: 
ters Liebling, hat fi unbemerkt vom Tiſche entfernt und 
ftürmt nun mit der Pfeife herbei, welche fie mit lautem 
Subel — denn fie war fehneller als ihr Bruder Wilhelm 
— überreicht, ald Lohn ihrer gelungenen That ſich aber 
ausdrüdtich bedingt, auf des Vaters Schooße zu fißen, 
um befier zu hören, was die Mutter aus dem fchönen 
Buche vorlefen wird; dev Vater geht die Bedingung ein, 
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Marie hat den gewünfchten Platz erklimmt, die Knaben 
fegen fi) an der Mutter Seite und hängen aufmerffam 
an ihrem Munde. 
Frh. v. Emmerling. 
(SE durch diefe Schilderung fo ergriffen, daß er nun im Geifte die 
Pfeife aud der Hand der Kleinen Marie empfängt und ihr auch 
Beiftand Ieiftet, auf feinem Schooße Plas zu nehmen.) 


Adele. 

Schnell iſt ein Stuͤndchen dahin geſchwunden, da 
aber Marie an bes Vaters Bruſt entſchlummert iſt, Wil: 
helm und Hans nur mit großer Anftrengung die Augen 
offen halten, der Hahn fchon zwei Male gekräht hat und 
der Vater felbft nach Ruhe verlangt, fo eilen die Knaben 
Hand in Hand zu ihren Betten, und ber Vater würde 
mit ihnen eilen, hätte die Eleine Schläferin nicht ihre 
Arme fo feft um den feinigen gefchlungen, daß er unbe 
weglih auf feinem Stuhle bleiben und die Mutter zu 
Hülfe rufen muß. Der Mutter geübten Hand geling 
es, ihn von ben füßen Banden zu befreien; fie empfän 
das lieblidhe Kind aus des Vaters Händen und brin 
es, von deſſen Kuß und Segen begleitet, nach dem w 
chen Bettchen. 

(Sie hat fi) ihm genähert und das fehlafende Kind fanft aus (er 


nen Armen gewunden, fie nimmt ed in ihre Arme und geht, unf ! 


e8 zu Bette zu bringen.) 


Sch. v. Emmerling. 

(Hat an dem ganzen Vorgange den Iebhafteften Antheil ge: 
nommen, er hat Adelen Beiftand geleiftet, das fchlafende Kind aus 
feinen Armen zu nehmen, hat es ihr mit möglichfter Sorgfalt 
übergeben und folgt ihr nun, als fie geht, es zu Bette zu bringen. 
Als fie einige Schritte gemaht haben, bleibt er ploͤtzlich ftehen 
und zuft:) Halt! was machen wir da? 


Adele 
(wendet ſich ſchnell, fcheint fi) zu befinnen und fehämt fich). 
Ih fehen Euer Hochmwohlgeboren, wir haben uns da 
von unſerer Phantafie hinreißen Laffen. 


g: 


„u. 


* 
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Sch. v. Emmerling. 

Der Kudud weiß, wie Sie das machten; ich fah 
wirklich die Kinder, das Abendbrod, den Schlafrod und 
die Pantoffen. Hm, hm — Hören Sie. 

Adele. 
Euer Hohmohlgeboren belieben. 
Sch. v. Emmerling. 

Die Gefhichte mit dem Vorlefen gefällt mir ganz 
befonderd. Mir lieft der alte Bolzmann vor, aber der 
Kerl lieſt Alles in einem Zone, und hat dabei eine rauhe 
Stimme vom vielen Zabadrauhen; fo eine Stimme, 
wie die Ihrige, müßte fi angenehmer vernehmen laffen. 

(Es wird draußen geklingelt.) 
Adele. « 

Euer Hochwohlgeboren find zu gütig. 
Sch. v. Emmerling. 

Die Gefchichte mit den Kindern — (Wohlgefäuig in 
fi hinein lachend.) Wie hieß die Kleine? 

Adele. 

Marie. 

Frh. v. Emmerling. 


(Fir fih.) Hm, hm, fo eine Eleine Marie, und eine — 
(Er ſchlaͤgt fi auf den Mund.) Hansdampf ! 
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Vierundzwanzigfte Scene. 


Banny. Bolzmann. Vorige 


Fanny. 
Der Secretair des gnädigen Heren ift gekommen. 


Sch. v. Emmerling. 
Sept fhon? Mit Erlaubnif. Er foll herein: 
fommen. 
(Fanny Öffnet die Thür. Bolzmann tritt ein.) 


Sch. v. Emmerling. 

Mas will Er, Bolzmann? Ich fagte ja, um 
ein Uhr. 

Bolzmann. 

Bitte gehorfamft um Entſchuldigung. Der gnäbdige 
Here haben befohlen, daß ich Punkt zwölf Uhr hier er— 
fcheinen, und daß Punkt zwölf die Suppe auf dem 
Tiſche ftehen fol. 

Sch. v. Emmerling. 

Er hat recht. Nun da wollen wir — (Für fi.) 
Nun habe ich doch von ber eigentlichen Sache fein Wort 
gefprochen. Hm, hm! das ift dumm! Nun, ic kann 
ja wiederfommen. (Der Gedanke fdeint ihm zu gefallen.) 
Sa wohl, ich kann wiederfommen. (Su Abel.) Madame, 
ich wollte von verfchiedenen Dingen mit Ihnen fprechen, 
aber Sie find mir da mit Ihren Kindern und dem 
Abendbrote in die Quere gefommen, und fo habe ich 
nichts gefprochen, und nun fieht die Suppe auf bem 
Tifhe. Sie werden daher wol erlauben, daß ic 


Tü 


ki 
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ein anderes Mal, vielleiht nach der Suppe, wieder: 
fomme. 
Adele. 


Euer Hochmohlgeboren Befuh wird mir zu jeder Zeit 
eben fo angenehm als ehrenvoll fein. 


Frh. v. Emmerling. 
(Fir fih.) Eine wadere Frau. (Laut) Nun benn, fo 
komme ich wieder. Gott befohlen. Es ift mir wahr: 
lich Tieb, Sie Eennen gelernt zu haben. Gott befoh: 


len. Bolzmann, Marſch! (Er geht ſchnell hinaus. WBolz- 
mann folgt.) 


Adele 


(begleitet ihn mit vielen Complimenten bis an die Thuͤre; als er 
hinaus ift, wendet fie fi gegen den Vordergrund). 


Die Tante hat mir warm gemacht. 
(Sie it im Begriffe Toupet und Haͤubchen abzunehmen.) 


Sch. v. Emmerling. 
(Kommt fhnell zurüd.) Hören Sie, Madame, was id) 
fagen wollte — 
E Adele 
(erſchrickt heftig und fucht Toupet und Haͤubchen zurechte zu 
fegen). 
Euer Hochmohlgeboren befehlen — 
Sch. v. Emmerling. 
Daß ich nad) der Suppe wiederfomme, habe ich Ih: 
nen fhon gefagt — 
Adele. 
Sie waren fo gütig. 
Frh. v. Emmerling. 
Nun, fo — fo wollte ih nur Ihnen — (ergrimmt 
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über ſich felbft, ſchlaͤgt er ſich vor die Stirn.) Alter Hans: 


dampf! «Er rennt hinaus.) 


Adele 
(fieht ihm laͤchelnd nad). 


Fanny 
(fteht zur Seite und lacht aus vollem Halſe). 


Der Vorhang fällt. 


Euftfpiel von Albini. 77 


Dritter Akt. 


Ziefe Straße. Im Hintergrunde eine Allee. Rechts, 
etwas im Bordergrunde, eine große Putzwaaren⸗Hand⸗ 
lung. An einem Fenfter berfelben zwei große gedrudte 
Bettel mit den Worten: „Wirklicher Ausverkauf” und 
„AdelesHüte”. Gegenüber eine Buch: und Mufikaliens 
handlung, an deren Schaufenftern man viele maͤnn⸗ 
liche und weibliche Portrait erblidtz unter diefen auch 
Adelens Portrait im Kupferflihe. Neben der Bud 
‚banblung ein Gafthof mit der Ueberſchrift: „Hötel à la 
ville de Danzig.‘ 


Erfte Scene. 


Freiherr von Emmerling und Bolzmann kommen durch 
die Allee. 


Sch. v. — 
Wie ih Ihm ſage, Bolzmann, Er iſt ein Stockfiſch. 
Es iſt ja eine Tante wirklich da. 
Bolzmann. 
Mir hat man gefagt, daß feine vorhanden fei. 
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Sch. v. Emmerling. 

Es ift nicht das erfte Mal, daß Er falſch verftanden 
hat. Es ift eine Tante da, eine wadere, fromme, ver: 
ftändige Frau, die für ihre Jahre recht gut ausfieht, und 
auch eine ganz andere Stimme befist als Er, Bolzmann. 

Bolzmann. 
Das glaube ich wol, gnädiger Herr. 
Sch. v. Emmerling. 
Die ganz anders vorlefen würde, ganz anders, als Er. 
Bolzmann. 
Das kann ich mir auch denken, gnäbdiger Herr. 
Sch. v. Emmerling. 
Hat Er den Jungen gefunden, wird er kommen? 
Bolzmann. 

Er hat gefagt, er molle fliegen in die Arme feines 
geliebten Onkels. 

Sch. v. Emmerling. 

Der Teufelsjunge macht Altes im Fluge. (Sie ftehen 
vor der Puswaaren- Handlung und befchauen bie Auslage.) Da 
fehe Er, Bolzmann, diefe bunten Lappen, diefen Firle: 
fanz, Alles fo leicht und Luftig, der Wind kann es da= 


von tragen. Was fteht da gefchrieben? „(Er zeigt mit dem 
Stode nach einem Zettel.) 


Bolzmann. 
Mirklicher Ausverkauf. 


Sch. v. Emmerling. 


Das ift naͤrriſch. Was fleht da? (Beigt nad) dem an: 
deren Bettel.) 


Bolzmann. 
Adele: Hüte. 


Sch. v. Emmerling. 
Adẽle⸗Huͤte! was foll das heißen? 
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Zweite Scene, 
Ein Junge, der Bonbons verkauft. Vorige. 


Junge 
(exfcheint im Hintergrunde, ein Koͤrbchen mit Backwerk am Halſe). 
Bolzmann. 
Ich weiß e8 nicht, gnädiger Herr. 
Sch. v. Emmerling. 

Er weiß aud gar nichts. (Schüttelt den Kopf.) Adeld: 
Hüter? Halt! Adele, wird es heißen; fo heißt ja die 
Mamfell Müller. Sollte die auch Hüte machen Eönnen? 
Davon hat die Zante nichts gefagt. 

Junge. 

Kaufen Sie keine Adele-Bonbons? 

Sch. v. Emmerling. 

Was ift das? 

Junge. 

Das find füße Dingerchen mit dem Portrait der 
Mamfell Adele Müller, der ſchoͤnen Schaufpielerin. Da 
fehben Sie. (Er zeigt ihm Bonbons.) 

Frh. v. Emmerling. 

Und wozu foll das? 

Junge. 

Ei nun, die füßen Dingerchen ftedt man in den 
Mund, das Portrait ſieht man an, und benft ſich dabei, 
was man Luft hat. 

Sch. v. Emmerling. 

Ich brauche eine Portraits. Aber höre, Zunge, 
fannft Du mir nicht fagen, was für. eine Geſchichte das 
ift mit den Adele-Hüten? 
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Junge. 
Abdele-Hüten? * 
Sch. v. Emmerling. 
Sa. Da ſieh! (Er zeigt auf die Putzwaaren-Handlung.) 
Mas find Adele-Hüte? 
Junge. 
Das wiſſen Sie nicht? Hahaha. 


Sch. v. Emmerling. 
Dummer Junge! wenn ich e8 müßte, würde ih Dich 
nicht fragen. 
Junge. 
Das find Hüte, wie Mamfell Adele Müller fie zu 
tragen pflegt, und wie alle fchönen Fräulein in der Stadt 
fie auch tragen müffen, wenn fie etwas gelten wollen. 


Sch. v. Emmerling. 
Alles verrückt, Alles verrückt! Männer und Weiber; 
nur eine Vernünftige in der ganzen Stadt. 
Junge. 
Nun, Eaufen Sie Adele:Bonbons ? 
Sch. v. Emmerling. 
Nein. 
Junge. 
Da hätten Sie mich auch nicht fo lange aufhalten 
follen. Ich habe mehr zu thun. (Er gebt.) 
Sch. v. Emmerling. 
Nu nu, nur fahte. Höre, Junge! (Nah einigem 
Kampfe, halb Leife.) Haft Du feine Tanten-Bonbons? 
Junge. 
Tanten-Bonbons? (Cr ſieht Emmerling mit neugierigen 
und forſchenden Bliden an. Für fih.) Mas ift denn das für 
Einer? (Laut) Zanten:Bonbons ? 


Luftfpiel von Albini. 8 


Frh. v. Emmerling. 
Ja; das wäre allenfalls noch vernünftig. 
Junge. 
(Für fih.) Da kann man Etwas verfuchen. (Laut.) Sch 


habe wol, aber die find fehr theuer; vier Groſchen das 
Stüd. 


Sch. v. Emmerling. 

Nun, das hätte nichts zu bedeuten. Gieb mir ſechs 
Stuͤcke. 
Junge. 

(Siebt ihm ſechs Bonbons.) Macht einen Thaler. 

Frh. v. Emmerling. 
Bolzmann, gebe Er dem Jungen einen Thaler. 
Bolzmann 
(sieht einen Beutel und fucht einen Thaler). 
Junge 
(macht fi) indeß bereit davon zu Laufen). 
Frh. v. Emmerling, 

(Pat die Bonbons befehen.) Aber höre, Junge, da find 
ja Feine Portraits, 

Junge. 

Freilich nicht. Auf den Tanten-Bonbons find nie: 
mals Portraits. (Er Hat den Thaler empfangen und läuft bas 


von, indem er fhreit:) Sie fagten ja auch, Sie brauchten 
feine Portraits, 


6 
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Dritte Scene. 


Vorige, ohne den Jungen. 





Sch. v. Emmerling. i 
(Sieht ihm nad.) Das fcheint ein liftiger Schelm zu 
fein. Der war geftern Abends gewiß auch dabei. Nun 
komme Er zur Suppe, Bolzmann. (Sie gehen gegen den 
Safthof, ald fie an der Buchhandlung find, halten fie an und be— 
ſehen die Bilder.) Da fehe Er, Bolzmann, die Menge 
Köpfe. Was find das für Leute? 
Bolzmann. 
Es ſtehen die Namen beigefchrieben. 
Sch. v. Emmerling. 
Leſe Er fie mir doch. 
Bolzmann. 
(Sie) Sultan Mahmud. — Erasmus Hartmann, 
Prediger an der Domkirche. 
Frh. v. Emmerling. 
Aha, der hat es auf den Tuͤrken abgeſehen. Weiter! 
Bolzmann. 
Meyer: Beer. Goethe. Fiescht. Papft Gregor ber 
fechzehnte. Mademoifelle Adelẽ Müller, geboren zu Man: 
heim, den vierzehnten November Ein Zaufend acht Hun- 


dert fechzehn. 
Sch. v. Emmerling. 
Iſt die auch da, und hat fich gar neben den Papft 
geſtellt? Meiter! 
Bolzmann. 


General Congreve. Madame Purzpüchler, Solo: 
fängerin. 
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Frh. v. Emmerling. 
Was zum Kuckuck! Eine Solofaͤngerin, eine Madame, 
wie iſt das zu verſtehen? 
olzmann 
(hat dad Bild näher beſehen). 
Bitte ergebenft um Entfchuldigung, es heißt eigent: 
lich Solotänzerin. 
Sch. v. Emmerling. 
Wo hat Er die Augen! Weiter! 
Bolzmann. 
Es find weiter eine vorhanden. 
Sch. v. Emmerling. 


Keine vorhanden? Das tft dumm. Höre Er, Bolz: 
mann. 


Gnädiger Herr. 
Sch. v. Emmerling. 
(Ueber einen Gedanken brütend.) Bolzmann! 


Bolzmanrn. 


Bolzmann. 


Befehlen Sie. 
Sch. v. Emmerling. 
So komme Er doch näher, ich kann ja nicht fchreien. 
Dolzmann. 
(Rritt näher.) Hier bin ich. 
Sch. v. Emmerling. 

Gehe Er doc) einmal (er ſieht fi) nach allen Geiten um 
und ſpricht Halbleife) da hinein zu dem Bilderfrämer, und 
frage Er — Er verſteht mich doch? 

Bolmmann, 
Ja; doch weiß ich nicht, was ich fragen foll. 
Sch. v. Emmerling. 

Er weiß gar nichts. Fragen fol Er, ob fie micht 

auch einen Zantenkopf, ein Zantenportrait haben. 
6* 
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Bolgmann. 

Ein Tantenportrait? . 

Frh. v. Emmerling. 

Nun, was glogt Er mich an? Gehe Er nur hinein 
und frage Er. Die Leute find Elüger als Er, die wer: 
den ſchon miffen. ü 

Bolzmann. 
Mie Sie befehlen. (Er geht in die Buchhandlung.) 


Vierte Scene. 


Horſt. Vorige, 


Sch. v. Emmerling. 
Vernünftigermweife follten fie e8 mol haben. Wenn ber 
Bolzmann nur keine Bodsftreiche macht. 
Horst. 

(Kommt durch die Allee und geht gegen den Gafthof. Er er: 
blickt feinen Onkel und eilt auf ihn zu.) Onkel, lieber, guter 
Onkel! (Er umarmt ihn mit Ungeftüm.) 

Sch. v. Emmerling. 

Halt! Kaffe Er los! So geht das nicht. Wir fie 

hen nicht auf folhem Fuße zufammen. 
Horst. 

Mie, mein guter Onkel? 

Sch. v. Emmerling. 

(Für fih, indem er ängftlih nach der Thüre der Buchhand- 
tung fieht.) Gerade jegt muß der Kudud ihn hieher füh- 
ven. (aut) Guter Onkel, fchlechter Neffe! Welche Strei⸗ 
che macht Er hier? 
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Horst. 


Gewiß keine, die mich der Liebe meines theuren 
Onkels unwuͤrdig machten. 


Frh. v. Emmerling. 

So! das meint Er! (Immer nach der Thuͤre blickend, 
für ſich) Mo bleibt der alte Eſel? (Laut) Ich ſitze da 
zu Haufe und glaube, der Herr Neffe ftudire das römi: 
ſche Recht, da muß ich erfahren, daß er ſich mit aller: 
band — 

Bolzmann 


(tritt aud dem Laden, mit einem Portrait in der Hand). 
Sch. v. Emmerling. 
(Geht ihm ſchnell entgegen, Leife.) Iſt das ein Tanten: 
portrait? 
Bolzmann. 
Mein; fie fagten — 
Sch. v. Emmerling. 
Halte Er das Maul. (Bu Horft gewendet) Daß Er 
ſich mit allerhand Leuten, mit Komödienfpielerinnen herum: 
treibt. Gu Bolzmann, leiſe) Was fagten fie? 


Bolzmann. 


(Ebenfalls Leife.) Mit Tanten gäben fie fich nicht ab; 
fie lachten mich aus. 


Sch. v. Emmerling. 

(Für fh) Dummes Volt! (Bu Horſt. Daß Er alle 
meine guten und wohlgemeinten Lehren in den Wind ge: 
ſchlagen. 

Horst. 


Mein guter Onkel, erlauben Sie — 


Frh. v. Emmerling. 
Schweige Er. (Bu Bolzmann.) Was hat Er denn da? 
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Bolzmann. 
Das Portrait der Mamfell Muͤller. 
Sch. v. Emmerling. 

Keitet Ihn der Teufel? Gu Hort) Daß Er, ber 
Freiherr von Horft, der Schwefterfohn des Freiherrn von 
Emmerling, die vermefjene Abficht habe — (Bu Bolzmann.) 
Was will Er damit machen? j 

Bolzmann. 

Sch, nichts, aber die Bilderkraͤmer fagten, daß ein 
jeder anftändige und cultivirte Menfch das Bild haben 
müffe, und fo habe ic) e8 genommen. 

Sch. v. Emmerling. 

Er ift ein Narr. Gebe Er her. (Er nimmt das Bild, 
welches zufammengerolt iftz zu Dorf.) Daß Er die vermef: 
fene Abfiht habe — 

Horst. 

Vermeſſene Abficht, Lieber Onkel — 

Sch. v. Emmerling. 


Schweige Er, will Er leugnen, he? Kennt Er biefe? 
(Er rollt dad Portrait auf, und hält es ihm vor.) 


Horst. 


Frh. v. Emmerling. 

Was fchreit Er? Schämt Er ſich nicht auf öffentlicher 
Straße? Alfo, Er Eennt diefe — (Er bricht plöglic ab und 
ſtarrt das Bild an; für fih) Hm, das iſt doch eine ganz 
verzweifelte Aehnlichkeit; Zug für Zug — da — da — 
(Er tippt mit dem Finger auf dem Bilde herum.) 

Horst. 

(Sieht ihm mit Verwunderung an.) Was ift Ihnen, lies 

ber Onkel? 


Adele! 


Sch. v. Emmerling. 
Was geht das Ihm an, was hat Er zu fragen? Ja, 
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was wollte ic ſagen — alfo, Er Eennt diefe Perfon — 
diefes Frauenzimmer? 
Horst. 


Ob ich fie Eenne? Sch Liebe fie, bete fie an, ich kann 
und will nicht leben ohne -fie. 


Sch. v. Emmerling. 
Er ift ein Narr. Er wird und muß leben ohne fie, 
denn daraus Fann und darf nun einmal nichts werden. 


Horst. 
Warum nicht, mein guter Onkel? Welche Gründe Eön: 
nen Sie — 
Frh. v. Emmerling. 

Gründe? Gründe? Donnermetter! das fragt Er, der 
Freiherr von Horft, deffen Vorfahren auf den Mauern 
von Serufalem — 

Horst. 

O lieber Onkel, wenn meine Vorfahren auf und un: 
ter den Mauern Serufalems ſich herumgebalgt haben, 
fo waren Adelens Vorfahren ihnen zur Seite. 


Sch. v. Emmerling. 
Wie das? 
Horst. 


Adele ift von fo gutem, altem Abel als wir. 


Sch. v. Emmerling. 
Was ſagt Er da? (Scäneu.) Und die Tan Das 
wäre der Kudud! 
Horst. 
Es ift fo, Lieber Onkel, fie ift eine geborne von 
Senden. 
Sch. v. Emmerling. 


Bon Senden? Donnermetter! ift das wahr? 
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Horst. 

Mahr, ganz wahr, ich werde Sie durch unmibderleg: 
bare Beweife überzeugen; ber Tod ihrer Eltern, unglüd: 
liche Verhältniffe zwangen fie, fih der Schaufpielfunft 
zu widmen. 

Sch. v. Emmerling. 
(Schnet.) Das weiß ich, das hat mir die Tante 


gefagt. 
Horst. 

Welche Tante, lieber Onkel? 

Sch. v. Emmerling. 

Mas geht das Ihn an, was hat Er zu fragen? Und 
das wäre wirklich wahr? 

Horst. 
Wahr, bei meiner Ehre. Ich habe zwar Adele ver: 
fprochen, das Geheimniß nicht zu verrathen. 
Sch. v. Emmerling. 
Hat es aber doch gethan. 
Horst. 

Es entfchlüpfte mir. 

Sch. v. Emmerling. 

Nun, das fchadet nicht. (Für fi.) Hm, wenn das 
wahr ift, dann ift ja auch die Tan — hm, das wäre. 
(Er reibt ſich die Stirne.) 

Horst. 
Was ift Ihnen? Sie fcheinen bemegt. 
Sch. v. Emmerling. 

Er bat fi um meine Bewegung nicht zu befüm: 
mern. (Wieder in Gebanten verfunken, für fih.) Hm, das 
fügte fih gut. Aber nun ift die Frage — freilich — 
das ift die Frage — 

Horst. 


- Lieber Onkel! 
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Sch. v. Emmerling. 
Was will Er? \ 
Horst. 


Darf ich wagen, Ihnen eine Bitte — 
Frh. v. Emmerling. 
Mas fol es fein, was will Er bitten? 
Horst. 
Nur fie fehen follen Sie. 


Sch. v. Emmerling. 
Die Tante? 


Welche Tante? 
Sch. v. Emmerling. 
Was hat Er zu fragen? (Er wendet fi etwas und 


ſchlaͤgt ſich auf den Mund, für fi.) Alter Hansdampf! (Zu 
Hort.) Wen foll ich fehen? 


Horst. 
Adele, mein guter Vater. 
Sch. v. Emmerling. 
Die will ich fehen, werde ich fehen. 
Horst. 


Horst. 


Sie gehen zu ihr? 
Sch. v. Emmerling. 
Sch gehe zu ihr. 
Horst. 
Und ich begleite Sie? -» 
Frh. v. Emmerling. 
Nein, Ihn kann ich nicht brauchen. 


Horst. 
Lieber Onkel! 
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Frh. v. Emmerling. 

Halte Er das Maul. Mein Advokat hat mir einen 
Bericht über meinen Proceß des lowitzer Forftes wegen 
geſchickt; es ift ein ungeheurer Pad, der Kudud kann 
das Iefen. Gehe Er da hinauf in mein Zimmer, und 
made Er einen Auszug. 

Horst. 
Ach, lieber Himmel! einen Auszug. 
Sch. v. Emmerling. 

Was foll die Lamentation? So Etwas kann Ihm 

doch nicht ſchwer werden. 
Horst. 

Der Auszug nicht; aber denken Sie ſich, guter On- 
kel, jest, in meiner Lage, fol ich mich hinfegen, einen 
Auszug zu machen. 

Sch. v. Emmerling. 

Lage! Lage! Ich bin auch in einer Lage. In wel: 

her Lage ift Er denn, he? 
Horst. 

Ihre Frage ift wol nur Scherz, denn felbft in Ih— 

von Jahren, mein guter Onkel, werden Sie — 
Frh. v. Emmerling. 

Halt! Was gehen Ihn meine Jahre an! Auch in 
meinen Jahren kann man blühend, jugendlich Eräftig 
fein, das fagt die Tan — Gehe Er jegt hinein, mache 
Er den Auszug, ich habe noch ein Eleines Gefchäft, dann 
werden wir fehen, was in der Sache zu thun ift.. 


Horst. 


Sie wollen fehen? D lieber, guter Onkel! (Er um: 
armt ihn.) 
Ich. v. Emmerling. 
Laffe Er los und mache Er, daß Er fortkommt, 
fonft — 
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Horst. 

Ich fliege, Sie ſollen einen Auszug haben, wie noch 
keine Menſchenhand einen geſchrieben hat, aber Sie wer: 
den dann auch fehen, nidyt wahr? 

Sch. v. Emmerling. 

Mache Er, daß Er fortfommt. 


Horst. 
Sch bin fhon fort. (Er Läuft in den Gafthof.) 
Sch. v. Emmerling. 

(Sehr eitig.) Gehe Er mit ihm, Bolzmann, gebe Er 
ihm die Papiere, helfe Er, wo Er helfen kann. Das 
Bild da ſtecke Er in die Taſche. Ich habe ein Ger 
fhäft, werde bald zurüd fein. (Er läuft fort.) 

Bolzmann. 
- (Läuft ihm nad.) Aber es ift Mittag, gnädiger Herr, 
die Suppe — 
Sch. v. Emmerling., 

Suppe! Suppe! Iſt es jegt Zeit an die Suppe zu 
denken? Hat Er nicht gehört, daß die Tante — Seru: 
falm — 

Bolzmann. 

Die Zante — Serufalem ? 

Sch. v. Emmerling. 

(Sehr ſchnell.) Freilich, ja! auf den Mauern von es 
tufalem, die Tante war auch dabei — altes Gefchlecht 
— Suppe — Suppe! — Jetzt giebt es ganz andere 
Suppen — Serufalem — (Er läuft davon.) Keine Suppe. 

ä Bolymann 


(hat feinen Heren mit Verwunderung angefehen, zudt die Achfeln, 
fhüttelt den Kopf und geht in den Gaſthof). 


Der Vorhang fällt. 
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Dierter Akt 


Das Zimmer bei Adele. 


Erfte Scene. 


Freiherr von Emmerling. Adele. 


Sch. v. Emmerlin 
(figt behaglih auf dem Sopha und raucht aus einer Thonpfeife). 


Adele 
(ald Tante, fißt neben ihm und lieſt vor). 
Erobert wird die Burg, und zu entrinnen 
Vermag kein Feind der Chriſten Rachbegier. 
Graf Raimund ſteigt jetzt auf die hoͤchſten Zinnen, 
In ſeiner Hand das große Kriegspanier.“ 


Frh. v. Emmerling. 
Da waren die Emmerlinge auch dabei. 


Adele. 
„Und zeigt es ſtolz, mit ruͤhmlichem Beginnen, 
Den beiden Heeren dort im Schlachtrevier. 
Doch Soliman ſieht nicht das Siegsgepraͤnge, 
Er iſt ſchon fern und miſcht ſich ins Gedraͤnge.“ 
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Sch. v. Emmerling. 

(Springt auf, in kriegeriſcher Begeifterung.) Er fol uns 
aber doc nicht entlommen. (Er führt mit der Pfeife einen 
mächtigen Dieb nad) dem Sultan, die Pfeife bricht.) Da, nimm 
das mit! — I, da liegt die Pfeife — nun muß ich 
um Vergebung bitten. 

Adele. 


Oh, Euer Hochmwohlgeboren. 

Frh. v. Emmerling. . 

Sie wiſſen das fo geſchickt, fo geläufig herauszubrin- 
gen; ich fah den Zürkenhund wirklich vor meinen Augen. 

N Adele. 
Lebhaften Leuten pflegt dergleichen wol zu gefchehen. 
Sch. v. Emmerling. 

Ja, lebhaft bin ich, und jugendlich Eräftig auch — 
nun, das haben Sie ja felbft gefunden; doch was ic) 
fagen wollte, ich wundere mich, daß Sie ſich fo ruhig 
verhalten können, da Sie doch auch bei der Sache in: 
tereffirt find. 

Adele. 


Wie meinen Euer Hochwohlgeboren das? 
Frh. v. Emmerling. 

Nun, Ihre Vorfahren haben ja eben ſo gut als die 

meinigen Jeruſalem erobert. 
Adele. 

Wer ſagte Ihnen? 

Frh. v. Emmerling. 

Das gilt gleichviel, kurz, ich weiß es, habe es aus 
guter Hand erfahren; die Senden waren mannhafte Rit— 
ter, und ich fehe nicht ein, warum Sie Ihren ehrwürbdi- 
gen Namen abgelegt und da einen andern, der gar nichts 
bedeutet, angenommen haben. 
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Adele. 

Sch habe Ihnen dieſen Morgen unſere Verhaͤltniſſe 
gefchildert; ohne Mittel — 

Sch. v. Emmerling. 

Das will fagen, ohne Geld? Was hat das Geld 
mit Namen und Adel zu fchaffen? 

Adele. 

Die Welt denkt — 

Sch. v. Emmerling. 

Die Welt war nie klug, und wird nie Elug werben. 
Mer wird fih um die Welt befümmern? Adel und Geld 
find zweierlei; der Kuckuck kann mir heute oder morgen 
alle meine Thaler davon tragen, foll ich darum nicht der 
Sreihere Zraugott Hellmuth Friedrih von Emmerling 
fein und bleiben? 

Adele. 
Die Verftändigen denken freilich fo, aber — 


Sch. v. Emmerling. 

Die Unverftändigen find Efel. Laffen wir das gut 
fein — benn ih habe — ich will — Sie verftchen mid) 
wol nit? 

Adele. 

Noch nicht. 

Sch. v. Emmerling. 

Nun, warten Sie. Ich will — ich möchte — ich 
bin — ja, richtig, ic bin der Freiherr von Emmerling. 
Adele. 

(Sich verbeugend.) Sch habe die Ehre. 

Sch. v. Emmerling. 

Gehorfamer Diener. — Nun bin ih — ja, der 

Sreihere von Emmerling — das habe ich ſchon gejagt. 
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Adele. 
Euer Hochwohlgeboren hatten die Güte. 


Sch. v. Emmerling. 

Richtig, ja, ich hatte die Güte. Nun, wollte ich 
fagen, wollte fagen — daß der alte Bolzmann ein 
Efer ift. 

Adele. 

Das wollten Sie fagen? 


Sch. v. Emmerling. 
Sa, denn wenn er mir eine halbe Stunde vorlieft, 
fo fchnarche ich fhon wie ein Dachs. 
Adele. 
Er hat aber doch duch fo viele Sahre zu Ihrer Zu: 
friedenheit — 
Sch. v. Emmerling. 
Sa, das kommt daher — warten Sie nur — ich 
mollte fagen, daß — 
Adele. 
(Scherzend.) Bolzmann ein Efet ift. 


Frh. v. Emmerling. 
Richtig! das habe ich aber auch ſchon geſagt. 
Adele. 
Sie hatten die Güte. y 
Sch. v. Emmerling. 

Sa, ic erinnere mih. Nun Iebe ich auf dem 
Lande, wo die Kiefelfteine Tugend und Weisheit prediz 
gen, wie Sie felbft fagten. 

Adele. 

Es waren Worte, die ich von einem liebenswuͤrdigen 

Dichter entlehnt habe. 
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Frh. v. Emmerling. 

Der liebenswuͤrdige Dichter hat ganz recht. (Für fid.) 
Nun fol e8 kommen. (Laut, indem er fih beftend zu praͤſen⸗ 
tiren ſucht.) Ich bin ruͤſtig, ich lebe auf dem Lande — 
“der Bolzmann ift — (Für ſich) Der Kudud weiß — ic) 
komme nicht von der Stelle. i 


Zweite Scene. 
Fanny. Vorige. 


Fann 
(eilt herein und giebt Adelen einen verſtohlenen Wink). 
Eine fremde Dame wuͤnſcht Sie dringend zu ſprechen. 


Adele. 

Mid? 
Sanny. 

Sa, Madame; ich habe fie in Ihr Cabinet geführt. 
Adele. 


Dh dann verzeihen Sie gütigft, nur einen Augenblid, 


gleich bin ich wieder bei Ihnen. (Sie geht durch die Seiten 
thuͤre ab. Banny folgt ihr.) 


Dritte Scene, 





Sch. v. Emmerling. 


Ich bin fehr froh. (Gr puhſtet und trodnet ſich die Stirn.) 
Die Angft hätte mir am Ende das Herz abgedrüdt, und 
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ich kam doch nicht vorwärts. Hm, es foll Leute geben, 
die fich gerade vor ein Frauenzimmer hinftellen und ihr 
Altes frei in das Geficht hinein fagen Eönnen; das muͤſ— 
fen ganz andere Leute fein als ich; mir blieben die Worte 
im Halfe fteden. Freilich, wer öfter mit Frauenzimmern 
zu thun hat, dem mag es wol auch leichter werden; 
aber ich alter Hansdampf bin immer da draußen gefef: 
fen und habe den Heren Bolzmann angefhaut. Welche 
wadere, verftändige Frau ift das, und wie fie lieft, und 
wie munter und gut fie ausfieht für ihre Jahre. Wie 
alt ijt fie denn? Das hat fie mir nicht geſagt. Nun, 
das hätte auch weiter nichts zu bedeuten, wenn fonft — 
ja, da fledt e8 — wenn fonft — 


Vierte Scene. 
Horft. Voriger. 





Horst 
(ftürzt herein. Ald er Emmerling erblidt, ruft er im Tone der 
hoͤchſten Ueberrafhung) : 
Wie, lieber Onkel, Sie find hier? 
Sch. v. Emmerling. 
Sa, ich bin hier, wie Er fieht. Aber, wer hat Ihm 
erlaubt, hieher zu kommen? 
Horst. 
Der Auszug ift fertig. 
Sch. v. Emmerling. 
Iſt fertig? 
Horst. 
Sa, Onkelhen. Ein prächtiger Auszug, Sie müffen 
den Prozeß gewinnen. 
7 
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Frh. v. Emmerling. 
So! Aber was will Er hier? 
Horst. 
Ich wollte nur ſehen — Lieber, guter Herzensonkel! 
Frh. v. Emmerling. 


Was giebt es? 
Horst. 


Haben Sie Adele geſehen, mit ihr geſprochen? 
Frh. v. Emmerling. 


Horst. 
Aber was haben Sie denn hier gemacht? 
Frh. v. Emmerling. 
Was geht das Ihn an? 
Horst. 
Ich begreife nicht — 
Frh. v. Emmerling. 


Iſt auch nicht noͤthig. (Cr bruͤtet über einen Gedanken 
und ſchielt nah Horſt. Hm, wenn ber Junge zu Etwas 
zu gebrauchen wäre. 


Nein. 


Horst. 
Und wo ift Adele, lieber Onkel? 
Sch. v. Emmerling. 
Was weiß ih. Hat Er fie mir aufzubewahren ge: 


geben? 
Horst. 
Nun fo erlauben Sie, fo will ich fehen — 
(Er will fort.) 
Sch. v. Emmerling. 
Halt, bleibe Er da! 
Horst. 
Nur einen Augenblick, lieber Onkel. (Gr will fort.) 
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Frh. v. Emmerling. 
Wil Er wohl hieher kommen? he! 


Hier bin ih, aber — 
Sch. v. Eimmerling. 
Halte Er das Maul. (Er legt die Hände anf ven Rüden 
und geht auf und nieder, ohne Horſt anzufehen.) Höre Er! 
Horst. 


Sch höre. 

Frh. v. Emmerling. 
Er ift ein gewandter Burfche, oder follte es wenig⸗ 

ftens fein, denn Er hat ja ftudirt. 
Horst. 

Sch denke — 

Sch. v. Emmerling. 
Laffe Er mi reden. — Nun weiß Er, daß ich 


reich bin. 
Horst. 
Daran habe ich noch nicht gedacht. 
Sch. v. Emmerling. 
Defto beffer! Nun weiß Er auch — Er weiß — 


Horst. 
Was weiß ich, lieber Onkel? 


Sch. v. Emmerling. 
Daß der Bolzmann ein langweiliger Patron iſt. 
Horst. 
Sa, das weiß ich. 
Sch. v. Emmerling. 
Daß er verzweifelt fchlecht lieſt. 
Horst. 
Das kann ich bezeugen. 
7 * 
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Sch. v. Emmerling. 
Die Tante lieft aber vortrefflich. 
Horst. 
Welche Zante? 
Sch. v. Emmerling. 
Dumme Frage! Dabei ift fie auch eine verftändige, 
fromme, überaus wackere Frau. 
Horst. 
Die Tante? 
Frh. v. Emmerling. 
Die Tante. Sie fieht für ihre Jahre fehr gut und 
wohlbehalten aus. 
Horst. 
Die Tante? 
Sch. v. Emmerling. 


Die Tante. Ich bin ein rüftiger, jugendlich blühen: 
der Mann — das hat fie felbft gefagt. 


Horst. 
Die Zante? 


Ja wohl. 
Horst. 


Aber welche Tante, lieber Onkel? 


Sch. v. Emmerling. 
Dumme Frage! Er foll nichts dabei verlieren. 


Horst. 


Sch. v. Emmerling. 


Berlieren, ich? 

Sch. v. Emmerling. 

Steinbüchel und Kannendorf find die erften Güter 
im Lande. Kommt nod Einer, ein Kleiner, nun fo 
nimmt Er Kannendorf, der Andere, der Kleine, Stein⸗ 
büchel; Ihr habt Beide genug. 
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Horst. 
Sch verftehe Sie nicht, lieber Onkel. 
Sch. v. Emmerling. 

Wird mid) gleich verſtehen. Er ift ein gewandter 
Sunge, verfteht zu parlicen, mir bleiben die Worte im 
Halfe ſtecken. Nun fpriht Er — Er ſpricht mit ihr, 

Horst, 

Mit ihr, mit wen? 

Sch. v. Emmerling. 

Dumme Frage! (Er winkt mit dem Kopf nad der Sei: 
tenthüre hin, in welde Abele gegangen ift.) Mit der — 

Horst. 
Mit Adele? 
Frh. v. Emmerling. 
Was faͤllt Ihm ein! Er begreift gar nichts. 
Horst. 
Es ift ſchwer zu begreifen. Ich fol fprechen? 


Frh. v. Emmerling. 
(Nickt bejahend). 
Horst. 


Aber mit wen? 
Frh. v. Emmerling. 
(Niet wieder mit dem Kopfe nah ber Seitenthüre; mit Un: 
muthe). Na, mit Der ba. 


Horst. 
Mit Adele Müller? 


Sch. v. Emmerling. 
Dumm! 
Horst. 
Mit Fräulein von Senden? 


Sch. v. Emmerling. 
Dumm, dumm! (Herauöplagend.) Mit der Tante. 
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Horst. 
Mit der Tante! Iſt eine Tante ba drinnen? 
Sch. v. Emmerling. 
Freilich; fie ift eben hineingegangen. 
Horst. 
Und mit der Tante ſoll ich fprechen? 


Sch. v. Emmerling. 
(Niet beiahend.) 


Horst. 
Aber was, was foll ich fprechen? 
Sch. v. Emmerling. 
SH zum Kuckuck, was man bei folchen Gelegenheiten 
zu fprechen pflegt. 
Horst. 
Sch weiß aber noch nicht, von welcher Gelegenheit 
die Rebe if. 
Sch. v. Emmerling. 
Bon der Gelegenheit — der Gelegenheit — verfteht 
Er denn gar nit? 
Horst. 
Sch errathe — Sie wollen — 
Sch. v. Emmerling. 
Freilich, will ih. Er ſoll nichts dabei verlieren. 
Horst. 
Und die Tante wollen Sie —? 


Sch. v. Emmerling. 
(Nidt mehrere Male heftig und ſchnell mit dem Kopfe.) 
Fa wohl, ja wohl. 
Horst. 
Und da fol ih? — 
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Sch. v. Emmerling. 
Berfchiedenes fprechen — 
Horst. 
Daß Sie nämlih — , 
Sch. v. Emmerling. 
Daß ich namlich — 
Horst. 
Die Tante heirathen — 
Sch. v. Emmerling. 
(Schnell einfallend.) Zum Kudud, was ſchreit Er fo? 
Horst. 
Und eine Tante ift da drinnen? 
Ich. v. Emmerling. 
Iſt eben hineingegangen. 
Horst. 
So will ich auf der Stelle — (Er will fort.) 
Sch. v. Emmerling. 
Halt! Sei Er au Hug. 
Horst. 


Sa, lieber Onkel. Laffen Sie mid) nur, denn id) 
brenne vor Begierde, dieſe gefährliche Tante kennen zu, 
lernen. Aber Onkel, Herzensonkel, wenn ich glüdlid) in 
meinem Gefchäfte bin, darf dann ich auch hoffen ? 


Sch. v. Emmerling. 
Hoffen — Er? Hm! wir wollen davon fprechen. 
Horst. 


Sa? O dann ift es gut! Lieber, guter, herrlicher, 
Eöftlichee Onkel! Sch werde Wunder thun; wenn bie 
unbekannte, gefährlihe Tante nicht von karrariſchem 


Marmor ift, foll fie mir nicht entwifchen. 
(Er eilt in bie Seitenthüre.) 
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Sch. v. Emmerling. 

(Sieht ihm mwohlgefällig nah.) Es iſt doch ein braver 
Zunge! Er wird wohl machen. Aber was gebe denn 
ich indeß bier an? Die Zeit wird mir verzweifelt lang 
werden. (Er geht auf und nieder.) Es ift eigentlich eine 
dumme Gefchichte. Zraugott Hellmuth Friedrich von Em: 
merling, mußteſt Du fo alt werden, um ‚hier auf und 
nieder zu fpazieren und wie ein Delinquent Dein Urtheil 
zu erwarten? Hm, der Kudud weiß, wie fie das ange: 
fangen bat. Hm, ja, das Abendbrod mit den Kindern, 
mit der Eleinen Marie, mit Schlafrock und Pantoffeln, 
das war's! Sie wußte das fo natürlich zu machen, und 
bei meiner Seele, ich glaube auch, daß ſich fo ein Abend: 
brod mit Kindern und Schlafrod recht gut ausneh: 
men mag. 


Fünfte Scene. 


Adele. Boriger. 


Adele 
(ald Zante, tritt aus ber Seitenthüre; fie macht‘ einige 
Schritte und bleibt in ängftlicher Verlegenheit, mit gefenften 
Bliden ftehen). 


Sch. v. Emmerling 
(welcher an der andern Seite der Bühne, fo weit ald möglidy von 
ihr entfernt ſtehen muß, erblickt fie und erſchrickt heftig). 
Potz Hagel! Da ift fie ſchon. (Cr bleibt unbeweglich.) 
(Kleine Pauſe.) 
Adele, 
Euer Hochmwohlgeboren. 
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Sch. v. Emmerling. 


Gehorfamer Diener. (Er feielt nach ihr hinüber. Kür fig.) 
So ſchnell Eommt fie. 
Adele. 


(Zritt einen halben Schritt vor.) Sch komme — 


Sch. v. Emmerling. 
(In großer Angft.) Sa — ich — bin ſchon da. (Er Huftet.) 
Adele. 
Herr von Horft hat mir — 
Sch. v. Emmerling. 
Hat er — (Für fit.) Nun kommt es! 
Adele. 


(Einen halben Schritt näper.) Sch war fo überrafht — 
fo — 
Sch. v. Emmerling. 
(In wahrer Todesangſt.) Sa, das trifft ſich fo. 


Adele. 
Die Ehre, die Euer Hochwohlgeboren mir erzeis 
gen — 
Frh. v. Emmerling. 
Gehorfamer Diener. (Er trodnet fi die Stirne.) 


Adele. 
Ich fühle ganz — 
Sch. v. Emmerling. 
Gehorfamfter Diener. 
Adele. 
Ich wuͤrde mich gluͤcklich ſchaͤtzen — 
Frh. v. Emmerling. 
Schießen Sie los! 
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Adele. 
Sehr gluͤcklich fhägen, den Wünfhen eines Mannes, 
den ich fo hoch verehre, zu entfprechen, aber — 
Frh. v. Emmerling. 
Aber? (Für fih) Nun kommt der Teufel. 
Adele. 
Sch muß bekennen, daß — 
Frh. v. Emmerling. 
Daß? 
Adele. 
Daß mein — 
Sch. v. Emmerling. 
Daß mein? Schießen Sie los! 
Adele. 
Daß mein Hey — 
Frh. v. Emmerling. 


Gezogen.) Herz ! 
Adele. 


Nicht mehr frei iſt. 
Frh. v. Emmerling. 
Potz alle Hagel! Er murmelt fuͤr ſich.) Herz! Herz! 
Adele. 
(Nah einer Beinen Pauſe.) Sie werden nun unguͤnſtig 
von mir denken. . 
Sch. v. Emmerling. 


(Sezogen.) Hm! 
Adele. 


Ich lefe mein Verdammungsurtheil auf Ihrer Stirne. 
Sch. v. Emmerling. 
Man fol Niemand verdammen — doc muß ich ge: 


fiehen — 
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Adele. 
O ſprechen Sie unverhohlen; was muͤſſen Sie ge: 


ſtehen? 
Frh. v. Emmerling. 
Daß das Herz — 
Adele. 

Das Herz? 

Frh. v. Emmerling. 

(Ueberſprudelnd) Daß Sie ſich mit dem Herzen ei: 
gentlich nicht mehr abgeben follten, dächte ich. 

Adele. 
Ach! wer kann ſich ſchuͤtzen gegen das Herz? 
Frh. v. Emmerling. 
Das, daͤchte ich, koͤnnte ein Jeder. 
Adele. 
(Mit leiſer Betonung) in Jeder? 
Sch. v. Emmerling. 

(Fir ſich) Pop Blig! fie kommt mir in bie Quere. 
(Laut) Na, ich wollte fagen — ich meinte — (Bür ſich.) 
Dummer Gedanke! (Laut.) Freilich giebt es mitunter 
Umftände — gewiffe Umftände — folche Umftände — 

Apele. 
Nicht wahr, es giebt Umftände? 
Frh. v. Emmerling. 

Gewiffermagen — ja. 

| Adele. 

O dann erlauben Sie, daß ich Ihnen erzähle — 


Sch. v. Emmerling. 
Ihre Umftände ? 
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Adele. 
Die Geſchichte meines Herzens. 


Frh. v. Emmerling. 


Herzens! — Nun ja, in des Himmels Namen, er: 
zählen Sie. 


Adele. 
Ich lernte einen jungen Mann Eennen — 


Sch. v. Emmerling. 
Jungen Mann? 
Adele. 
Nur wenige Jahre älter als ich. 


Frh. v. Emmerling. 
a fo. Nun? 
Adele. 
Unſere gleich geſtimmten Herzen — 
Frh. v. Emmerling. 
Schon gut, ſchon gut. 
Adele. 
Euer Hochwohlgeboren errathen das Uebrige. 


Frh. v. Emmerling. 


„Was ift da noch zu errathen. (Er nimmt eine etwas 
brüste Stellung an, fteht Halb abgewendet von Adele und ſieht 
gerade vor fih hinaus.) 


Adele. 
Aus unfern füßen Träumen wurden wir durch einen 
Onkel aufgefchredit. 
Sch. v. Emmerling. 
" Süße Träume — Onkel? 
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Adele. 

Sa. Aus dem Munde meines Geliebten, welchen 
ich frei und unabhängig glaubte, erfuhr ic nun mit 
Schrecken, daß er einen Onkel habe, der allein der 
Schöpfer feines Glüdes werden Eann. 

Frh. v. Emmerling. 
Warum mit Schreden? Iſt der Onkel fo böfe? 


Adele. 

(Mit Wärme) Ach nein, es iſt ber beſte, guͤtigſte, 
liebenswuͤrdigſte Onkel von der Welt, ein Mann, wie 
ihn nur die ſchoͤnen, kraͤftigen Zeiten des Ritterthums 
hervorbringen konnten, nur — 


Frh. v. Emmerling. 


Adele. 
Nur, daß er einen gluͤhenden, unvertilgbaren Haß 
gegen die Schauſpielkunſt und das Theaterwefen hegt. 
Frh. v. Emmerling. 


Hat nicht ganz Unrecht; aber Sie ſpielen ja keine 
Komoͤdie. 


Was, nur? 


Adele. 
(Mit einem Seufzer.) O doch, zuweilen. 


Frh. v. Emmerling. 
Wie, mas? Sie, eine fo fromme, vernünftige Frau. 


110 Die gefährliche Tante, 


Sechfte Scene, 


Horſt. Vorige. 


Horst 
(tritt aus der Seitenthüre und bleibt lauſchend an derſelben ftehen). 


z Adele. 
Ah! ich bin nicht immer vernünftig. 


Sch. v. Emmerling. 
Schuͤttelt den Kopf.) Nicht? Das ift Schadel Aber 
wie wurde e8 mit dem Onkel? 
Apele. 
Es blieb uns nichts übrig, ald zu feinen Füßen feine 
Berzeihung zu erflehen. (Sie hat während der letzten Reben 


ein Stuͤck nah dem andern ihrer Maske abgeworfen, faßt nun 
Horfl?d Hand und wirft fih mit ihm zu Emmerling's Füßen.) 


Sch. v. Emmerling. 
(MWendet fi) gegen Beide, er prallt einen Schritt zurüd.) 
Pos alle Hagel! was ift das? 
Horst. 
Lieber, guter Onkel! 
Sch. v. Emmerling. 
Was wollen Sie, wer find Sie? 
Adele. 
Eine Schuldige, die Ihre Verzeihung erfleht. 
Sch. v. Emmerling. 
olternd.) Schuldige! Verzeihung. Wo tft die Tante? 


Adele. 
Ad! 
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Sch. v. Emmerling. 

Was foll das Ach! Stehen Sie auf und fagen Sie, 
wo ift die Zante? 

Adele. 

(Steht auf und ſieht Emmerling mit halb klaͤglichen, halb 
ſchalkhaften Blicken in dad Auge; halbleife) Es iſt gar keine 
Tante ba. 

Sch. v. Emmerling. 
Das wäre der Kudud! Da ftand fie, da. 
Adele. 
Ah! das war wol ich felbft. 
Sch. v. Emmerling. 
Wie ift das zu verſtehen, was foll das heißen? 
Adele. 

Sch bedurfte einer Fürfprecherin, die mich vertheidis 
gen, meine Schuld in Shren Augen mildern, Shnen 
Manches erklären follte, was mir ſchwer oder unmöglich 
. geworden fein würde. 

Frh. v. Emmerling. 

Mir, erklären ? 

Adele. 

Sa, dem gütigen Onkel meined Karl; eine Tante 
ſchien mir die fhidchfte Perfon zu diefem Gefchäfte; da 
mir ber Himmel aber feine Zante verliehen hat, fo blieb 
wir nichts übrig, als felbft die Tante vorzuftellen. 


Frh. v. Emmerling. 
Das wäre alfo zu verftehen, daß Sie und die Tante 
eine und diefelbe Perfon waren? 
Adele. 
(Niet beiahend) Sch hoffe, Sie werden das Wohl: 


wollen, welches Sie der Tante gefchentt haben, ber 
Nichte erhalten. 
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Sch. v. Emmerling. 


Sie find die Nichte? (Er geht um fie herum und befieht 
fie von allen ©eiten.) 


Adele. 
Die glüdlichfte, wenn Sie nicht zürten. 
Sch. v. Emmerling. 
Und die Tante, die das Landleben über Alles liebt, 
wären Sie auch? — 
Adele. 
O ja, die bin ich. 
Sch. v. Emmerling. 


Die mir von den Kindern Schlafrod und Pantoffel 
“bringen, die Eleine Marie auf meinem Schooße fchlafen 
ließ, wären Sie au? 
Adele 


(nit beiahend und faltet bittend die Hände). 
Sch. v. Emmerling. 
Die mir half die Eleine Schläferin zu Bette zu 
bringen ? 
Adele. 


Die Sie in jenem Augenblicke verehren und lieben 
lernte. 
Frh. v. Emmerlin. 


Sie koͤnnen alſo jung und alt, Tante und Nichte ſein? 
Adele. 
Scherzend.) Das iſt die Kunſt des Komoͤdienſpielens. 


Frh. v. Emmerling. 
Eigentlich ſind Sie aber Mamſell Muͤller? 


Horst. 


Nein, lieber Onkel, Fraͤulein Adele von Senden. 
(Cr uͤbergiebt Adelen ein großes, gefaltetes Papier.) 
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Adele. 

(Nimmt e8 und überreicht ed Emmerling ) 

Sch. v. Emmerling. 

(Wirft einen BI Hinein.) Gut. (Ploͤtzlich auffahrend. ) 
Aber hören Sie, den Streich mit der Tante hätten Sie 
mir doch nicht fpielen follen. 

Horst. 

(Shm in dad Ohr.) Lieber Onkel, Adele Eonnte ja nicht 
wiſſen, daß fie eine fo gefährliche Tante werden würde, 
nicht wiffen, daß der Onkel, welcher die Frauen fo 
wenig — 

Sch. v. Emmerling. 

Halte Er das Maul! (Er fhüttelt den Kopf und geht 
unmuthig auf und nieder.) Cigentlich ift e8 doch eine dumme 
Gefchichte. 

Horst. 


Ein Wort aus Ihrem Munde, mein guter Onkel, 
kann Alles in Ordnung bringen, kann ung Alle zuftie: 
den und glüdlich machen. 

Frh. v. Emmerling. 

(Steht bei den Kleidern, welche Adele an ben Boden gewor: 
fen hat.) Da liegt die Tante. . (Er betrachtet die Kleider mit 
wehmüthigen Bliden; plöglih auffahrens.) Und Er ‚ Spig: 
bube! hat auc geholfen dem Onkel eine Nafe zu drehen. 


Adele. 


Nein, Herr Baron; ein Wageſtuͤck dieſer Art durfte 
ih mit feinem Meffen theilen; ich verfchwieg es ihm, 
nur ic allein bin die Schuldige. 


Sch. v. Emmerling. 
So! Das ift mir Lieb. 


ü Horst. 


(Schmeigeln) Nun werden Sie auch das Wort 
fprechen. 


8 
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Frh. v. Emmerling. 


Welches Wort? 
Horst. 


Das Wort, und Alle glüdlih zu machen. Nennen 
Sie das befte und liebenswuͤrdigſte aller weiblichen We: 
fen Ihre Nichte, fo haben Sie die Tante aud). 

Sch. v. Emmerling. 
(Mit etwas faurer Miene) Hm, ja, aber — 


Horst. 

Adele verläßt die Bühne, mir ziehen zu Ihnen auf 
das Sand, wir lieben und verehren Sie ald den Scyö: 
pfer unferes Glüdes — 

Wele. 

(Ihm liebkoſend.) Und die Tante verſpricht, Ihnen je 
den Abend, wenn Sie muͤde von der Jagd nach Hauſe 
kehren, ſo ſchoͤn und ſo deutlich vorzuleſen, bis Sie ſanft 
entſchlummern. 

Frh. v. Emmerling. 

(Durch den Vorſchlag nicht ganz erbaut.) Am Abende? Nun 

ja, das wäre fchon gut — aber — 
Adele. : 

Tante und Nichte follen jede trübe Wolfe von diefer 
Stirne verfcheuchen. 

Frh. v. Emmerling. 

Wohlgefaͤllig laͤchelnd) Nun ja, das waͤre auch gut, 
aber — der Sclafrod, die Pantoffeln, die Kleine 


Marie. 
Horst. 


Bor ber Hand empfangen Sie Schlafrod und Pan: 
toffeln aus meinen und Adelens Händen, bis meine 
Traugotte und Hellmuthe das. füße Amt mit uns theilen. 
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Frh. v. Emmerling. 


(Sehr heiter.) Seine Zraugotte, Seine Helmuthe — 
nun, das wäre — Und Sie fpielen eine Komödie mehr? 


Adele. 
Ich habe heute meine letzte und gluͤcklichſte geſpielt, 
die mir Ihr Wohlwollen erwarb. (Sie kuͤßt feine Hand.) 
Frh. v. Emmerling. 
Nun, Sie feinen ein gutes Kind zu fein, fo geht 
bin und feid glücklich. x 
Horst. 
(An feinem Halfe) Onkel, lieber, himmlifcher Onkel! 


Adele. 
(Drüdt feine Hand an ihr Derz.) Mein Vater! 


Sch. v. Emmerling. 


Nun, nun, ſchon gut; id) will Dein Vater fein. 
(Er liebkoſet ihr.) Vergeſſe Er aber auh die Traugotte 
und Hellmuthe nicht. 


Horst. 
Werde nicht vergeffen, lieber Onkel. 


Frh. v. Emmerling. 

Fur Schlafrock und Pantoffeln werde ich ſelbſt for: 
gen. Uebermorgen geht e8 fort nach Steinbücel. (Cr 
finnt einen Augenblick,) Ein närrifcher Tag, der heutige. 

Horst. 
Ein glüdlicher, guter Onkel. (Cr umfaßt Asele.) 


Sch. v. Emmerling. 
Sur Ihn, freilich; aber dem Onkel ift die Tante — 


(er macht eine Bewegung der Hand, welche ausdruͤcken fol „ent: 
wifcht““.) 
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Adele. ar 

(Sich traulich an ihn fehmiegend.) Nicht doch. Vergißt 

denn das gute Onkelchen, daß die Tante auch mit nad) 

Steinbuͤchel fährt? 

Sch. v. Emmerling. 

(Lächelt fie freundlich an und Eneift fie in die Bade.) Ja fo, ' 

es ift wahr, fie fährt mit die Tante. Nun, fo wollen 
wir alles Uebrige dahin geftellt fein Laffen. 


Der Vorhang fällt. 


Die Reibrente. 


— Schwank in zwei Aften 


⸗ 
von 


G. A. von Maltitz. 


Perſonen. 





Heller, ein reicher Pachter. 
Sabina, ſeine Tochter. 

Robert, ſein Neffe, Schauſpieler. 
Johann, Diener in Hellers Hauſe. 


Die Handlung geſchieht auf dem Pachtgute Heller's. 


Erster Akt. 


Erfte Scene. 


Vorzimmer in der Pachtwohnung Heller mit einer Mittel- und 

zwei Geitenthüren. Es ift früh am Morgen. Sabina allein. 

Sie ift befhäftigt, den Kaffeetifch zu ordnen, rüdt einen alten 

Lehnfeffel heran, ftellt außerdem einen brennenden Wachsftod 

auf den Tiſch, und legt Fidibus, Pfeife und einen gefiegelten 
i Brief daneben. 


Sabina 
(mit Bezug auf ein Beitungdblatt, welches fie in ber 


Hand Hält). 
Sept e8 hier nicht abermals, 
Und mit welchen fhönen Worten, 
Wie der Vetter wiederum 
Gar fo herrlich, zum Entzüden 
In der Nefidenz gefpielt, 
Und von allen, allen Leuten 
Iſt herausgerufen worden, 
Und beklatſcht und applauditt. 
Ach! wie mic das innig rührt. 

(Nah einer Paufe.) 

Und doch will durchaus der Vater 
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Alles diefes gar nicht achten! 
Nennt des Vetters fhöne Kunft 
Puppenfpiel und blauen Dunft. 
Nun, ich follte doch wol meinen, 
Daß die hochftudirten Leute 
In ber feinen Refidenz 
Schon am beften wiſſen werben, 
Mas man fhön und garftig nennt. 
Steht es hier nicht klar zu lefen, 
(auf da8 Beitungsblatt deutend) 
Daß ber liebe, liebe Vetter 


(lieft) 
„In der Rolle des 
(buchſtabirt) 
Mephiſto 
„Ein Genie, ein Gott geweſen“? 
Ach, du lieber Gott! — ein Gott! — 
Nein, das iſt doch zum Entzuͤcken. 
Und doch glaubt's der Vater nicht. 
Spricht: der Vetter fei ein Eſel. 
Und bier ſteht's doch ſchwarz gedrudt: 
Daß er in der legten Rolle 
Ein Genie, ein Gott gemwefen. 
Nein, jest fehe ich es Elar, 
Nichts, gar nichts verfteht der Water 
Bon der Kunft und vom Theater. 
(Nah einer Paufe.) 
Ah! wie herrlich muß doch fein 
So ein Leben bei der Bühne! 
Könnt’ ich ihn nur einmal feh’n, 
Wie er fo die Heldenrollen, 
Und die ſchlanken Bauernburfche, 
Und die Könige und Grafen, 
Und vor Allem bie Liebhaber 
So reht aus dem Herzen fpielt, 
. Daß man 
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(Schlägt bie Augen nieder. ) 

Alles doppelt fühlt. 
Sa, was wahr ift, muß man loben. 
Ein entfchiedenes Talent 
Hat für diefes Fach der Vetter. 
Ah! das Hab’ ich oft empfunden; 
Denn fo hold und füß, wie er, 
Liebt ſchon Keiner, Keiner mehr. — 
Und doch will der böfe Vater, 
Daß ich ihn vergeffen foll. 
Spricht: des Vetters Liebe wär’ 
Keine reine, wahre Liebe. 
Und doc) fagte mir es Elar 
Jeder feiner treuen Blicke, 
Und beim Abfchied jeder Kuß, 
Daß man fo nur lieben muf. 
Ah! kaͤm' er nur ein Mal wieder! 
Wollt's dem Vater ſchon bemeifen, 
Mie der Vetter gut agirt 
Und durchweg fein Fach ſtudirt. — 
Sol? ſich felbft darüber freuen. 
Hab’ ihn nun fünf Jahre ſchon 
Nicht gefehn den lieben Vetter. 
Ah! wie muß er nicht feitdem 
Groß und ſchlank geworden fein! 

(Nah einer Kleinen Paufe.) 


Aber ſtill! Ich hör’ den Water. 
Sit, fo merk' ich, ſchon erwacht. 


(Will die Zeitung fhnell auf den Tiſch neben ben gefiegelten 
Brief Iegen, ba tritt plöglih Heller auf.) 
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Zweite Scene, 
Heller und Sabina 


Heller. 
Guten Morgen, chere Sabina! 


Sabina. 


Guten Morgen , lieber Vater ! 
(Kuͤßt ihm die Hand.) 


Heller. 
Schon die Zeitung in der Hand? — 
Sabina (verlegen). 
Iſt vor Kurzem erft gekommen. — 
Stand fo eben im Begriff, 
Sie an ihren Plag zu legen. 
$ Heller 
(während er fi) an den Kaffetiſch fest und die Pfeife ftopft). 
Ach! das mach” man Andern weiß. 
Wespen, welche niemals ftechen, 
Eiftern, welche wenig ſchwatzen, 
Katzen, ohne ſtets zu Eragen, 
Kann's wol geben auf der Welt; 
Aber Weiber ohne Neugier 
Giebt es hier auf Erden nie. 
Daran, Jungfer, denke fie! — 
Drum die Zeitung her, geſchwinde! 
(Sabina reicht ihm biefelbe. ) 


Heller 
(fie näher betrachtend). 
Sagt’ ich's nicht? — Da gudt heraus 
Mutter Eva's Sündenbödlein. 
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(Bu Sabina.) 
Falzt ein Druder fo die Zeitung? — 
(Hält fie Sabinen hin, woran man merkt, baß bie Zeitung, 
um fie zu lefen, umgewendet worden.) 
Sabina 
(ſchlaͤgt befhämt die Augen nieder). 


Heller (fortfahrend). 
Nun, was fagt jest. Sungfer Bine? 
Aber laß doch einmal feh'n, 
Welche wichtigen Artikel 
Ueber Staatenpolitif 
Mamfell Nafeweis gelefen? — 

(Sest die Brille auf und lieſt fill bie oberfte Seite.) 
Dacht' ich's doch! — Pos Neuigkeit! 
(lieft Taut) 
„Königliches Hoftheater“ 
(dann halblaut und flühtig dad Nachfolgende überlefend) 


„Ausgezeichnet in der Rolle, ..... 

„Edle Haltung, .... Schlußeffet .... 
„Applaudiret, ..... Große Scene ...... 
„Allgemeiner Beifall... .. Stuͤrmiſch .... . x 


(wirft ärgerlich die Beitung auf den Tiſch) 
Hol der Zeufel diefen Schnad! 
Und mit ſolchen Albernheiten 
Fuͤllt man jegt ein Zeitungsblatt. 


Sabina. 
Aber, lieber Vater! bitte! 
Lefen Sie's nur ornd'tlic durch, 
Und Sie werden felbft ſich freuen. 
Herrlich hat der Vetter wieder 
In der Nefidenz gefpielt; 
Hat gefpielt in feiner Rolle, 
Denken Sie nur, wie ein Gott. 


Heller (Hitig). 
Halt Dein Maul! Kreuzdonnerwetter! 
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Sa, ich Eenne ſolche Götter. 

Goͤttlich bettelarm und grob, 

Goͤttlich [hin an Schmint und Watte, 
Goͤttlich faul und göttlih dumm. 
Goͤttlich liederlich und göttlich 

As Hanswurft zu jeder Zeit, 

Das ift ihre Göttlichkeit. 


Sabina. 


Aber, lieber Vater! Alte 
Werden doc fo arg nicht fein, 
Und der Vetter macht, ich wette, 
Eine Ausnahme hiervon; 
Denn fein Herz ift gut und edel, 
Und Talent befigt er auch. 
Diefes hab’ ich oft gelefen. 
Heller. 

Schweige, fag’ ich! Soll mein Kaffee 
Mir nicht gleich zur Galle werben. 
Himmeltaufendelement! 
So ein Bönhaaf und Talent! 
Ueberhaupt fol Jungfer Bine 
Sich um fo was gar nicht fümmern. 
She Zalent heißt: Strümpfe ftriden, 
Klöße und Kartoffeln Eochen; 
Aber nicht fein fuperflug 
Schwagen von Theaterfchnidichnad. 

(Nah einer Paufe,) 
Darum ſchweige man auf immer 
Bon bergleichen Firlefanz! 
Weiß wol, was der Jungfer Bine 
Sm Romanenköpfchen ftedt; 
Aber nie! das merke fie, 
Kommt der Komödiantenvetter 
Mir in’s Haus als Schwiegerfohn; 
Spielte er auch alle Kön’ge 
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Alte Räuber nach einander 
Göttlih, zum Zerfehmelzen hier, 
Bon dem großen Alerander, 
Bis zum Kleinen Käfebier. 
(Schweigt ärgerlid.) 
Sabina. 


So? — und mie? hat WVäterchen 
Nicht dem Better felbft verfprochen, 
Als das einzige Gefchent, 
Mas zur Reife ihm geworden, 
Daß, wenn er — 
Heller (einfallend). 
Im Stande wär”, 
Mich, verfteht Sie, Jungfer Bine! 
Semals durch fein Sammerfpiel 
Bu ergreifen, mich zu täufchen, 
Er fein zugedachtes Erbtheil, 
Sammt der Jungfer haben folle. 
Weil ich's einftmals fo verfprochen. 
Doch damit hat's Feine Noth. — 
Leb' hier ruhig auf dem Lande, 
Komm’ nie in die Nefidenz, 
Mar noch niemals im Theater, 
Und dem Neffen Komödiant 
Bleibt, das weiß Sie, Jungfer Bine, 
Seit ſich ihm das Zempelthor 
(hoͤhniſch.) 
Seiner hohen Kunſt geoͤffnet, 
Meines Hauſes ſchlichte Thuͤr' 
Ein fuͤr allemal verſchloſſen. 
Sabina (bei Seite). 
Leider iſt's fo. 
Heller (fortfahrend). 
Hab’ bereits 
Den erhab’nen Breterhelden 
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Seit fünf Jahren nicht gefeh'n, 
Und verſpuͤr' auch Fein Verlangen, 
Jemals wieder ihn zu ſchau'n; 
Denn ich will in meinem Haufe 
(Hitiger) 

Keine Schminken und Pomaden, 
Keine donnernden Ziraden, 
Keine Kraft: Theaterthränen, 
Keine Raub: und Liebesfcenen, 
Keine Liftigen Projecte, 
Keine Blitz- und Knalleffecte, 
Kurz, und alfo bleibt's dabei, 
Keine Komödianterei. 

(Nah einer Paufe.) 
Darum könnte Jungfer Bine, 
Mollte fie auf dies Verſprechen 
Einzig ihre Hoffnung bau'n, 
Leicht, mit Vielen, die's fo treiben, 
Eine alte Jungfer bleiben. 


Sabina (Eomiſch erſchreckt). 
Ach! das waͤr' doch fuͤrchterlich. — 
Aber iſt es, lieber Vater, 
Auch fein chriſtlich, einen Stand, 
So von U bis 3 zu haſſen? — 
Hat nicht kürzlich noch der Paftor 
Von der Kanzel laut gefagt: 
Daß in jedem Stande man 
Brav und ehrlich bleiben kann? — 


Heller. 
Dummer Schnidfhnad! Eine Krähe 
Hadt, das ift befannt, die Augen 
Niemals einer andern aus. — 
Kurz und gut, ic will nun einmal 
Diefen Komödiantenvetter 
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Nicht in meinem Haufe feh’n. 
As wonach man fi zu richten. 
(Nah einer Paufe.) 
Zahl ich d’rum die hohe Rente 
Seit fo mandem lieben Jahre 
An den alten Leberſtich, — 
Der zu meinem fteten Xerger 
Lebt, und immer lebt, als fei er, 
Gott verzeih’s! der ew’ge Jude — 
Um am End’ das Capital, 
Das ich jegt fo hoch verzinfe, 
Einer Komödiantenfchaft 
Zum Vergeuden und Berpraffen 
Wie ein Narr zu hinterlaffen ? 
Doch fo lohnt man Sorg’ und Müh’ 
Einem Vater, einem Onkel. 
(Nach einer Paufe.) 
Zahl’ feit dreizehn Jahren ſchon 
An den kranken Hospitalcath, 
Und fürwahr mit faurer Miene, 
Die enorme Leibesrente; 
Um, fo hatt’ ich's mir gedacht, 
Wenn er felig nun entfchlafen, 
Dom errung’nen Capital 
Einftens Jungfer Bina’s Heirath, 
Mit dem Narren da von Neffen 
Standesmäfig auszuftatten, 
Weil ich felber damals noch 
Diefe faub’re Ehe wünfchte. 
Sabina. 
Ah! und ift e8 nun wol recht, 
So fein heil'ges Wort zu brechen? 
Heller. 
Schweig Sie, Jungfer Naſeweis! 
Sa, ganz vecht und ganz vernünftig. 
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Wär’ Ihr faubrer Vetter mir 

Ein folider Menfch geblieben, 

Wie er's wirklich früher war, 

Hätt’ ich auch mein Wort gehalten; 

Denn zu meinem Schwiegerfohn 

Mil ich einen braven Jungen 

Bon gefundem Hausverftand ; 

(bigiger) 

Aber Eeinen Künftlerthoren, 

Keinen aufgeblähten Tropf, 

Mit frifirten Efelsohren, 

Welcher den Verftand verloren, 

Keinen Schmink: und Salbentopf. 
(Nach einer Paufe.) 

Wär’ mir eine faubre Heirath ! 

Seh’ im Geifte ſchon das Glüd 

Solcher Komödianten = Ehe. 

Schulden mehr, wie Sand am Meer 

Küche, Schrank und Beutel leer; . - 

Hochpoet'ſche Wafferfuppen ; 

Kinder, wie die Drechslerpuppen, 

Trocken, fteif und dumm, mie Holz. 

Löcher, fauftgroß in den Strümpfen; 

Fluchen, ſchwoͤren, lügen, ſchimpfen; 

Vornehm ſchwatzen, Naſen ruͤmpfen; 

Kurz, den ganzen Bettelſtolz. 

Will daher von ſolchem Gluͤck 

Hinter Lampen und Couliſſen, 

Ein fuͤr allemal nichts wiſſen. 

(Nach einer Pauſe.) 

Doch genug von dieſem Kram! 

(Erblidt den auf dem Tiſche liegenden Brief.) 
Was bedeutet jener Brief? 


Sabina. 
Iſt ſchon geftern angefommen, . 
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Und der Bote hatte nur 
Abzugeben, ihn vergeffen. 
Heller. 
Saubre Ordnung hier im Haus. 
(Nimmt und erbricht den Brief; indem er die Unterfchrift Tieft.) 

Was? vom alten Hospitalrath? — 
Kann der Erumme, kranke Kater 
Immer noch die Pfoten rühren? 
Doc der Teufel leſe hier 
Diefe Katz- und Krähenfchnirkel. 
Sch vermag’s nicht. Darum, Jungfer, 
Lefe Sie den Brief mir vor. 

Sabina (tefend). 

„Wohlgeborner, 

Sehr geehrteſter Herr! 

„Mein letztes Stuͤndlein ſcheint ſich zu nahen,‘ 

Heller (einfallend). 

Ach das hat der alte Eſel 

Schon geſagt ſeit dreizehn Jahren, 

Und lebt dennoch immer fort, 

Gleich, als waͤre ſeine Seele, 

Die ſo zaͤhe iſt als dumm, 

Aus Gummi elaſticum. 
Sabina (fortfahrend). 

— ſcheint fi zu nahen, und da nun Em. Wohl: 
geboren, infolge der mir feit fo manchem Sahre ftets 
puͤnktlich gezahlten Leibrente, mein alleiniger Erbe find, 
und ſich mein böfer Stiehuften leider mit jedem Tage 
mehrt und mic) meinem Ende näher zu bringen 
fcheint, fo habe ich befchloffen, die legten qualvollen 

- paar Stündlein, die mir armen, altem Manne an: 
noch hienieden vom gütigen Himmel zu leben vergönnt 
find, in der ländlichen Ruhe Ihrer Behaufung hinzu: 
bringen. Sie werden mir hoffentlich dazu, wie Sie's 
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fhon längft felbft gewünfcht haben, ein Pläschen in 
Ihrem Haufe einräumen, und ich werde daher, ohne 
Ihre werthe Antwort zu erwarten, ſchon morgen von 
hier abreifen; denn mein Eläglicher Zuftand drängt 
mid) fehr und fomit, fpäteftens den zehnten bei Ihnen, 
fo Gott will, eintreffen. Aber ah, mein XTheurer! 
wie verändert werden Sie Ihren alten, Eranken Freund, 
feit den fieben Jahren, ald wir ung zum legten Male 
fahen, finden. Ich bin nur noch ein Gefpenft, das 
hier zum Schrei der Menfchen herumwankt, und habe 
aus Schwäche felbft diefen Brief Ddictiren muͤſſen. 
Doch hoffe ich einige Linderung meiner Leiden durch 
Ihre und Ihres lieben Töchterleins gütige Fürforge, 
wie durch den Balfam der ftärkenden Landluft zu er: 
langen. — Uber apropos! — Wie ſteht's denn mit 
dem Eleinen holden Engel, und wie mit meinem lie: 
ben Pathchen Robert? Kann ich noch immer nicht 
gratuliten? — Oder komme ich vielleicht ſchon zur 
Hochzeit? — Nun, nun, Sie werden fhon Ihr Wort 
halten, und es wird ſich ja wol Alles finden, wenn 
ich nur erft bei Ihnen bin. — Bis dahin empfehle 
ich Sie und Ihr werthes Haus dem Allmaͤchtigen und 
bin in der Hoffnung, Sie recht bald zu umarmen, 
Ihr ergebener, dem Tode verfallener Freund. und 


Diener 
Leberftich, 
penfionirter Hoſpitalrath. 


Heller (ärgertich). 
Denfionirter Eſelskopf 
Müfte eigentlich es heißen. 

Hat man wol in einem Brief, 
Den fünf Menfchenfinger fchrieben, 
Solchen Unfinn je gefeh’n? 

"Nur ein Nare kann ihn verfteh'n. 
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Sabina. 
Ei nun! was er da vom Vetter, 
Und dann von ber Hochzeit fagte, 
Finde ich doc) ſehr verftändlic. 

Heller. 
Schweige! Nafeweifes Ding! 

i (Nach einer Paufe bei Seite.) 
Dennod) ift mir fein Entſchluß, 
Hier zu wohnen, fehr erfreulich). 
Habe fo mit ihm, im Haufe 
Unter Aufficht auch fein Geld. 
Kann nun Beides controliven, 
Und ihn für die andre Welt 
Nach Belieben präpariren. — 
(Nah einer Paufe, in der er in den Brief blidt.) 

Alſo fpätefteng den zehnten 
Wil er hier fein? Aber Blig! 
War der nicht ſchon geftern ? 

Sabina. 

Freilich. 

Heller. 
Nun, ſo iſt's die höchfte Zeit, 
Und er fommt, ich wett’, noch heute. 
Darum fchnell die obern Zimmer 
Zum Empfange aufgeräumt! 
Denn er liebt, ich weiß, vor Allem 
Ordnung und Bequemlichkeit. 

Sabina. 
Nun, daran foll es nicht fehlen. 
Will nad) meiner beften Kraft 
Schon den alten Herren pflegen, 
Daß recht munter, rund und voll 
Er in Kurzem werden foll. 

(Wil eilig ab.) 
9* 
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Heller (fie zuruͤchaltend). 
Rund und voll? und das in Kurzem? — 
(bei Seite.) 


Blitz! das wär’ mir eben recht. 
(laut) 


Alſo rund und voll? 
Sabina, 
Nun freilid). 
Traut denn Väterchen fo wenig 
Mir und meiner Pflege zu? — 
Heller (ausholend). 
Ei, behütel Aber fage, 
Mie gedentft Du und womit 
Solch' ein Wunder zu bewirken? — 
Sabina. 
Nun, womit man überall 
Arme Kranke pflegt und hütet. 
Mil und werd’ zu jeder Zeit 
Auf des alten Herren Wünfche 
Aufmerkſam vor Allem fein. 
Merd’ ihm Eräft'ge Brühen Eochen, 
Sorgfam vor Erkältung ihn 
Und Erhigung flets bewahren ; 
Morgens, fo wie Abends ihm 
Einen Eräft’gen Bruftthee machen; 
Täglich dann mit eig’'ner Hand 
Ihm fein gutes Bett bereiten, 
Daß er drin fo füß entfchlummern, 
Und fo wohl erwachen fol, 
Nein, fo wohl, ald — 
Heller (ärgerlich einfallend). 
Schon genug! 
(bei Seite) 
Seh’ ein Menſch mir folhe Dirne! 
Weil er da dem faubern Neffen 
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Sn dem Brief das Wort gered't, 
Moͤcht' fie hätfcheln ihn und pflegen, 
Daß am End’ der Eranfe Efel 
Mid und fie nocy überlebt, 

Und ich an der alten Krähe 


Au mein Geld verloren fehe. 
(lauf) 


Nein, das paßt hier Alles nicht. 
Unfer Saft, den wir erwarten, 
Iſt ein ganz abnormer Kranker 
Und bedarf, das merk’ man fid), 
Einer ganz, ganz andern Pflege. 
Sabina. 
Aber WVäterchen! ich daͤchte 
Solche Pfleg’ und ſolche Eur, 
Märe jederzeit die rechte, 
Und paßt jeglicher Natur. 


Heller (ärgerlich). 
Dummer Schnidfhnad! Man gehorche! 
Schwage nicht fo fuperfein, 
Und laß ſtets das Denken fein! 
Was da Sorge, Pfleg’ und Mühe! 
Süßen Schlummer, weiches Bett! . 
Starken Bruftthee, Eräft'ge Brühe! 
Alles dies ift viel zu fett. 
Morgens höchftens ein paar Taſſen 
Dünnen Haferfchleim, und dann 
Mittags, wenn er's mag, fo kann 
Man zumeilen Eochen laffen 
Etwas dünnen Gerftenbrei, 
Oder auch ein weiches Ei; 
Wie zur Reizung für den Gaumen, 
Manchmal ein paar dürre Pflaumen, 
Und dann Abends, als Souper, 
Ein’ge Taffen Fliederthee. — 
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Diefes iſt ein Küchenzettel, 

- Der für folhen kranken Gaft, 

Als wir ihn erwarten, paßt; 

Aber nicht fol” dummer Vettel, 

Den ich weder will, noch mag, 

Und für immer unterfag’! 

Darnach alfo, Sungfer Bine, 

Auf das Strengfte ſich zu richten. 

Sonft wird Ihr das Küchenamt 

Ohne Weit'res abgenommen, 

Und Sie foll zur Strafe mir 

Täglich felbft, das ſchwoͤr' ich Ihr, 

Nichts als Haferfchleim befommen ! 
(ftürmifch ab.) 


Dritte Scene 





Sabina (allein). 
Ach! das wär’ doch, güt’ger Himmel! 
Eine gar zu mag’re Koft. 

(Nah einer Paufe.) 
Kann den Vater nicht begreifen. — 
Denn ein Kranker, follt ich meinen, 
Braucht vor Allem Stärkung doch, 
Und bei folhem magern Leben 
Muͤßt' ja felbft mein Stiegelig 
Augenblids den Geift aufgeben. 
Ah, Du armer Hospitalvath! 
Ah, wie wird e8 Dir ergeh’n! 
Denn bei folher Eur und Pflege, 
Iſt's beftimmt um Dich gefcheh'n. 

(Man hört Hinter der Scene nahe Pofthorntöne.) 
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(Sabina and Fenfter eilend.) 

Aber hoch! was bläft denn da? — 

(Öffnet dad Fenſter) 
Schau! ein Wagen, und wie flattlich! 
Auf. dem Bock ein Poftillion. 
Wie das Lieblidy Elingt und fchmettert! 
Ei, fo fahren möcht” ich fchon! 
Sego hält er vor dem Haufe; 
Vater ift fhon an der Thür. 
Schau! wie er den fremden Herren 
Sorgſam nad) der Treppe führt, 


Ah! und wie complimentirt. 
(Macht dabei unwilltürlid die Complimente nad.) 
Und noch einmal, und fchon wieder. 
Aber wie Der langfam geht! — 
Und wie di und unbehüfflic. 
Kann die Treppe kaum erfteigen. 
G'rad wie unfer alter Mops. 
(Nach einer Eleinen Paufe, indem fie ploͤtzlich die Hände zus 
fammenfchlägt.) 
Ah! nun mer’ ich. Lieber Himmel! 
Sa, das ift — — ift ficherlich 
Hospitalrath Leberftich. 
(Eilt der Mittelthüre zu. Aus ihr freten:) 


Vierte Scene, 
Heller. Robert. Johann. — Vorige, 


Robert 
(in der Maske ald Hospitalrath, einen zwifchen dem 6Often 
und often Sahre jtehenden, im hoͤchſten Grad kraͤnklichen Mann 
vorftellend, welcher bei feinem Auftreten zwar fehr beleibt 
zu fein ſcheint; aber fpäter, während ber erfien Begrüßungen und 
Reden, fich entkleidend, nach und nach zuerft einen großen Pelz, 
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dann barunter einen Mantel, zwei Ueberröde, einen Spenzer, fo 
wie zwei dide Halstuͤcher, zwei Bauchbinden, ein Paar Pelzſtiefel 
und darunter ein Paar Ueberſchuhe, eine Pelzmuͤtze, unter dieſer 
eine Tuch- und zuletzt eine Schlafmuͤtze langſam, mit Huͤlfe Jo⸗ 
hann's ablegt und nun dergeſtalt, faſt einem Gerippe an Magerkeit 
nicht unaͤhnlich, in einem Sammtkaͤppchen und altvaͤteriſcher, knapp 
anliegender Tracht, frierend, zitternd und huſtend vor den Zu: 
ſchauern fteht). 


Heller. 
Nun, fo fein Sie nochmals denn 
Mir in meinem Haus willlommen. 
Robert (mänrend des Auskleidens). 
Sa, willlomm’n in meinem Grab. 


Sabina (bei Seite). 
Ah, Du armer Hospitalcath! 
Heller 
(fein Enttleiden mit Erftaunen betrachtend). 
Aber fagen Sie mir, Freund, 
Mas veranlaßt Sie, mit folhem 
Troͤdelkram von Kleidern fid) 
Zu beladen? — 
Robert. 
Ah, mein Tpeurer! 
Diefes hab’ ich Alles nöthig, 
Sonft erkälte ich mid) gleich. 
Heller. 
Jetzt, bei folcher Julihitze? — 
Robert. 
Iſt durchaus mir gar nichts nuͤtze. 
Mein Gebein iſt immer Eis, 
Und nie komme ich in Schweiß. 
Heller. 
Und wie ging es auf der Reiſe? 
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Robert. 

Ah, mein Befter, fürchterlich! — 

Jedes noch fo Eleine Stoͤßchen 

War ein Zobesftoß für mid); 

Jedes noch fo Eleine Steinchen 

Mar für mich ein Leichenftein. 
Heller. 

Aber wie? Iſt denn die Straße 

Nicht fhon Längft durchweg Chauffee ? 
Robert. 

Ah, was nuͤtzen mir Chauffeen! 

Mären fie von Butter auch, 

Und von Semmelteig die Raͤder, 

Sch wär’ dennoch wie zerbrochen ; 

Denn mein Leib ift Haut und Knochen. 

(Hat während dem faft alle Reiſekleidung abgelegt.) 
Sabina 
(ihn verwunderungsvoll betrachtend, bei Seite). 

Gott! da bleibt ja gar nichts übrig. 

Heller. 
(den, endlich völlig von aller Reiſekleidung befreiten, frieren: 


den und huftenden Hospitalrath ebenfalld voll Erjtaunen be: 
trachtend; dann zu ihm): 


Haben ſich doch fehr verändert 
©eit den fieben Jahren, als 
Mir zum legten Mal uns fprachen. 
Robert 
(wie vor Froft zitternd). 

Ah, mein Freund! das glaub’ ich fehon. 
Doc wie Ealt ift’s hier im Saale. 
Haben Sie, Berehrtefter, 
Heute noch nicht heizen laſſen? 

Heller (erftaunt). 
Heizen? jegt? — im Sulimonat? 
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Robert. 
Ach! dies iſt mir Alles gleich. 
Sehn Sie, Theuerſter, mein Leichnam 
Iſt vom Halſe bis zur Zeh' 
Eingenaͤht in Haſenfellen. 
Und doch brauche ich trotz dem, 
Soll ich huͤten mich vor Schaden, 
Eine Waͤrme ganz bequem 
Fort und fort von funfzig Graden. 
Heller (bei Seite). 
Nun, fo ſchwitz' Du und der Teufel! 
Wollte ich in ſolcher Hitze 
Eine Stund’ zu leben wagen, 
Müßte mir, ich glaub’, der Schweiß 
Wellen auf dem Leibe fchlagen. 
Kobert. 
Doc genug von meinem Leid! 
(auf Sabina deutend) 
Diefes Engelchen, nicht wahr? 
Dero werthe Jungfer Tochter? 
Heller. 
Aufzumwarten. 
Robert. 
Nun, wie ſteht's? 
Kann ich baldigſt gratuliren? 
Sabina (bei Seite). 
Ach, ber gute Hospitalcath! 
Kobert 


(indem er an Sabina herantritt und ihr in die Wangen kneift). 
Nun, mein Eleines Buderpüppchen! 
- Hm! wo ift der Bräutigam? 
Sprich), was macht mein Pathchen Robert? 
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Heller (ärgerlich einfallend). 
Laffen wir das jegt! Wir fprechen 
Schon ein andermal davon. 
Mär’ e8 vor der Hand gefällig 
Bon der Reife auszuruh'n? — 
Robert. 
Sa, Sie haben Recht, mein Werther ! 
Ruh’ und Wärme, Waͤrm' und Ruh’, 
Dies allein, dies fagt mir zu. 
Darum laffen Sie, mein Befter! 
Heizen meine Leidenskammer, 
Heizen, daß der Ofen Enallt, 
Sonft ift mir es ftets zu Ealt. 
(Nach einer Eleinen Paufe.) 
Werd' mid dann hinaufverfügen. 
(Berfuht mühfam einige Schritte zu gehen. 


Miene, ihn unterjtügen zu wollen.) 


Robert angſtlich). 
Ruͤhren Sie mich ja nicht an! — 
Denn mein ganzer, armer Koͤrper 
Iſt ein einz'ges Lazareth. 
Lung' und Leber, Herz und Nieren, 
Und was aͤußerlich man ſchaut: 
Nerv' und Sehnen, Fleiſch und Haut 
Sind in ewigem Fibriren. — 


(Nach einer Pauſe, in der er ſchwer Athem ſchoͤpft.) 


Meine Lunge voͤllig hektiſch. 
Heller (bedauernd). 


Kobert. 
Und ac)! mein Kopf 
Schwindlicht oft und apoplektiſch; 
Meine Gurgel neigt zum Kropf. 
Heller. 


Großer Gott! — 


Traurig! 
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Robert. 
Und an beiden Beinen 

Habe ich bereits den Schwind. 

Heller. 
O! — 

Robert. 

Und ach! auf diefem einen 

Auge werd’ ich nächftens blind. 
Kann mich weder dreh'n, noch wenden. 
Hab’ auf jedem Ohr den Fluß; 
Dodagra am linken Fuß; 
Chiragra in beiden Händen. 


Heller. 
Sch bedaure. 

Robert. 

Ah! und dann 

Nachts, im allerhöchften Grade, 
Krämpfe in der rechten Wabe, 
Die man kaum ertragen Eann, 
Und an allen Körperftellen 


Groß und Eleine Fontanellen. 
(Schweigt erſchoͤpft; dann nach einer Paufe) 


Heller. 


- Schredfih! — Und wie wollen Sie's 
Mit dem Tifch gehalten wiffen? 


. Robert. 
Ah, verehrter Freund! Vom Eſſen 
Weiß mein armer Magen nichte. 
Pillen, Pulver und Mirturen 
Alter Länder und Naturen; 

Kräuter von den fernften Grenzen, 

- Säfte, Tropfen und Effenzen; 

Wurzeln von den höchften Bergen, 
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Und Decocte und Latwwergen, 
Diefe find mein Dejeuner, 
Mittagbrod und mein Souper. 
Heller (bei Seite). 
Defto beſſer. — Solche Koft 
Laßt den Hauswirth nicht verderben; 
Aber fo viel ift mir Elar, 
Lebt Der länger als ein Jahr, 
Will ich keinen Grofchen erben. 
R I (laut zu Sabina) 
Nun denn hurtig, Jungfer Bine! 
Altes ſchnell für unfern Gaft 
Auf das Beſte angeordnet, 
Wie er's wünfcht, verlangt und mag. 
Sabina 
(theild zu Robert gewendet). 
Werd' an Nichts es fehlen Laffen, 
Und dem Herren Hospitalrath 
Alles zu Sefallen thbun. — 


, Robert. 
Dank, mein Püppchen! 
(bei Seite) 
Tolle Schnurre! 
Auch fie felbft erkennt mich nicht. 
Heller. 
Und ich will demnad zu Allem 
Flugs die nöth’gen Ordres geben, 
Wie's dem Hausherren geziemt. 
Darum bitte ich zu entfchuld’gen. 
Merd’ fogleich zu Dienften fteh'n. 
(ab mit Iohann.) 
Sabina. 
Ich nicht minder. 
{will Seller folgen.) 
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Fünfte Scene. 


Sabina und Robert. 


Robert. 
(fie fanft zurüdhaltenb). 
Bitte! bitte! 
Bleiben Sie ein wenig noch 
Bei mir altem, krankem Manne. 
(Indem er ſich niederläßt und fie fanft zu fih an den Stuhl 
zieht.) 
Nun, wie ſteht's, mein füßes Bräutchen, 
Mit der Hochzeit? Hm! nicht wahr? 
Vaͤterchen will's wol nicht haben ? 
Sabina. 
Leider iſt's fo. 
Robert. 
Böfer Mann! 
Hat e8 mir doch feft verfprochen. 
Aber fage, Zuderkind! 
Liebſt Du auch noch Pathchen Robert? 


Sabina, 
Ganz entfeglich. 
Robert (bei Seite). 
Engels: Mäbdel! 
> (laut) 
Soll jedoch, wie ich gehört, 
Bei dem Komödiantenwefen 
Etwas fehr bedeutend locker 
Und frivol geworden fein. 


Sabina. 
Glaub's nicht. 
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Robert (fortfahrend). 
Soll jedwedem Mädchen 
Lüften in die Augen blicken, 
Und gar fein die Hände drüden. 


©o, zum Beifpiel. 
(Indem er zärtlich ihre Hand drüdt und fie verliebt anfchaut.) 


Sabina 
(ihm ihre Hand entziehend), 


O! ich bitte 


(bei Seite.) 
Sonderbar. 
Wie Ton alter, Eranker Mann 
Noch fo zärtlich drüden Eann. 


Ganz ergebenft. 


Robert. 
Ja, und fol’8 noch weiter treiben. 

Sabina. 
Kann’s nicht glauben. 

Robert. 


Hab's gehört. 
Soll fogar um fchöne Frauen 
Sich aufs Zärtlichfte bemuͤh'n, 
Und fie manchmal im Vertrauen 
An ſich drüden, an fich zieh'n. 
So, zum Beifpiel. 
(Indem er dabei Sabina zum Theil umarmt und fie fanft an 
ſich zw ziehen fucht.) 
Sabina. 
Garſt'ger Vetter! 
Robert. 
Ja, und foll zumeilen gar 
Sich weitfärger noch vergeffen, 
Und mit Mädchen im Gefpräch, 
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Ihnen, eh’ ſie's felber glauben, 
Ploͤtzlich Küff auf Küffe rauben. 
So, zum Beifpiel 

(will fie ſchnell kuͤſſen). 


Sabina 
(ſich ihm raſch entwindend). 
Ei, behuͤte! 


Robert 
(ſich ploͤzlich beſinnend, indem er augenblicklich ſtark zu huſten 

anfängt). 

Weh! o weh! verdbammter Huſten! 

Welch ein Bruſtſchmerz! Welche Stiche! 

Ach, mein liebes, ſuͤßes Kind! 

Nehmen Sie es ja nicht uͤbel. 

Setzt mein Stickhuſten mir zu, 

Weiß ich niemals, was ich thu'. — 


Sabina. 


Soll dem Herren Rath ich etwa 
Einen guten Bruftthee machen? 


Robert. 
Sa, mein gutes, füßes Kind! 
Thun Sie diefes und gefchmwind. 
(Smmer ftärker huftend). 
Schlagen Sie mir in den Rüden, 
Sonft muß ich, bei Gott, erftiden! 
(Sabina thut e8.) 


Robert 
(während des Schlagend). 
So! — ad! fo. — Nur immer zu! 
Stärker! flärker! dann wird's gehen. 
Schön, ah, ſchoͤn! — Nun Erieg’ ih Ruh! 
Zaufend Dank! Und Eönnt’s gefchehen, 
Segt ein Zäßchen Thee dazu. — 
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Sabina (im Abaehen). 
Soll fogleih zu Dienften ftehen. 
(Bei Seite) 
Ein recht wunderlicher Kranker! \ 
Denkt zu fterben jedes Jahr, 
Und will kuͤſſen. Sonderbar! 
(Schnell ab.) 


Sechfte Scene, 


Robert (allein). 


Robert 
(indem er ihr lange nahfieht und dann plöglich in ein lautes 
Lachen ausbricht). 
Nun, wenn dies im vollften Sinne 
Nicht Komödie fpielen heißt, 
Will zur Strafe ich) auf Erden 
Nichts als Lampenpuger werden. 
(Nah einer Paufe.) 
Doch bald hätt’ ich mich verfchnappt. 
Aber fehen möcht ich auch den Better, 
Und den Scaufpieler dazu, 
Der, wenn ein fo fchönes Mühmchen 
Ihm vertrauungsvoll erklärt: 
Daß fie ihn entfeglich Liebe, 
Dann no in der Rolle bliebe. — 
(Nah einer Paufe.) > 
Aber herrlich glücdt mein Spaß. 
Selbft das erzverliebte Mühmchen 
Hat den Vetter nicht erkannt. 
Wahrlich, Eein gemeines Zeichen, 
Tür mein Streben und Talent. 
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Wer mit feiner Kunft im Stande, 
Selbſt der Liebe fcharfes Auge 
So zu täufhen durch den Schein, 
Muß, ich denk', ein Künftler fein. 
(Nah einer Paufe.) 
Nun dann, werthefter Here Oheim! 
Nüften Sie zum Kampfe fid! 
Aufgethan find rings die Schranken, 
Und ich hoff, beim erften Stich) 
Solfn Sie fhon im Sattel wanfen; 
Denn zu meinem Glüd find Sie, 
Altvortrefflichfter Here Onkel, 
Nehmen Sie dies Lob nicht krumm, 
Gott fei Dank! paffable dumm; 
Und fo hoff’ ich, ſoll's ‚gelingen, 
Sie durch etwas blauen Dunft, 
Zur Erkenntniß meiner Kunft 
A la Figaro zu zwingen. — 
Denn vermochte ſchon zu täufchen 
Sie des ſchlauen Neffen Brief, 
Wird er's felbft noch beffer Eönnen, 
Und Sie follen vor dem franfen 
Hospitalrath Leberftic) 
Zittern noch, das ſchwoͤre ich! 
(Nach einer Paufe.) 
Aber halt! Ich höre kommen, 
Darum frifh an's Merk hinan! 
Die Komödie fängt an. — 
„ (Deffnet ein Geitenfenfter und Iegt fich bergeftalt zü bemfelben 
hinaus, dag nur die Nüdfeite feiner Figur dem Publicum fihtbar 
bleibt; dann nach einer bedeutenden Paufe:) 
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Siebente Scene. 
Heller und Robert. 


Heller 
(durch die Mittelthüre auftretend, und ohne im Anfange Robert 
zu bemerken, halblaut vor fi) hinredend). 
Nun, die nöthigften Befehle 
Sind zu Allem vor der Hand 
Auf's Beftimmtefte gegeben, 
Und die gute Seele kann 
Nah Bequemlichkeit fortan 
Sterben wie fie will und leben; 
Allem ift genug gethan. — 
Doch ich hoff, fie wird's hienieden 
Nicht befonders lange treiben. 
Mag ihe Jungfer Bine auch 
Bruͤhen über Brühen Eochen, 
Dies Geftell von Haut und Knochen 
Hält, das fehe ich jegt Elar, 
Nicht zufammen mehr ein Jahr, 
Und ich hoff, bald ſoll's gelingen, 
Das Vermögen zu erringen. — 
(Wird ploͤtzlich Robert gewahr; dann noch leiſer für fich.) 
Aber Blig! was fehe ih? — 
Ausgefegt dem offnen Zuge 
Und der ſcharfen Morgenluft, 
Wagt's der alte, morfche Scherben 
Sn das Fenfter fic) zu legen? — 
Das ift fonderbar fürwahr. 
(laut) 
MWerthefter Here Hospitalvath! 
Sollte ſolche Lage mol 
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In der Früh’, am offnen Fenſter, 
Shrem Zuftand günftig fein? — 
Robert 
(ſich plöslich umdrehend, hat fich unter der Zeit, da er im Fenfter 
gelegen, ungefehen vom Publicum, merklich jünger und wohler ge: 
ſchminkt und blidt Heller ziemlich freundlich an, während er eben 
fo auch in Saltung, Gang und Sprache feinem gegenwärtigen 
Gefichte völlig analog zu bleiben ftrebt und daher im Allgemeinen, 
während der ganzen Scene, merklich jünger erfcheint). 


Schluck' der Landluft Balfam ein, 
Und verfpür’ in Folge deffen 

Eine, ja — mie foll ich's nennen? 
Eine plöglich ganz befond're, 

Süße Lind’rung meiner Pein. 


Heller. 
Nun, das freut mid). 
(Indem er näher an ihn herantritt und ihn befrembend an: 
blickt; dann bei Geite) 
Wunderbar! 
Scheint auch mir es faft, als fähe 
Das Spitalsgefiht fürwahr 
Seit den wenigen Minuten, 
Daß ich es verlaffen habe, 
Mirklih etwas mwohler aus. 
(laut) 
Nun, von Herzen will ich wünfchen, 
Daß die hiefge Luft auf Sie 
« Stets fo heilfam wirken möge; 
Kann ich's auc noch nicht begreifen, 
Wie dies möglich. 
Robert. 
Aber ih. — 
O! ich fühle in allen Nerven, 
Hoͤr's am Schlagen meiner Pulfe, 
Sa, id) rieche es bereits, 
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Heller (verwundert). 
Wie? Sie riechen 8? — 
Robert. 
Sa freilich. 
Sagen Sie, verehrter Freund! 
Sind vielleicht nicht in der Nähe 
Ein’ge Schafe hier und Kälber 
Oder Ochfen einquartirt? — 
(Indem er ihm dabei, wie zufällig, auf die Achfel fchlägt.) 


Heller (erftaunt). 
Kälber? Ochfen? — Nun, wie anders? 
Auf dem Lande, follt’ ich meinen, 
Waͤre diefes ftets der Fall. 
Ja — 
(indem er hinaus zum Fenſter deutet) 


Dort ſteht der Ochfenftall. — 


Robert. 
Schen Sie es, Allverehrtfter! 
Daß mic mein Gefühl nicht täufchte. 
Ah! es weht doch etwas Hohes, 
Eine ftärkende Magie 
Um das liebe Ochſenvieh. — 
Seiner Ausdünftungen Düfte, 
Schwängern heilfam rings die Lüfte. 
Sa, das war e8, das allein, 
Was fo lindernd mich berührte, 
Und ich gleich, ach! gleich verfpürte, 
Diefer Götterbalfam thut 
Meiner armen Lunge gut. 


Heller (verwundert, bei Seite). 
Götterbalfam?! — Ochfendüfter! — 
Ja, nun bleibt Fein Zweifel mehr, 

Nahe ift fein legtes Stündlein ; 
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(fih auf die Stirn beutend) 


Denn aus Schwäche, merk' ich, fangen 

Die Begriffe bei ihm an 

Sich allmählig zu verwirren. 

(Laut; indem er ihm, wie von ungefähr, nad) dem Pulfe zu 

fühlen fucht.) 

Hm! — fhon möglich. Aber wie? 

. Spüren Sie nicht auch, Verehrt'ſter! 

So von Zeit zu Zeit ganz eig’ne 

Fieber-Paroxysmen? — 


Robert. 


Mein! — 
Bin bis jegt, dem Himmel Dank! 
Noch damit verfchont geblieben. 


Heller 
(ihn verdächtig anblidend). 
Und ift dies auch heut ber Fall? 


Robert. 
Sa, mein Lieber! und ich fühle 
G'rad in diefem Augenblid, 
Wunderbar durch Gottes Gnade, 
Schmerzensfreier mich, als je. 
Meine Bruft, fie athmet leichter; 
Denn herein zum Senfter zieh'n 
Mild des lieben Kälberftalles 
Animalifhe Miasmen, 
Und mein Magen, wunderbar, 
Fühlt mit wonnigem Behagen, 
Eine Luft, ein füßes Weh, 


So — — mie foll ich es denn fagen? 
So — — nad einem Dejeuner. 
Heller. 


Mit Vergnügen! Wuͤnſchen Sie 
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Etwa fo ein Eleines Taͤßchen 
Guten, dünnen Daferfchleim ? 


Robert. 
Dünnen Haferfchleim? — Nicht alfo. 

Heller. 
Nun, vielleicht ein Pflaumenfüppchen? 

Robert. 


Nein, Verehrter! Kieber wär’ 
Mir ein wenig voher Schinken. 
Heller (werwunsert). 
Schinken? — 
Robert. 
Sa, und aud dazu 
Etwas Käfe noch und Butter. 
Heller. 
Kif und Butter? — 
Robert. 
Ja, mein Lieber! 
Denn dazu verſpuͤr' ich ploͤtzlich 
Einen eignen Appetit. 
Heller (bei Geite). 
Unbegreiflich ! 
(laut) 
Aber follte 
Solche Speif für Ihren Zuſtand 
Nicht von übeln Folgen fein? — 
Robert. 
Kann’s nicht denken, denn ich fühle 
Heute wohler mich als je. 
Heller. 
Nun, ich wills fogleich beforgen. 
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Robert. 
Nein, verehrter Freund! nicht hier. 
Laſſen Sie im Freien mic) 
Dies frugale Mahl verzehren. 
Heller. 
In der kühlen Morgenluft? — 
Robert. 
Unter Gottes freiem Himmel, 
Rings umweht und angehaudt 
Bon des Landes MWonnedüften, 
Wird e8 mir und meiner Pein 
Nur Genuß und Stärkung fein. 
Heller. 
Nun, mir gleih, wie Sie e8 wuͤnſchen. 
y (bei Seite) 
Das begreife, wer da kann. — 


Robert (im Abgehen). 
Will daher mich Eoftümiren, 
Wie's mein Eörperlicher Zuftand, 
Und die Morgenluft erheifcht. 
Heller (bei Seite). 
Es ift richtig. — Altersſchwaͤche 
Hat das Hirn ihm angegriffen. 
Robert (bei Seite). 
Onkelchen Laßt ſich verblüffen. 


Heller (sei Seite). 
Sch parir'! Sein Maaß ift voll. 
Nächftens wird er völlig toll. 


(Greift Robert unter'n Arm, ald er fieht, daß er ab: 
gehen will.) 


Bitte! — Soll ih Sie hinauf 
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In Ihr Kämmerlein geleiten? — 
(beforgt) 
Faſſ' Sie doch zu hart nicht an? 
Robert. 
Nein, mein Werther! Können’d wagen; 
Denn ich merke ſchon, ich kann 
Heute wirklich, fo zu fagen, 
Einen Eleinen Puff vertragen. 
(Bieht Heller mit fich fort.) 
Heller. 
Sachte, fahte! Nicht zu raſch! 
Könnten doc zu viel risfiren. 
Robert. 
Glaub's nicht; denn die Laudluft ſtaͤrkt 
Meine Beine im Marfchiren. 
Geh’ mit einem Mal viel leichter. 
Kommen Sie nur! Vorwärts! Vorwaͤrts! 


(Scherzhaft nach Golvatenart zählen.) 


Ein und zwanzig, zwei und zwanzig, 
Linken, Rechten, Rechten, Linken! — 
(Beide durch die Geitenthüre ab.) 


Ende des erften Akte. 
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(Der Vorhang fallt jedoch nicht, während aber die Scene fid) 
verändert und die Muſik einen Zeitraum von ungefähr vier bis 


fünf Minuten ausfüllt,) 
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Zweiter Akt 


Erfte Scene. 
Garten hinter dem Pachthofe Heller’s. 


Sabina und Sohann, fpäter Heller. Erftere Beide find mit 
der Anordnung des Dejeuner’s befchäftigt, welches fie auf einem 
einfachen, ländlichen Zifche arrangiren, und das außer den vor: 
her erwähnten Gegenftänden: als Schinken, Käfe, Butter und 
Brod, aud noch Verfchiedenes an Falter Küche aller Art, Wein 
und dergleichen Sachen enthält; dann nad) einer Paufe: 


Heller 
(auftretend zu Sabina, indem er das Fruͤhſtuͤck betrachtet). 


un, das nenn’ ich mir ein Frühftüd! 
Aufgetifcht für einen Kranken, 
Welcher täglich fterben will. 
Sungfer Bine hat, ich wette, 
Mährend ſie's zu Stand gebracht, 
Sicherlich an einen Kirmes-, 
(mit Beziehung) 
Oder Hochzeitsſchmaus gedacht ? 
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’ Sabina. 
Nun, ich denke, Vaͤterchen 
Haͤtt' es dergeftalt befohlen. 
Heller 
(ärgerlich ; indem er ihr nachzufpotten verſucht). 
„Haͤtt' es dergeftalt befohlen“. 
Vaͤterchen iſt nicht verruͤckt. 
Vaͤterchen hat nur befohlen, 
Etwas Schinken, Kaͤſ' und Butter 
Aufzutiſchen, aber nicht 
Eine ſolche Dreſchermahlzeit. 
Sabina, 


Hat mir aber doc gefagt: 
Der Here Hospitalrath hätten 
Pöglich einen ganz unmenfchlich 
Großen Appetit bekommen. 
Heller. 
Ah, mas großen Appetit! 
Krankheit ift es, Parorysmus, 
Was zum Effen ihn verführt. 
Seder Sperling kann, ich wette, 
Mehr in feinem Schnabel tragen, 
Als der wird zu effen wagen. 
Nach einer Paufe, in der er plöglih aufhorcht.) 

Aber horch einmal! Was Zeufel 
Singt denn da fo bdefperat? 

“ Robert 


(Hinter der Scene, mit merklich heiterer, twiewol noch immer 
Eränklicher Stimme fingenb). 


„Freut euch des Lebens! 

„Weil noch das Lämpchen glüht. 
„pflüdet die Nofe! 

„Eh' fie verbluͤht.“ 
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Zweite Scene. 


Robert. Die VBorigen. 


Robert 
(in verändertem, mehr jugendlicherem Anzuge, abermald an Gang, 
Haltung, Sprache und fonftigem Ausfehen viel wohler, frifcher, 
dicker und jünger auftretend; indem er fingt:) 
„Man fchafft fo gern fih Sorg’ und Muͤh', 
„Sucht Dornen auf und findet fie, 
„Und laͤßt das Veilchen unbemerkt, 
„Das ſtill am Wege bluͤhet.“ 
Heller (erſtaunt). 
Donnerwetter! Wie? was ſeh' ich?! — 
Wertheſter Herr Hospitalrath! 
(bei Seite) 
Taͤuſchen meine Augen mich? 
Oder macht es nur der Anzug? 
(laut) 
Wie? Sie wagen ed, mein Beſter? 
(indem er näher an Robert herantritt und ihn genauer und mit 
gefteigertem Erftaunen betrachtet, dann zu Sabina) 
Sag’ ’mal, Bine! Kommt er mir nur 
Ploͤtzlich ſo, wie fol ich's fagen, 
©o ganz anders vor, ich meine, 
Stärker, jünger auch und mohler, 
Oder fiehft auch Du ihn fo? — 
Sabina. 
Freilich, Wäterchen, Nicht weiß ich, 
Wie ich's mir erklären fol; 
Aber, daß er jünger ausfieht, 
Wohler auch beinah und dider, 
Das ift unbezweifelt wahr. 
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Heller 
(fi abermald Nobert vol Erftaunen nähernd; dann bei Seite). 
Donnermetter! wär’ es möglich? 
Sollte die verdammte Landluft 
Auf fein invalides Sch 
Solchen günft'gen Eindrud machen, 
Und am Ende er, trog alln 
Seinen Leiden und Befchwerden, 
Wirklich wieder beffer werden ? 
Blitz! das könnte mir gefal’n. 
(laut) 
Und Sie wagen es, Verehrter! 
In der kühlen Morgenluft, 
Bei fo ſchwacher Bruft zu fingen? 


Robert 
(nach der Melodie der vier letzten Strophen ſingend). 


Ah, werther Freund! nie fühlte ich 
Mic je fo wohl und jugendlich. 
Es athmet leicht die kranke Bruft. 
Warum fol ich nicht fingen? 
„Freut euch des Lebens!’ 
Heller (bei Seite). 
Ei fo kraͤh' Du und der Teufel! 
(laut) 
Aber fagen Sie mir nur, 
Wie iſt's möglich? 


Robert (einfallend). 
Ah, Verehrter! 

Ad! womit kann Ihnen danken 
Diefer neu verjüngte Leib? 
Daß Sie ihn in Ihres Haufes 
Heil'ges Tempe aufgenommen. 
Diefer Auen Balfamduft, 
Diefe QuadrupedenDünfte, 
Stärken faft mit jedem Schritt 


158 Die Leibrente. 


Meine bdefolaten Nerven, 
Machen mich zu einem Gott, 
Daß ich fingen muß vor Freuden 
Hier und dort, an jedem Plas, 
Wie ein Stiegelig und Spas. 
(fingt wie früher) 

Mein Kopf wird leicht, mein Magen gut. 
Mein Bein fo flin€ und friſch mein Blut; 
Warum foll mein verjüngter Leib 
Nicht fingen froh und fpringen? 

„Freut euch des Lebens !’ 
(Verfuht ſcheinbar ängftlich einige Sprünge, dann aber plößlich 

fi befinnend, bei Seite.) 

Aber halt! nur nicht zu heiter. 


Könnt Verdacht am Ende fchöpfen. 
(laut) 


Weh! o weh! verdammte Gicht! 
(fheinbar vor Schmerzen zitternd, und dabei huftend) 
Au! wies zwickt und brennt und fticht! 
Heller. 
Sehen Sie! das find die Folgen. 
Haben wol zu viel gewagt. 
Robert (fi ſcheinbar erholend). 
War nur noch ein kleiner Anfall. 
(Nah einer Pauſe.) 
Aber hau! Da fteht das Frühftüd. 
Ah! wie zittern mir vor Luft 
Pıöglich alle Magennerven, 
Bei dem Anblick folcher hohen 
Prakt'ſchen Küchenrefultate, 
Die ich lang’, ach! lang’ entbehrt. 
Heller (nöthigend). 
Nun ich bitte! Ohne gene. 
(Alle fegen fi zum Fruͤhſtuͤck.) 
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Robert 
(waͤhrend er mit uͤbergroßem Appetit ißt und trinkt). 
Gott! wie ſtark ſpricht doch Hygiea 
In bedeutungsvollen Winken, 
Aus ſo einem Schweineſchinken? 
Heller 
(mit Furcht und Staunen ſeinen Appetit beobachtend, bei Seite). 
Nun, wenn Der am Magenkrampf 
Nicht in kurzer Zeit verſcheidet, 
So verſcheid' ich an der Rente, 
Die ich ihm zu zahlen hab’. 
Doc) es kann nur Parorysmus, 
Kann nur Fieberanfall fein. 
Anders iſt's nicht zu erklären. 


Robert (zu Heller). 


Sagen Sie, verehrter Freund! 
Was enthält denn jener Teller? 


Heller. 
Ein’ge Stüde Falten Aal, 
Doc) fehr fett und ſchwer verdaulich. 
Robert 
(zulangend, indem er ihn bericht). 
Kalter Aal? Ach, Gott! im Fifche 
Mohnt ein eig’ner Stärkungsgeift; 
Etwas dumm zwar, aber Eräftig. 
Sonderlih im Aal 
(mit Beziehung auf Heller) 
und Stockfiſch. 
(Auf einen andern Zeller deutend) 
Und auf jenem andern Zeller? 
Heller. 
Blutwurſt, Sulz und etwas Spickgans. 
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(immer fröhlicher werbenb). 
Ach! welch’ zarte Harmonie, 
Weihe inn’ge Wahlverwandtfchaft 
Lebt doch zwifchen Menſch und Vieh! 
Ruft's doch laut mir jegt im Magen, 
(auf die Spickgans beutenb) 
Gleich als ſpraͤch' darin dies hier: 
Greife zu und if von mir; 
Denn e8 wird Dir wohlbehagen. 
(Greift lüftern nah Aal, Spidgand x, indem er davon mit gro: 
sem Appetit ißt und, wie fchon früher, mehrere Gläfer Wein 
dazu trinkt.) 
Sabina 
(heimlich zu Heller). ” 
Väterchen! fo hab’ ich nie 
Einen Kranken effen fehen. 
Stärker zwingt's, auf Ehr' und Pflicht! 
Unfer eig'ner Großknecht nicht. 
Heller 
(eben jo zu ihr). 
Kind! das ift nur Paroxysmus; 
Ueberreizung, Apathie, 
Dder wie ſie's heute nennen, 
Eine Idioſynkraſie. 


Sabina. 
Idioſynkraſie? — Was heißt das? 

Heller. 
Nun wie nenn’ ich's Dir geſchwind, 
Eine — — Freßwuth, liebes Kind! 

Robert 


(fi) etwas angetrunten ftellend; indem er Heller einfchentt und 
fein Glas ergreift). 


Freund! der Landgenuß ſoll leben! 
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(mit Sabina anftoßend) 


Und ber Brautftand auch daneben; 
Wie mein Pathchen Robert aud). 
Und vor Allem in den Rollen 
As Berrunfner, als Berliebter, 
Geizhals, grämlicher Papa, 
Oder Schelm, et cetera. 
Heller (unwillig anftoßend). 
Meinetwegen — 
Robert 
(fih nad und nach fchläfrig ſtellend). 
Ah! wie felig, 
Wie fo wonnig, wie fo wählig 
Zühle ich mich heut’ geftimmt! 
Eallend und gähnend) 
Moͤcht' — bie ganze Welt umarmen! 
Möchte jubeln, möchte trinken! 
Zwitſchern mit den Lerchen, Finken 
Und — in lauter — Luft — verſinken. 
‚ (Entfhlummert fheinbar.) 


Heller 
(dee während ber ganzen Scene Robert mit ber gefpannteften 


Aufmerkfamkeit beobachtet hat, zu Sabina). 
Siehft Du, Kind! nun hat die Krifis 
Ihren höchften Grab erreicht. 
Apathie ift eingetreten, 
Und das Fieber hat in Schlummer 
Sich allmählig aufgelöft. 
Alle Arztlichen Attefte, 
Die ic über feinen Zuftand, 
Seit ich ihm die Rente zahle, 
Mir vor Jahren fchon verfchafft, 
Sie bewähren jegt ihr Urtheit. 
Staub mir! nahe ift fein End’. 
Alte Zeichen find vorhanden. — 
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Diefer ganz abnorme Schlaf, 
Diefer überreizte Frohſinn 
Sind nur Krankheit, und gar bald 
Wird das Blatt ſich ſchrecklich wenden, 
Und der Schlag ſein Leben enden. 
Johann 
(während er theilweiſe den Tiſch abräumt). 
Mit Erlaubniß, gnäd’ger Herr! 
Bin zwar nur ein dummer Kerl; 
Dod das weiß ich an mir felbft: 
So ſchlaͤft Keiner, welcher Frank ift. 
(tächelnd) 
Der Here Hospitalrach find, 
Mit Berlieb! ich fag’ es offen, 
So was man benebelt nennt, 
Oder deutſch gefagt: befoffen. 
Heller. 
Dummer Efel! halt’ Dein Maul! 
Was verftehft Du von dem Allen. 
(Robert fängt unterbeffen an ftark und immer ftärker zu ſchnarchen.) 
Hoch mal! Schnarcht wol fo abnorm, 
So beftialifh ein Gefunder? 
Johann (bei Seite), 
Nun, da hör’ ich auch kein Wunder. 
Sabina. 
Aber, Vaͤterchen! ich daͤchte 
G'rad fo hätt’ ich oft im Stall 
Unfern Kutfcher ſchnarchen hören. 
Heller. 
Ah! warum nicht gar. — Paſſ' auf! 
Solch ein Röcheln, folh ein Schnarchen, 
Kommt nur aus ber Eränkften Bruft. 


(Johann laͤßt beim Abräumen plögli aus Unvorfichtigkeit einen 
Zeller fallen.) 
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Robert 
(ſcheinbar aus Schreck darüber erwachend und wild auffahrend, in⸗ 
dem er von nun an ben völlig choleriſch Betrunkenen fpielt). 


Ha! was war das? 
(zu Sohann) 
Dummer Teufel! 
Wie? was unterfängt Er fich? 
Meine aufgereizten Nerven 
So barbariſch zu erfchüttern ? 
Heller. 
Nehmen Sie e8 ihm nicht übel. 
Nur aus Unvorfichtigkeit 
Iſts geſcheh'n. 
Robert. 
Uebelnehmen? — 
Ja — ich werd' es uͤbelnehmen. 
Will es, kann es uͤbel nehmen. 
Alſo uͤbel? Sieh einmal! 
Ja, ich weiß, auch mir iſt uͤbel, 
Und ganz kannibaliſch übel, 
Johann (bei Seite). 
Nun, wenn Der nicht angebrannt, 
Und volllommen fchiefgetreten, 
Soll von heute an mein Hals 
Trocken, wie ein Aſtloch bleiben. 
Heller. 
Wünfhen Sie vielleicht, Verehrter! 
Eine Taſſe heißen Thee? — 
Robert. 
Thee! — Hm! alfo Thee? — Berftehe! 
Herr! Sie find rohrdommeldumm! 


Glauben Sie, ich fei betrunken? 
Element! das nehm’ ich Erumm. 
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Heller. 
Laffen Sie fich doch bedeuten. 
Hobert 
(immer hitziger werdend). 
Doch bedeuten? was? bedeuten? 
Meinen Sie, dies habe Nichts 
Zu bedeuten? Donnerwetter! 
Ich betrunken? Hm! betrunken? 
Ja, verſteh'! Ihr Teufelswein 
Ihr verfluchter Kolenfchinten! 
Alles pfiffig angeſtiftet. — 
(Mit erhobener Stimme) 
Herr! ich bin durch Sie vergiftet. 
Wollten, ja, ich weiß es wol, 
Vor der Zeit mich ſchon beerben. 
Schreit) 
Habe Gift im Leib. — Muß ſterben. 


Heller caͤrgerlich). 
Ach! warum nicht gar! Vielleicht 
Sterben Sie an Ihrer Narrheit; 
Aber nicht an meinem Wein. 

Robert 
(immer hitziger und lauter). 
Narrheit? Ihrer Narrheit? Nein! 
Herr! ich ſterb' an Ihrer Bosheit. 
Schreit ſchmerzlich auf) 

Au! wie es im Leibe druͤckt. 
Wie es vorn und hinten zwickt. 


Heller (für ſich. 
Glaub's ſchon! Konnt's denn anders kommen, 
Wenn er ſo barbariſch frißt. 
Und nun glaubt der alte Eſel 
Daß er ſchier vergiftet iſt. 
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Au! Nun dringt e8 ſchon zum Herzen. 

k Höllenmarter! Höllenqual! 


Ha! das find des Todes Schmerzen! 
(Immer wüthender) 
Sa, ich fühl’ mit einem Mat, 
Teufels-Blutwurſt! Höllen= Aal! 
Ihr alfein habt mich vergiftet. 
(Schleudert bei diefen Worten wüthend die Zeller, worauf die Nefte 
vom Aal und der Blutwurft befindlih, vom Tiſch hinab.) 


Heller. 


Ei! da fchlag’ dee Teufel d’rein, 
Herr! was treiben Sie für Sachen? 


Robert (immer wüthender). 
Sachen? 3a, ich mer®’! man treibt 
Giftige, verruchte Sachen. 
Au! wie ſticht's mir in der Leber, 
In den Nieren, in der Milz! 
Sa, auch du, du warſt vergiftet 
Satansfpeife! Teufels: Sütz! 
(Wirft, wie vorher, auch ben Teller, worauf die Suͤlze befindlich, 
vom Tiſche.) 


Heller (auffahrend). 


Höllenelement! am Ende 
Schlägt er Alles Eurz und Elein. 


Robert. 
Alles, freilih, Alles, Alles 
Mar, fo merke ich, vergiftet. 
Jede Speife, jeder Biffen, 
Seder Tropfen, jeder Trunk; 
KÄf und Butter, Wein und MWaffer, 
Schinken, Spickgans, Aal und Suͤtz, 


f 
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(rüthend auf Heller losgehend) 
Und das nur duch Dich, verdammter 
Geiz'ger, gift'ger Fliegenpilz!! 
(Wirft bei dieſen Worten auch Wein- und Waſſerflaſche vom 
Tiſche.) 
Heller. 
Nein, nun reißt mir die Geduld. 
Er iſt raſend. 
Johann (bei Seite). 
Sa, benebelt 
Heller. 
Und mer ftehet mir dafür, 
Daß fein toller Parorpsmus 
Nicht ein Unglüd fliften kann? 
(Bu Johann) 
Darum pade ihn, Sohann ! 
(Sohann macht Miene, den Befehl auszuführen.) 
Robert 
(auf Heller losgehend). 
Raſend wär’ ih? O! mit nichten. 
Bin noch ziemlich bei Verftand. 
Sehe alle Gegenftände 
Klar und beutli um mid) her. 
Sieh! ih will's Dir, ſchwarzer Mörder! 
Noch vor meinem Tod bemeifen: 
Diefer Ort hier, wo ich bin, 
Iſt Dein abgefhmadter Garten. 
(Auf Sabina deuten) 
Doch, dies hier die Rofe d’rin. 
(Auf Sohann deutend) 
Dies, die Kuh: und Oänfeblume, 
Sch, das Kräutchen: Denkemein, 
Und die Neffel Du allein. 
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Rede nun, Giftfabrikant ! 
Ging verloren mein Verſtand? 


Heller 
(aufs Hoͤchſte gereizt). 
Was? bei Tollheit auch noch Grobheit? 
Mein! das halte aus, wer Fann. 
(Zu Johann) 
Hurtig! Pade ihn, Johann! 
Groben Zollen muß man ftets 
Mo und wie fie fih aud finden, 
Hände, Fuͤß' und Mäuler binden. 
(Seht mit Johann auf Robert los, um fih feiner gewaltfam zu 
bemädhtigen.) 
Robert 
(retirivt anfangd dem Tiſche zu, ergreift aber dann ploͤtzlich ein 
auf demfelben liegendes Meſſer und dringt, bergeftalt bewaffnet, 
fheinbar wüthend auf Heller und Johann ein). 
Fort! zurüd, ihr gift'gen Kroͤten! 
Mer mid anrührt, den alsbald 
Macht dies Kaͤſemeſſer Ealt. 

(Dringt, nach allen Seiten mit dem Meffer um fih floßend, zivis 
(hen Beide, welche, wie auh Sabina, aͤngſtlich zuruͤckweichen, 
durch und eilt ab.) 

Heller 
(ihm nadeilend). 

Halter! haltet ihn! Er raſet. — 


Johann 
(ihm deögleichen nacheilend). 
Sit benebelt, ganz benebelt! 
(Beide ab.) 
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Dritte Scene. 





Sabina (allein). 
Bürger Himmel! welche Krankheit! 
Hab’ dergleichen nie gefeh’n. — 
Paroxysmus nennt’s der Vater, 

(fi -befinnend) 

Oder, ja; — mie heißes doch? — wie? 
Eine — richtig! hab's behalten, 
Eine Li — ... Lithographie. — 
Ah! wie fürchterlich und ſchrecklich 
Muß ein folher Zuftand fein! 
Und zugleich das Wunderbare: 
Jeder and’re Kranke wird 
Schwaͤcher doch durch feine Krankheit; 
Aber dieſer immer ſtaͤrker, 
Juͤnger faſt und wohler auch. 
Schrie er nicht aus voller Lunge, 
Gleich als waͤr' ſie kerngeſund? 
Und in ſeinem Paroxysmus 
Kam er mir, trotz allem Unſinn, 
Allem Laͤrmen und Rumor, 
Manchmal gar nicht garſtig vor. 
Was er mir da von der Roſe 
Freundliches und Schoͤnes ſagte, 
War ſo ſinnig, als galant. 
Ach! da ſieht man's doch recht deutlich, 
Welche holde Zaubermacht 
Die Natur den Weibern ſchenkte. 
Jedes Weſen ſtimmt fie mild. 
Selbſt der Kranke, der Verruͤckte, 
Leidet er auch an der grauſen, 
Schrecklichen Lithographie, 
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- Ehrt noch in der Tollheit fie. 

Alle fhimpfte wild fein Wahnfinn; 
Mid) nur nannte er, wie fein! 
Holdes Röschen ganz allein. — 

(Sn die Scene blidenb.) 
Aber Himmel! wie? was feh’ ih? — 
Kommt er da nicht felbft gegangen? 
Sa, er iſt's, fo wahr’ ich Ieb’! 
Aber wie fo ganz verändert? 
Soll ich fliehen, fol ich bleiben? 
Ad! er fieht fo friedlich aus; 
Sa, faft lieblich möcht’ ich fagen. 
Ei! ich will e8 darauf wagen. 
Seine Kriſis fcheint zu ruh'n. 
Wird mir Nichts zu Leide thun. 


Vierte Scene. 


Sabina und Robert. Lesterer abermals in verändertem, 

faft gänzlich modernem Anzuge, und außer dem Sammetkaͤpp⸗ 

chen, das er noch beibehalten, fonft an Gefichtsausdrud, Gang, 

Haltung, Sprache und fonftigem Ausfehen einen in allen 

Stüden feurigen jungen et in mittleren Jahren vors 
ellend. 


Robert 


(von der entgegengefegten Seite, ald er zulegt abgegangen, auf: 
tretenb). 


Ah! wie gluͤcklich fchäg’ ich mich, 
Sie im Garten noch zu finden. 


Sabina. 
Gar zu guͤtig. — 
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(ihn mit dem größten Erſtaunen betrachtend; dann bei Seite) 
Nein, das gehet _ 
Nicht mit vechten Dingen zu. 
Nimmer kann ein Menſch ſich fo 
Auf naturgemäßem Wege 
Sn fo Eurzer Zeit verändern. 
Sieht er, troß der grauen Haare, 
Nicht dem jüngften Manne gleich? 
Nein, mir graut in feiner Nähe. 
(Will fih langſam fortſchleichen.) 
Robert (fie zuruͤckhaltend). 
D! ich bitte! Schenken Sie 
Mir no ein’ge Augenblide 
Shrer holden Gegenwart. 
Sabina (ängfttic). 
Hab’ Gefhäfte. 
Robert. 
Bitte! bitte! 
(Nöthiget fie zum Sigen und nimmt neben ihr Plag.) 


Sabina 
(ihm ihre Hand entziehend; bei Seite). 
Gott! wie feltfam heiß und feurig 


Brennt des kranken Mannes Hand! 
(laut) 


Fühlen Sie anjegt ſich wohler? 
Robert. 
Könnte e8 denn anders fein 
Sn fo freundlicher Gefellfchaft? 
Sabina (bedenklich). 
Haben doch wol etwas Fieber? 
Kobert 


(indem er ihr näher ruͤckt und ihre Hand ergreift). 
Freilich — etwas allerdings. 
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In der Naͤh' von fchönen Mädchen 
Bin ic niemals ohne Fieber. 
Sabina 


laͤngſtlich von ihm wegrüdend). 
Ah! das thut mir Herzlich Leid. 


Robert. 

Süß doch ift ein folcher Zuftand. \ 
Sabina. 

Sollte dieſes möglich fein? — 


Robert (feuriger), 
Könnt‘ dabei aus bloßer Sehnſucht, 
Und vor Freude und Berlangen 
Solhem holden Wefen mic) 
Zu entdeden und zu fagen, 
Mer fo eigentlich ich bin, 
Das Verwegenſte riskiren, 
Dder den Verſtand verlieren. 


Sabina (immer ängftlicher). 
Ach! das wär’ doch fürchterlich. 
Halten Sie ihn ja beifammen! 
Leiden ja fehon außerdem, 
Wie ich's vom Papa vernommen, 
Und unheilbar, an der böfen, 
Graͤßlichen Lithographie. 
Dies, ach! dies bedenken Sie! — 


Robert (auflachend). 


Woran leide ih, mein Engel? 
An ber i....? 


Sabina. 


Lithographie, 
Freilich. — 
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Robert. 
Und ber Vater hätte 
Dies gefagt? — j 
Sabina. 


Ah Gott! ja wol. 


Robert 
(immer ftärker lachend). 

Nun, wer nody nicht rafend ift, 
Koͤnnt's darob vor Lachen werden. 

Sabina 

(immer aͤngſtlicher, bei @eite). 
Rafend werden? Gott! ich glaube 
Seine fuͤrchterliche Krifig 
Tritt fhon wieder ein. 
(Macht abermald Miene aufzuftehen und fich zu entfernen.) 


Robert 
(fie wieder fanft auf ihren Stuhl hinziehend), 
Sch bitte! 
(Nah einer Paufe.) 
Nein,. an dieſer böfen Krankheit 
Leid’ ich, glauben Sie mir, nie. 
Wenigftens nie in der Nähe 
Eines folhen holden Weſens, 
Das der Wuͤnſche höchften ſtillt, 
Und allein mein Herz erfüllt. 
Sabina. 
Nun, Gott geb’ es! — 
Robert. 
Aber ach! 
Eine viel, viel ſchlimm're Krankheit, 
Die mein Inneres verzehrt, 
Und ein Eleiner, Lofer Gott 
Tief im Herzen mir entzündet, 
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Mit der Fadel füßen Wahn’s, 
Hat mic, völlig eingenommen, 
Und wird glei zum Ausbruch fommen. 


Sabina (ſehr ängftlich). 
Großer Gott! 
Robert 


(mit gefteigerter Wärme fortfahrend). 
Denn ſchon zu lang’ 
Habe ich den Spaß getrieben. 
Mein Gefühl, e8 reift mich hin. 
Kann nicht langer widerftehen. 
(Stürmifh ihre Hand ergreifend) 

Süßer Taumel, holder Wahnfinn 
Faßt mein Liebetrunfnes Herz. 

Sabina 

(in größter Angft, indem fie fih von ihm loszureißen ftrebt). 

Guͤt'ger Himmel! er wird rafend. 

Robert 

(fürzt vor ihr auf die Knie). 
Engel! ſchau! — Erkenne mid! 
Heiß und innig lieb' ich Dich. — 
Sabina (aͤngſtlich ſchreiend). 

Huͤlfe! — Laſſen Sie mich gehen. 

Robert 

(fie noch fefter haltend). 

Aber, Mädchen, fage! fpricht 
Keine Stimm’ in Deinem Herzen 
Tür den Mann, der vor Dir kniet? — 

Sabina 

(in der hoͤchſten, komiſchen Angſt, beinahe weinend). 

Herr des Himmels! Ja, ah! ja. — 


Robert (dringend). 
Redet keine? — 
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Sabina. 
Freilich, freitich! 
Altes, wie und was Sie wollen. 
Sa, ich ſchwoͤr' es, 
(fthrzt aus Angft eben fo auch vor Robert auf bie Knie) 
ja, fie ſpricht; 
Aber beißen Sie mid nit! — 
Robert (fie aufhebend). 
Aber, Mädchen, ift’s denn möglich? 
Kann fo weit die Taͤuſchung geh'n, 
Und der falfche Badenbart 
Mid fo ganz und gar verftellen? 
Schaue mir doc in’s Geficht ! 
Kennft Du Deinen Robert nicht ? 
Sabina (erftaunt). 
Robert? — was, mein Robert? 
Robert. 
Freilich. 
Der das Spaͤßchen nur erdacht, 
Um den Oheim ſchlau zu taͤuſchen, 
Und darauf ſein Gluͤck zu bau'n. 
Sabina. 
Iſt's denn moͤglich? — Ja — bei Gott! 
Ja, dies ſind, ſo wahr ich lebe, 
Seine lieben, treuen Zuͤge, 
Die ich, ach! ſo lang' nicht ſah. 
Sohm um den Hals fallend) 
Robert! Lieber Herzens Robert! 
Robert. 
Mein geliebtes, theures Binchen! 
(Stumme Umarmung; dann ploͤtzlich:) 
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Fünfte Scene. 


Heller. Die Borigen. 


eller 
(der beim Auftreten, in — vor ſich hinſehend, nicht ſogleich 
die Anweſenden bemerkt, fuͤr ſich, mit Bezug auf Robert). 
Kann, bei Gott! ihn nirgends finden. 
Wenn es nur kein Ungluͤck giebt; 
Denn was waͤr' nicht einem Tollen 
Alles moͤglich. — 
(Ploͤtzlich Sabina und Robert, die ſich noch umarmt halten, be— 
merkend; mit dem Ausdruck des hoͤchſten Erſtaunens) 


Donnerwetter! — 
(Sabina und Robert fahren erſchreckt auseinander.) 


Heller 
(wie vorher, Robert mit noch größerer Verwunderung betrachtend). 
Herr! find Sie denn rein des Teufels? 
(zu Sabina) 
Mie? und Du? — Kann ich's begreifen? 
Treibt der Satan hier fein Spiel, 
Oder bin ich toll geworden? 
(An Robert näher hinantretend; indem er vor Erftaunen zu⸗ 
ruͤckprallt.) 
Nicht natuͤrlich geht dies zu. — 
Herr! Sie ſehen ja ſchon wieder 
Juͤnger aus. — Da mag der Teufel 
Sich zur Leibrente bequemen, 
Und Sie für *ie and're Welt 
In Penfion und Pflege nehmen! 
(Nach einer Eleinen Paufe.) 
Doch hier ift Betrug im Spiel. 
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Noch vor einer halben Stunde 
Waren Sie verrüdt und toll, 
Und jest find’ ih Sie — 
Robert (einfaltend). 
Gluͤckſelig 
In den Armen treuer Liebe; 
Denn auch ſie, fuͤrwahr, ſie iſt 
Nur ein holder, ſuͤßer Wahnfinn. 
Heller (Hisig). 
Nein! jegt reißt mir die Geduld. 
Merk’ nun wol, ich bin betrogen; 3 
Aber Taufendelement! 
Herr! wer find Sie, der es wagte, 
Sn der Maske meines Freund’s 
Frech fi in mein Haus zu ſchleichen? 
Robert. 
Nun gefegt, ich wäre nicht 
Der vermeinte Hospitaltath, 
Wer, wol glauben Sie, wer anders 
Könnte ich, flatt feiner, fein? — 


Heller (ärgerlich). 
Mer Sie wol’n! Der ew'ge Jude. 


Nur Beweife will ich haben, 
Was, woher und wer Sie find. 
Robert. 
Ach! mein Herr! da werden Sie 
Nicht viel Sonderliches hoͤren. 
Bin ein armer Hiſtrione, 
Der ſich unterſtanden hat, 
Heut' in einem kleinen Luſtſpiel, 
Welches die Leibrente heißt, 
Auf gut Gluͤck zu debuͤtiren. 
Hier der Inhalt und die Loͤſung 
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Seiner Eleinen Komödie, 
Mit dem Zert: Verzeihen Sie! 
(Ueberreicht ihm bei diefen Worten einen gebrudten Zettel in 
Quartformat.) 


Heller. 
Nun, was hat dies zu bedeuten? 
(2ieft) 
„Daß am vierten dieſes Monats der ehemalige, pen: 
fionirte Hospitalrath: Herr Zacharias Jonathan Leber: 
ſtich, felig im Herren verftorben, und auf hiefigem 
Kirchhofe feine Ruheftätte gefunden, wird infolge gefeß: 
licher Beſtimmung, durch gegenwärtigen Zodtenfchein 
atteftirt. 
(Sreudig überrafcht.) 
Was? der zäh’fte meiner Freunde, 
Er, mein dreizehnjähr'ger Aerger, 
Wäre endlih abmarfhirt? — 
Robert. 
Sa, und Sie fein einz’ger Erbe. 
Heller. 
Einz'ger Erbe! — Gut — ſchon gut. 
Aber wer, foll ich's begreifen, 
Wer, zum Wetter! find denn Sie? 
Robert. 
Ach! der Held der Komödie. — 
Den, ich bitte! nicht Ihr Zorn, 
Nur Ihr guͤt'ger Beifall treffe. 
(Nimmt bei diefen Worten Badenbart und Sammtkaͤppchen ab.) 
Kurz, mit einem Wort: Ihr Neffe. 
Heller 
(vor Erftäunen zuruͤckprallend). 
Was? iſt's möglich? — Alle Welt! 
Und Er Here Gouliffenheld 
Hat fih unterftanden ? 
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Kobert (einfallend). 


Shnen 

Diefe frohe Nachricht felbft 
Wie Sie feh’n, zu überbringen; 
Um durch diefes Maskenfpiel, 
As fein hoͤchſtes Gluͤck und Ziel, 
Endlich wieder zu erringen 
Ihre, ach! verlor'ne Gunft, 
Und Sie, ſollt' e8 ihm gelingen, 
Zur Erkenntniß feiner Kunft 
Durch fein eig'nes Spiel zu zwingen. 

Heller 

(zu Sabina und Robert). 

Wie? — fo war't ihr alfo Beide 
Sm Gomplotte gegen mih? — 

Sabina. 
Nicht doch, Vaͤterchen! ach! nein. 
Hat mid) felber ja betrogen, 
Und mir Angft genug gemacht. 


Robert. 
Um fein höchftes Gluͤck zu gründen, 

(zu Beiden) 
Und in Beider Liebe dann 
Seines Strebens Lohn zu finden; 
Denn der Stand nidt, nur die Tugend 
Adelt, den® ich, uns allein. 
Darum, lieber, theurer Oheim! 
Halten Sie mir jest das Wort, 
Das Sie einftens mir gegeben ! 

Heller. 
Still! Noch ſchreie man nicht Land! 
Denn, wovon, Herr Komödiant, 
Will Er in der Ehe leben? — 
Seine Kunft mag löblich fein: — 
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Aber hier, im lieben Deutfchland, 
Bringen Künfte wenig ein. 
Robert. 
Wil und werde mich bemühen, 
Mein Zalent fo gut zu nügen, 
Als ich’S irgend weiß und kann; 
Um ftets als ein Ehrenmann 
Redlich durch die Melt zu gehen; 
Denn der wahre Künftler kann 
Auch mit Wenigem beftehen. 
Und was etwa fehlen follte, 
Wird vieleicht die reiche Exbfchaft, 
Die der wahre Hospitalrath 
Durch den falfchen überbracht, 
Gütig zu erfegen wiffen. — 
Heller. 


Sabina 


Meint Er? — 


(fi bittend an. Heller anfchmiegend). 


Goldnes Väterchen! — 


Heller (ine nachſpottend). 

„Goldnes Väterhen!” Sa, ja. 
Goldne Väterchen, die kommen 
Heut zu Zage fehr gelegen. B 

(Nach einer Paufe.) 
Nun, wohlan denn! Meinetwegen. 
Springet in den Eheftand! 

(Wirft Sabina in Robert’ Arme.) 

Nehm’ Er fie, Here Komödiant! 
Doc) zugleich die gute Lehre, 
Die ich einft in einem Buch 
Selbft gelefen und behalten: 
Gern von eurer Kiebe fei 
Jede Komödianterei ! 
Schaut nie ohne Noth und Müffen 
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In die Eheftands » Eouliffen ! 
Führt in eurem Lebenslauf 
Nicht zu große, hohe Dramen, 
Mit oft wunderlihen Namen — 
Sondern mehr ein Luftfpiel auf! 
Gehet immer ohne Schminke! 
Gebet feinem fremden Wine, 
Keinem liftigen Souffleur — 
Unter euch zu leicht Gehör! 
Kurz, beftehet in der Probe! — 
Und benennt das neue Stüd 
Eurer Ehe: Haͤuslich Gluͤck! 
Daß den Zag der Abend Lobe. 
Robert 
(auf Sabina deutend). 
Ich vertraue diefem Blid. 
Er verheißt, fo ftill=zufrieden, 
Mir der Liebe Gluͤck hienieden; 
Denn mag Alles, weit und breit, 
Täufhung fein in diefem Leben, 
Sie allein nur foll uns geben 
Eine fchöne Wirklichkeit; 
Soll verföhnend um uns walten, 
Und vor Allem in der Welt 
Uns im Unglüd aufrecht halten, 
Bis des Lebens Vorhang fältt. — 
(Umarmt bei biefen Worten Sabina.) 


Der Vorhang fällt. 


Der Telegraph. 


Luſtſpiel in einem Aufzuge 
von 


Dr, Strand. 


Yerfonen 
> 





Herr von Thalheim. 

Zulie von Thalheim, feine Nichte. 

Eduard von Thalheim, Hauptmann, ihr Bruder, 
Guſtav Bruce, Lieutenant in franzöfifhen Dienften. 
Amalie. 

Zretter, Advokat. 


Das Stüd fpielt auf dem Shalheimfchen Landgute, 
an ber franzoͤſiſchen Grenze. 


nahe 


Das Innere eines Lufthaufes, im Hintergrunde eine 
Thüre und ein Fenfter mit der Ausſicht auf eine dicht: 
verwachfene Parkanlage, über dieſem Fenfter, deffen 
Saloufien geöffnet find, ein zweites, höheres, durch 
einen Vorhang gefchloffen, der von unten mittelft ei= 
ner Schnur aufgezogen werden Fann. Neben den Zen: 
fern führt eine Stiege nach dem obern Stockwerke 
des Lufthaufes. Im VBordergrunde ein mit einem Tep: 
pich überbedter Zifch, mehre Stühle, und dem Tifche 
gegenüber eine fpanifche Wand. Seitwaͤrts, ungefähr 
in der halben Tiefe der Bühne, ein Kamin. 


Erfte Scene.. 


Die Bühne ftcht anfangs leer, die Thuͤre wird von aufen auf: 
gemacht und es erfcheinen: Julie von Thalheim "und 
Guſtav Bruce (einfach gekfeidet). 


Julie (im Eintreten). 


Du bift hier eben fo fiher, als in Deinem Schlupf: 
winkel. 


Glaubſt Du? 


Gustav. 


Julie. 


Niemand betritt diefen Gartenfaal, von dem nur ich 
die Schlüffel habe. 
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Gustav. 

Und das nennft Du Sicherheit? O geliebtes Maͤd⸗ 

chen, Du weißt nicht, wie gefährlih Du biſt. 
Julie. 

Iſt jest Zeit zum Scherzen? 

Gustav. . 

Sch bin fehr ernfthaft, aber auch fehr glüdlich, denn 
bier hoffe ich meine theure Julie öfter zu fehen. 

Julie (ihm einen Schluͤſſel reichend). 

Nimm das Duplikat des Schluͤſſels, das ich in aller 
Eile machen ließ! Du begreifſt, daß ich das Bauern— 
haus, in dem Du Dich verborgen hältft, nicht betreten 
kann, wenn Du auch der Treue feines Befigers ver 
ſichert biſt. 

Gustav. 

D das bin ich, und vollfommen. Er hat mic bei 
feinen Nachbarn für einen reifenden Portraitmaler ausge: 
geben, und fchon will fi) Alles von mir malen laffen. 

Julie. 

Sch gratulire. 

Gustav. 

Stelle Dir meine Verlegenheit vor, ich habe nie ei: 
nen Strich gezeichnet. 

Julie. 

Nun, es wird Dir wol gelingen, bie Leute einige 
Zage hinzuhalten. — Wie lange kannſt Du bleiben? 

Gustav. 

Unbegreiflicher Weife hat mir mein Oberft auf fünf 
Tage Urlaub gegeben, nur mit Zögern habe ich ihn an: 
genommen. 

Julie, 


Mit Zögern? 
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Gustav. ’ 

Es hat mic, befremdet, ja beinahe beleidigt, daß 
man mid) jegt mitten im Kriege fünf Tage entbehren 
will, da ich doc nur um zwölf Stunden bat, — — 
überdies lag ein fo fonderbares Lächeln auf dem Munde 
des Oberften, daß ich auf dem Punkte war, ihn um 
Erklärung zu bitten. 

Julie. 

So feid ihr Männer, wenn man euren Wuͤnſchen 
zuvorfommt, fo macht euch das jtugen. Am Ende wird 
meine Bereitwilligkeit, Die das Rendezvous zu geftatten, 
mir auch Nachtheil in Deinen Augen bringen. 

Gustav. 

Nimmermehr, theure Julie, Du bift eine Göttin, 
und wo Du gemährft, kann ih nur anbeten. Doc, 
auf meinen Oberften zurücdzufommen: er las mein Be: 
fremden in meinen Augen und fügte lächelnd hinzu: 
Sein Sie ohne Sorge, Sie werden Eein Treffen verfäu: 
men. So kann ich denn unbeforgt hier, wo mich mein 
Oberſt freilih-am mwenigften vermuthet, fünf felige Tage 
verleben, wenn man mid nicht etwa für einen Spion 
hält, und in der erften Uebereilung hängt. 


Alie. 

Du machſt mich zittern; haͤtteſt Du doch lieber den 

Waffenſtillſtand abgewartet. 
Gustav. 

Unter uns gefagt, ich glaube, daß er fo viel als ge— 
ſchloſſen ift; das Benehmen meines Oberften bringt mich 
auf die Vermuthung. 

Julie. 

Jedenfalls fei auf Deiner Huth. Es foll unweit 
von bier eine Compagnie der Unfrigen liegen. Verlaſſe 
das Haus Deines treuen Wirthes nur, um hierher zu 
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tommen, wo Du nichts. zu. fürchten haft, da Du leicht 
ungefehen durch den dichtverwachſenen Park gelangſt. 
Gustav. 

Kann mir der Meg gefahrvoll fcheinen, der mich zu 

Dir führt, geliebtes Mädchen? 
Julie. 

Sch will aber nicht, daß Du Dich unnöthigen Ge: 
fahren ausfegeft — und jegt, Eeine Zeit verloren! man 
würde mic im Schloffe vermiffen, der Oheim hat mir 
auf die Seele gebunden, feine Gäfte zu unterhalten. 
Laß uns ungefäumt das Zeichen verabreden. 


Gustav. 

Sa, das Zeihen — — 

Julie 

(nach Eurzem Ueberlegen auf das untere Senfter zeigend). 

Diefes Fenfter feh’ ich vom Schloffe aus, und, wenn 
ich nicht irre, mußt Du’s auch fehen — 

Gustav. 

Sch wohne unmittelbar unter dem Dache, des Lich: 
te8 wegen zum Malen, und durch die Pappelallee fehe 
ich gerade hierher. 

Julie. 


But, wenn Du koͤmmſt, fehließeft Du die Saloufien, 
daffelbe will ich thun, wenn ich Dich herzaubern will, 
Gustav. 
Könnt ich nicht gleich hier bleiben? 


Julie, 

Das geht nicht. Es könnte dem Dheim doch gegen 
alle Erwartung einmal einfallen, mit mir in den Gar: 
tenfaal zu kommen; doch will ich in dieſem Falle dafür 
forgen, daß die Jaloufien nicht gefchloffen werden. 
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Gustav. 
Der. alte Here ‚würde allerdings große Augen machen, 
wenn er das Lufthaus bewohnt fände. 
Julie. 
Für jegt müfjen wir uns trennen. 
Gustav. 
Noch einen Augenblid — — 
Julie. 
Unmoͤglich, man fucht mich vielleicht ſchon. 
Gustav. 
Doch fag’ ih Div’s voraus, bie Jalouſien werden 
nicht lange offen bleiben. 
Julie (die Thuͤre öffnend). 
Komme fchnell, ich muß mich der Gefellfchaft zeigen. 
Gustav. 
Bald, recht bald jehen wir ung wieder. 
Julie. 
Sa, mein theurer Freund, recht bald. 


(Beide ab durch die Mittelthüre, bie fie von Außen verfchließen ; 
man fieht fie am Fenſter vorübergehen.) 
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Zweite Scene. 


Nach einer kurzen Paufe wird die Thuͤre von Außen aufgemacht 

durch: Herrn von Thalheim und Zretter. Es wird ange: 

nommen, daß fie von einer andern Geite kamen, ald Guftav 

und Julie, fie find daher vor ihrem Eintritte nicht außen am 
Tenfter vorübergegangen. 


Thalheim (im Eintreten), 
Wir find an Ort und Stelle. 
Tretter. 
Ein ſehr ſchoͤnes Luſthaus, nur etwas verfallen. 
Thalheim. 
Etwas verfallen, ja. 
Tretter. 

Oder richtiger geſagt, etwas vernachlaͤſſigt. Ich ſchaͤtze 

es doch immer noch auf — 
Thalheim. 

Laffen wir das, und fihreiten wir zu unferm Ge: 
fhäfte; bier find wir ganz ungeftört und koͤnnen getroft 
unfere Kanzlei auffchlagen. 

CTretter. 

Eine kleine Feldkanzlei. 

Thalheim. 

Haha, ganz recht, eine Feldkanzlei. Wir haͤtten eben 
ſo gut im Schloſſe bleiben koͤnnen, wenn wir hier nicht 
ungeſtoͤrter waͤren. 

Tretter. 


Ich verſtehe. 
Thalheim. 


Man koͤnnte uns belauſchen. 
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Tretter. 
Ein Actenſtuͤckchen entwenden. 
Thalheim. 
Falſche Schluͤſſe daraus ziehen. 
Tretter. 
Moleſtirende Forderungen darauf gruͤnden. 
Thalheim. 
Wir verſtehen uns. 
Tretter. 
Oder richtiger geſagt: wir werden uns verſtehen. 
Thalheim. 
Werden? — — 
Tretter. 
Natuͤrlich. Pacta clara, amicitia longa. 
Thalheim. 
Wir find ja alte Freunde. 
Tretter. 
Alt, ja, ſehr alt. 
Thalheim. 
Ehrlich waͤhrt am laͤngſten. 
Tretter. 


Ganz recht; und unehrlich geht am ſchnellſten, das 
iſt eigentlich der Witz bei der Sache. 
Thalheim. 
Sie find ein Spaßvogel. 
Tretter. 
Hm, das iſt nicht ſo eigentlich meine Profeffion. 
Chalheim. 
Verſtehn Sie mich recht: ich habe einen unbeſcholte⸗ 
nen Ruf, und Sie wiſſen, was das ſagen will. 
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Tretter. 
Ich muß es wohl willen, da ich auch davon lebe. 
Thalheim. 
Wovon ? 
Tretter. 
Vom unbeſcholtenen Ruf. 
Thalheim. 
Sie ſind ein Original. 
Tretter. 


Oder richtiger geſagt: eine vidimirte Abſchrift. Se: 
hen Sie, mein alter Freund, das Original der Ehrlich⸗ 
keit ift unter unſers Gleichen ſchon lange. verloren ges 
gangen, aber die vidimirten Abfchriften courfiren in vies 
len Exemplaren; das ift der Wi bei der Sache. 

Thalheim, 

Sie find eine böfe Zunge, Freundchen. 
Tretter. 

Oder richtiger geſagt: eine traͤge Zunge. 
Thalheim. 

Wie ſo, mein Herzensfreund? 
Tretter. 

Weil ich mit uͤberfluͤſſigen Worten haushalte. War: 
um ſollten wir unter vier Augen nicht deutlich reden? 

Thalheim. 

Sie koͤnnen uͤberzeugt ſein, daß ich — 

Tretter. 

Daß Sie ein gutes Geſchaͤft machen wollen? Ja. 

Thalheim. 
Daß Ihr Vortheil mir gewiß — — 
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Tretter. 

Keine Sorgen verurſachen wird, er muͤßte ſich denn 

ein wenig zu breit machen wollen. 
Thalheim. 

Sie verfennen mid). 

Tretter. 

Mir find alte Freunde, das heißt: wir kennen uns 
lange genug, um uns wirklih zu kennen. Sie haben 
das Schagkäftchen, und ich den Schlüffel dazu; wir find 
böfliche Xeute, oder richtiger gefagt, gefcheidt genug, um 
zu wiffen, daß das Schloß ohne Schlüffel, und der 
Schluͤſſel ohne Schloß zu nichts taugt. Darum treten 
wir zufammen und fließen in Güte und Freundfchaft 
auf. Das ift der Wis bei der Sache. (Sehr Höflich.) 
Molen Sie gefälligft die Papiere zue Hand nehmen? 
(Er rüdt zwei Stühle zum Tiſche.) 

Thalheim (nad) den Taſchen greifend). 

Ganz reht, nur — — Pop Wetter! die liegen 
noch in der Urne beim Springbrunnen, wo ich fie feit 
dem Tode meines Bruders verborgen halte — — 


Tretter. 

Beliebt es Ihnen, ſo gehen wir, ſie zu holen. 
Thalheim. 

Bleiben Sie nur, ich bin gleich damit zur Stelle. 
Tretter. 

Sch bitte recht ſehr — — 
Thalheim. 

Bemuͤhen Sie ſich nicht — — 
Tretter. 

Sie ſind zu guͤtig — — 
Thalheim. 


Ich geb’ es durchaus nicht zu — — 
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&retter. 
Ohne Umſtaͤnde — 
(Ste ziehen fih mit Complimenten : gegenfeitig zur Thüre hinaus, 
die fie offen laffen, und es wirb angenommen, daß fie nach der— 
felben Seite abgehen, von ber fie Eamen.) 


En 
—X 


Dritte Scene. 


Eduard von Thalheim, Amalie in Gabetten= Uniform. 

Sie kommen von ber Seite, nach welcher Julie und Guſtav 

früher abgingen, jo daß man fie, vor ihrem Eintritte in's Luft: 
haus, außen am Fenſter vorübergehen fieht. 


Eduard (im Eintreten). 
Beſſer hätt’ ich den Plag nicht wählen können. 
Amalie. 

Der Wardhüther, der uns das Gitterthor bei ber 
Fafanerie öffnete, fehlen ganz verblüfft, al er uns in 
den Park einmarfhiren fah. 

Eduard. 

Kann nicht helfen, der Krieg ift ein unhöflicher Gaft, 
der nicht Zeit hat, um Erlaubniß zu fragen. — Man 
fieht doch von Ihrem Poften aus dies obere Fenſter? 

Amalie (mit mititärifcher Haltung). 

Sa, mein Here Hauptmann, die Wache kann hart 
am Graben aufgeftellt werden, mit dem Geſichte nad) 
dem Lufthaufe gekehrt. 

Eduard. 

Ganz recht. Ich hatte gleich an dies Luſthaus 
gedacht. 
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Amalie. 

Sie kannten die Gegend fchon früher? 

Eduard (mit einem Seufzer). 
Ob ich fie kannte! Laffen Sie mid) doch einen Zug 

aus Three Feldflafhe thun, mein junger Freund. 
Amalie (ihm die Feldflaſche reichend). 
Ich bitte fi zu bedienen, mein Herr Hauptmann. 
Eduard (ver getrunten). 


Dante — das wärme. — Shre Eltern leben mol 
noch? 
Amalie. 
Nein, Here Hauptmann. 
Eduard 


(indem er fie auf die Schulter klopft). 

Sch bedaure Sie. 
Amalie. 

Sie meinen wol, "daß — 
Eduard. 

; Daß Sie Niemanden haben, ber Sie wahrhaft 
liebt — 

Amalie. 

Sch dachte doch, 8 — — 
Eduard. 

Es giebt keine wahrhafte Liebe außer der Eiternliebe, 
glauben Sie mir aufs Wort. Der Menfch liebt eigent: 
lich nur ſich felbft. 

Amalie, 


Alſo auch feine Kinder nicht? 
Eduard. 

Er liebt ſich felbft in feinen Kindern; doch das führt 
zu weit. Sie werden bad erft glauben, wenn Sie's 
felbft erfahren haben, denn der Panzer unfrer Selbftliebe 

13 
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ift fo dicht, daß auch fremde Erfahrungen nicht durch: 
dringen. Brechen wir ab davon. 
’ Amalie. 

Sie haben eine Saite berührt, Herr Hauptmann, 
die — — 

Eduard. 

Die Ihnen noch unbekannt war. 

Amalie. 

Die ſehr empfindlich if. Sie fagen einer Waife, 
daß es keine Liebe gebe, außer der Eiternliebe, und bre— 
chen dann ab. Heißt das nicht dem Blinden fagen: es 
giebt Feine Freude außer dem Lichte, oder dem Gefange: 
nen: es giebt fein Gluͤck außer der Freiheit? 

Eduard. 

Sehen Sie, mein Freund, das ift die Selbſtliebe, 
der Egoismus, dieſe unvertilgbare, ewig einzige Grund: 
tendenz alles menfchlidhen Thuns. Ich bin doch Eeiner 
der Schlechteften — 

Amalie. 
Das weiß Gott und Ihre Compagnie! 
Eduard. 

Und doch werde ich, ohne es felbft zu bemerken, im: 
mer am Faden des Egoismus fortgezogen. Beim An: 
blicke dieſes Lufthaufes, das ich als Obfervationspunft 
benugen will, werde ich durch Erinnerungen ſchmerzlich 
berührt, ich greife an Ihe warmes, junges Herz, um 
meinen Unmuth zu paralpfiren, und in dem Augenblide, 
da ich den Schmerz der Berührung bemerfe — breche 
ich gleichgültig ab. Ja, mein junger Freund, Egois: 
mus und immer nur Egoismus! 

Amalie. 


Kann ein Egoift fein, wer fich ſelbſt fo ſtreng be— 
urtheilt? 
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Eduard. 

Es ift nicht anders. Doch bin ich Shnen eine Kleine 
Erläuterung fhuldig. Wir befinden ung in diefem Au: 
genblide auf meinem väterlichen Erbe; in bdiefem Luft: 
haufe war ich oft ald Knabe, der Park, dev es umgiebt, 
mar der Schauplag meiner kindlichen Spiele; das Schloß, 
das Sie in der Ferne fahen, umfchloß meine Wiege. 


Amalie (fihtbar bewegt). 

Ihr Elternhaus. 

Eduard (feine Ruͤhrung kaum bemeifternd). 

Es war mein Elternhaus. Mein Vater farb vor 
einem halben Jahre und mit ihm der einzige Menſch, 
der mich liebte. 

Amalie. 

Sie haben feine Geſchwiſter? 


Eduard. 

Eine Schwefter, die ich vor zehn Jahren zum legten 
Mate fah, und die nun meine Abwefenheit dazu benußt, 
um das Wenige, das mein Vater hinterließ, fih allein 
zuzueignen. " 


Pfui! 

Eduard. 

Mein Oheim, der jetzt das Gut verwaltet, verſuchte 
vergebens, einen Theil fuͤr mich zu retten; er ſchreibt 
mir: Julie, ſo heißt meine Schweſter, habe die Verwir⸗ 
rung, in der Alles gefunden wurde, wohl zu nuͤtzen ge: 


Amalie. 


mußt. 
Amalie. 
Iſt's möglich, daß die leibliche Schwefter — 
Eduard. 


Sich ſelbſt mehr liebt, als den fernen Bruder, bef: 
13 * 
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fen fie fi) nur aus der Kindheit erinnert? — Ich finde 
das nicht fo unbegreiflic). 
Amalie. 

Sind Sie aber auch gewiß, daß der Oheim Sie 
nicht hintergangen hat, daß Ihre Schwefter wirklich — — 
Eduard. 

Der Oheim ſteht im Rufe eines fehr rechtlichen 
Mannes. Doc das kümmert mic) wenig; ich hab’ e8 zur 
Gteichgüftigkeit gebracht, und das ift mir das Liebfte. 
Stauden Sie mir, mein junger Freund, wenn man erft 
die Ueberzeugung gewonnen hat, daß man von Niemand 
— geliebt fei, gewöhnt man ſich an den Gedanken fo 
gut, als an irgend einen andern. 

Amalie (mit unfiherer Stimme). 

Hab’ ich Ihnen nicht den legten liebevollen Gruß ei: 
nes dankbaren Herzens gebraht? — Meine Schwefter — 
Eduard (fehr bewegt). 

Iſt todt, und wenn fie im legten Augenblide liebe: 
voll ihres Schügers dachte, fo ift dies ein ſchoͤner, gött: 
licher Zufall, den der Tod geheiligt hat. 

Amalie (warm). 

Und wenn fie fortgelebt hätte, wenn das hinmwelfende 
Mädchen, deſſen bleihe Wangen, deſſen verlöfchender 
Bid das Mitleid eines edlen Herzens erregten, zu neuer 
Kraft, zu neuer Jugendfrifche erwacht wäre — nie hätte 
fie ihres fehügenden Engels vergefien, fein Bild hätte 
immerdar in ihrem Herzen gelebt und jenes Furzen Au: 
genblides Seligkeit hätte ihr ganzes Leben reich erfüllt. 

Eduard (gerüprt). 

Wiſſen Sie das fo gewiß? 

Amalie (mit gefenktem Blicke). 

Sie hat es mir fterbend vertraut. 
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(mit einem tiefen Geufzer ). 

Vielleicht wäre es fo gefommen. 

Amalie (mit Wärme). 

Und ich bin der Erbe diefer Schuld, meine Züge, 
die denen meiner Schwefter gleichen, follen Sie, aud) 
gegen Ihren Willen, immer daran erinnern, daß Sie nicht 
von Ihrem Vater allein geliebt wurden. Der Dankbar: 
keit koͤnnen Sie's nicht wehren, ihren Beinen Platz zu 
behaupten, fie wird ihm erft mit dem letzten Hauche 
laffen. 

Eduard (küst fie). 
Amalie 
(in jungfräulihem Erfchreden). 
Mein Herr Hauptmann — 


Eduard, 

Sa, mein theurer Freund, Ihnen Eann ich's geftehen, 
daß ich Amaliens bleiches Bild nicht vergeffen habe, daß 
ich es nie vergeffen werde, daß die Erinnerung an jenen 
Eurzen fchmerzlihen Traum ſich an die Züge des Bru— 
ders feftgeflammert und mir diefen überaus theuer ge: 
macht hat! Betrachten Sie mid) als einen ältern erfah: 
venern Bruder, aber auch als einen unglücklichen, ſchwer⸗ 
geprüften; laffen Sie meine menfchenfeindlichen Grillen 
Ihr fhönes, junges Herz nicht vergiften, und — Eön- 
nen Sie's — fo lieben Sie Ihren Bruder! 

Amalie 
(den Sturm ihrer Gefühle gewaltfam befämpfenb). 

Mein Herr Hauptmann — Sie wollten mir Ihre 
Befehle — 

Eduard. 

Sie haben recht, mein Freund, ich war im Begriffe, 
meine Compagnie, meinen Dienft, mich felbft zu ver: 
geſſen — — (aͤchelnd) Sie müffen ſich ein Beifpiel an 
mir nehmen. 


198 Der Zelegraph. 


Amalie. 
Mein Hauptmann hat feinen Dienft gewiß noch nie 
verfäumt. 
Eduard. i 
Hören Sie meine Befehle. (Amalie nimmt die mili: 
taͤriſche Stelung an). Die Compagnie bleibt, wie ic) ſchon 
gefagt habe, im Graben gelagert, ftellt jedoch die Ge— 
wehre nicht in Pyramiden und legt auch die Zornifter 
nicht ab. 
Amalie. 
- Sehr wohl, mein Herr Hauptmann. 
Eduard. 
Sie poftiren die Wache fo, daß fie dies obere Fenſter 
des Lufthaufes fehen kann, wohl verflanden, und behal: 
ten den Zambour mit umgehängter Trommel neben fid). 


Amalie. 

Sehr wohl. 

Eduard. 

Wenn id vom Zenfter aus das Zeichen gebe — — 
einen Augenblid — (er geht nach dem Dintergrunde, zieht den 
Borhang bed oberen Fenfterd hinauf, und laͤßt ihn dann wieder 
binab) fo geht's — wenn ich dieſen Vorhang hinaufziehe, 
hat der Zambour auf das Zeichen der Wache fogleic) 
Alarm zu ſchlagen, und die Compagnie rangirt fic) ſchnell 
vor dem Lufthaufe. 

Amalie. 

Ganz recht. Befehlen der Here Hauptmann, daß 
vor der Thuͤre des Lufthaufes eine zweite Wache aufge: 
führt werde? 

Eduard. 

Das ift nicht nöthig: ich überfehe von dort oben bie 
‚„anze Gegend, und will der Mannfchaft, die ſehr ermat⸗ 
tet ift, Ruhe gönnen. Auch Sie Eönnen ruhen, nadjs 
dem Sie den Wachpoſten gut unterrichtet haben. 
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Amalie. 


Sch werde das Fenfter felbft im Auge behalten. Be: 
fehlen der Herr Hauptmann fonft noch Etwas? 


Eduard. 
Nichts mehr. 
Amalie 
(Talutirt militärifh und geht ab). 


Vierte Scene. 


Eduard (allein! 

Afo Amalie war eine Waife! — Darf ich ihren 
Tod noch betrauern? Muß ich nicht die Vorfehung preis 
fen, die fie fchügend ins Leichentuch huͤllte? — Aber 
warum kann ich den dankenden Blick des bleichen, fter: 
benden Mädchens nicht vergeffen, warum Fonnten zwölf 
Monde, warum Eonnten des Krieges mechfelnde Bilder 
jenen kurzen Augenblid nicht verwifhen? Scheint es 
body, als fei ich verurtheilt, blos von Erinnerungen zu 
leben. Nichts Eenne ich von dem Mädchen als ihren 
Namen, ihr Unglüf und die Zaubermacht ihres ver: 
Löfhenden Blickes. — Ic hätte fie vielleicht vergeffen — 
— da tritt ein fchöner, bluͤhender Knabe zu mir, feine 
Züge fagen mir deutlicher als feine Worte, daß er der 
Bruder jener Unglüdlichen ift, er bringt mir den legten 
dankbaren Gruß der Sterbenden, er will in meine Com: 
pagnie treten, geht nicht mehr von meiner Seite und 
— ift nach drei Tagen mein Vertrauter, mein Bruder. 
Seine rührenden Eindlichen Züge — ach ihre Züge — 
haben in drei kurzen Tagen ein Herz aufgethaut, das 
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mit einer undurchdeinglichen Eisrinde überbedt ſchien! 
O ihr ewigen Räthfel des menſchlichen Herzens! 


(Er geht nach dem Dintergrunde und über die Stiege hinauf nach 
dem obern Stodwerke des Lufthaufes.) 





Fünfte Scene, 


Herr von Thalheim, einen Stoß Papiere unter dem Arme; 
Tretter, bald darauf Eduard auf der Stiege im Hinter: 
grunde erfcheinend. 


Thalheim 
(die Papiere auf den Tiſch Legend). 

Die Papiere find zur Stelle, nun laffen Sie uns 
die Thuͤre verfchließen. 

Tretter. 

Bemühen Sie ſich nicht. (Nachdem er die Thuͤre ver: 
ſchloſſen und den Schlüffel abgezogen hat.) Iſt fchon gefchehen. 
Thalheim. 

Nehmen Sie Plag. (Sie fegen fih.) Sie wiſſen, 
werther Freund, daß ich mich durch dreißig Jahre mit 
den Gefchäften meines feligen Bruders genug geplagt 
habe, um eine Remuneration zu verdienen. 

Tretter. 
Ich weiß Alles, gehen wir auf die Hauptſache uͤber. 
Thalheim. 

Wir ſind dabei. Ich bin gewiß ein ehrlicher Mann 

und Niemand kann mir etwas Boͤſes nachſagen. 
Tretter. 

Ihr Ruf iſt makellos, doch bitt' ich zur Sache zu 

kommen. 
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Thalheim. 
Mein verftorbener Bruder hat, wie Sie wiffen, Alles 
in ber größten Verwirrung binterlaffen. 
Tretter. 


Ich weiß, er hat Sie zum Vormunde ernannt, das 
iſt der Witz bei der Sache. 


Thalheim. 
Um Alles zu ordnen und auszugleichen. 
Tretter. 
Was Sie auf die einfachſte Art zu thun gedenken — 
Thalheim. 
Richtig! 
Tretter. 


Indem Sie naͤmlich als verſchwiegener Geſchaͤftsmann 
Alles fuͤr ſich behalten. 
Thalheim. 
O Sie loſer Spoͤtter! 
Tretter. 
Oder richtiger geſagt, indem Sie ſich insgeheim als 
Erben erklaͤren. 
Thalheim. 


Was faͤllt Ihnen ein? 


(Eduard erſcheint auf der Treppe im Hintergrunde und ſteigt, 
dad Gefpräd der beiden Alten belaufchend, leife herab.) 


Tretter. 


Machen Sie keine Umſtaͤnde, theurer Freund, wenn 
Sie ſich meiner bedienen wollen, muͤſſen Sie jeden un: 
nöthigen Hinterhalt meiden. Sie wifjen, daß ich, außer 
dem Rufe der Ehrlichkeit, auch den eines geſchickten Ad: 
vokaten habe, und da mir der legtere mit Recht gebührt, 
werden Sie die Hoffnung, mic zu täufchen, wol aufge: 
ben müffen. 
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Thalheim. 
Sie fprechen verdammt beutlich. 
Tretter. 


Ich liebe die Deutlichkeit. Aus Ihren fluͤchtigen 
Andeutungen habe ich bisher entnommen, daß es ſich 
im Weſentlichen darum handelt: alle Papiere, welche uͤber 
die eigentlichen Vermoͤgensverhaͤltniſſe des Verblichenen 
einige Klarheit verbreiten koͤnnten, zu vertilgen, ein paar 
Ceſſionen, welche vor zwei Jahren zum Schein gemacht 
wurden, nun aufrecht zu halten und zu dieſem Zwecke 
auch die letztwillige Anordnung des Erblaſſers den Flam⸗ 
men zu opfern. 

Thalheim. 


Allerdings koͤnnte — ich meine — 
Tretter. 

Der entfernte Sohn wird in der Meinung erhalten, 
ſeine Schweſter habe ihn betrogen, die Tochter wird in 
der Meinung erhalten, der Verſtorbene habe ſein ganzes 
Vermoͤgen an den verſchwenderiſchen Sohn verſplittert, 
und gleichſam wie durch eine unterirdiſche Waſſerleitung 
rinnt das betraͤchtliche Vermoͤgen in die Taſche des Herrn 


Vormunds. 
Thalheim. 

Die Ceſſionen begruͤnden allerdings gewiſſe Rechte, 
und — — 

Tretter (ber ſich nicht ſtoͤren laͤßth. 

Um dies Alles mit dramatiſcher Wahrſcheinlichkeit 
und mit Wirkung durchzufuͤhren, muß man aber die Ge⸗ 
ſetzbuͤcher im kleinen Finger haben — das iſt der Witz 
bei der Sache; — daher bin ich hoͤflichſt geladen, mitzu: 
wirken, und bin bereit, um fünftaufend Thaler das Ge: 
ſchaͤft auf das Mettefte einzuleiten. 


(Eduard druͤckt feinen Antheil an dem Befpräche durch Panto: 
mime auß.) 
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Thalheim (angſtlich um ſich blickend). 

Ihre Deutlichkeit faͤngt an ſchauerlich zu werden — 
bedenken Sie meinen guten Ruf — die Waͤnde haben 
Ohren — — 

Tretter (gleihgältig). 
So ſuchen wir andere Waͤnde, die keine Ohren 


haben. 
Thalheim. 

Mir find hier ficherer als in Abraham's Schoofe, 
aber mir graut vor ſolch gottlofen Reden. Sie werden 
mid) doch nicht für einen Betrüger halten? 

Tretter. 

Ich halte Sie fuͤr einen lachenden Erben, der mir 

fuͤnftauſend Thaler bezahlen ſoll. 
Thalheim. 

Fuͤnftauſend Thaler für eine einfache Verlaffenfchafts- 
Abhandlung! 

Tretter. 

Es iſt eben meine Aufgabe, ſie einfach zu machen. 
Ich will die Verlaſſenſchaft nur abhandeln, wenn ich 
mid) darauf verlaſſen kann, daß Sie mir nichts abhan— 
dein, das ift der Wig bei der Sache. 

Thalheim. 

Es fei drum; doch hoffe ich, daß Sie die Sache zu 

meiner Zufriedenheit ausarbeiten werben. 
Tretter. 

Deffen Eönnen Sie gewiß fein, ob aber der Herr 

Hauptmann eben fo zufrieden fein wird? — — 
(Eduard fteigt wieder Iangfam bie Treppe hinauf.) 
Thalheim. 

D der wird uns nicht geniren, mer weiß, wo der 

jegt auf Recognoscirung iſt. 
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Tretter. 
Recht weit von hier, will ich hoffen. 
Thalheim. 

Und wenn ich's genau betrachte, wozu braucht er 
noch Geld? Er fteige von Stufe zu Stufe und hat 
fehr gute Ausficht. 

Tretter (fpottend). 
Schade, daß er diefe Gefinnungen nicht Eennt. 
Thalheim. 

Glauben Sie mir aufs Wort, daß das bei ihm 
nichts ändern würde; er ift ein unerträglicher Mifanthrop 
geworden, ber alle Menfchen für Schurken hält; darum 
gefchieht ihm vollkommen Reht, wenn ein Mann von 
Berftand die Ehrlichkeit einmal an ihm raͤcht, indem er 
ihm eine Nafe dreht. 


Tretter 
(der ihm Iächelnd die Hand brüdt). 


Braver Mann, Dein Gerechtigkeitsgefühl rührt mich. 
Sa, der Frevler, der an Tugend und Uneigennüßigkeit 
nicht glauben will, fol beftraft werden, ich denke edel 
genug, um zu einem fo fehönen Zwecke die Hand zu bie: 
ten; — verfteht fich für fünftaufend Thaler; denn das 
ift der Wig bei der Sache. 


Thalheim, 
Die Buße wird — nicht ſchaden, dem Menſchen⸗ 
haſſer. 
Tretter. 


Sa, dieſe Lection wird ganz geeignet fein, ihm tie: 
der Vertrauen zur Menfchheit einzuflößen; Sie find 
duch und duch ein Homoͤopath, Freundchen. 

Thalheim. 

Uebrigend wird er der Gefchichte nicht weiter auf den 
Grund kommen, der Krieg läßt ihm nicht Beit, an Fa⸗ 
milienangelegenheiten zu denken. 
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Thalheim. 


Und, will ee nur, wird es ihm auch an Gelegenheit, 
Beute zu machen, nicht fehlen. 


Richtig. 


Tretter. 
So iſt's. 
Thalheim. 
Jeder lebe von ſeinem Handwerke. 
Tretter. 
Sehr wahr, mein Thebaner. 
Thalheim. 
So wollen denn auch wir zum Beutemachen ſchreiten. 
Tretter. 


Recht geſprochen, mein Philoſoph. Waͤhrend ich die 
Papiere ſondere, koͤnnten Sie in jenem Kamine ein klei⸗ 
nes Feuerchen vorbereiten. 

Thalheim. 

Ich will aus Vorſicht die Jalouſien ſchließen, der 
Teufel koͤnnte doch Jemanden voruͤberfuͤhren. 

(Er geht nad dem Hintergrunde und ſchließt die Jalouſien.) 

Tretter 
(mährend Thalheim die Läden fchließt, die Papiere burchftöbernd). 

Hier das Teſtament — das koͤmmt zur Linken. — 
Was find das für Contos? — Kein Saldo angemerkt — 
zur Rechten. 

Thalheim 


(wieder in den Vordergrund tretend). 
So, nun können wir mit Muße die Papiere muftern. 


Tretter 
(in feinem Geſchaͤfte fortfahrend). 


Haben Sie mir nicht gefagt, das Fräulein. habe bie 
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Schlüffel zu diefem Lufthaufe? Wenn es ihe nur nicht 
etwa beitömmt, hier eine Eleine Siefta zu halten. 
Thalheim. 

Fürchten Sie nichts. Das Taͤubchen hat nichts Eif: 
tigered zu thun, als auf mein Geheiß die Gäfte, die 
heute auf dem Schloffe find, zu unterhalten. Unter uns 
gefagt, fie ift eine jener frommen Dulderinnen, die nur 
erfchaffen find, um Andern die Pfade zu ebenen; fie 
fetbft hat Eeinen Willen. 


Tretter. 


Thalheim. 
Sa, wenn e8 hier einen Armen zu befchenfen, einen 
Kranken zu pflegen oder einen Ungluͤcklichen zu tröften 
gaͤlte — da würde fie nicht lange auf fic) warten Laffen. 


©? 


Tretter. 
Alſo ein wahres Muſter von Tugend und Selbſtver⸗ 
leugnung? 
Thalheim. 


Ein Kind, mein Freund, ein halbes Kind. Sie 
kennt kein anderes Gefuͤhl, als die Liebe zum entfernten 
Bruder und zu mir, den fie als den Bruder ihres ver— 
ftorbenen Waters hoch verehrt. 


Tretter. 

Ein kindliches Gemuͤth! 

Thalheim. 

Ja, wüßte fie mich hier, oder waͤre ihr Bruder un: 
erwartet hier angelommen — im Fluge wäre fie zur 
Stelle. 

Tretter. 


So zaͤrtlich liebt das Fraͤulein ihre Angehoͤrigen? 
Das gefaͤllt mir, und ihre Kindlichkeit, ihr Mitgefuͤhl 
fuͤr die Ungluͤcklichen — — 
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Thalheim 
D fie iſt dee Troſt aller Ungluͤcklichen auf zehn Mel 
len in der Runde. 
Tretter. 


Das iſt ja ein wahrer Engel! 
Thalheim. 
Ein Kind, ein Kind. 
Tretter. 
Wir muͤſſen mehr daruͤber ſprechen. 
Thalheim. 
Gehört nicht zur Sache. 
Tretter. 

Nicht zur Sache? Wie waͤr's, wenn ich für die 
Kindlichkeit fünftaufend Thaler gäbe, oder richtiger gefagt — 
Thalheim. 

Verſteh' ich Sie recht? 
Tretter. 
Oder richtiger geſagt, wenn ich die Kindlichkeit ſtatt 
der fuͤnftauſend Thaler naͤhme — — 
Thalheim. 
Wie? Sie wollten — —? 
Tretter. 


Kurz heraus geſagt: entweder die Hand Ihrer Muͤndel 
oder fuͤnftauſend Thaler. Das Fraͤulein zu bereden, waͤre 
Ihre Sache, nur muͤßt' ich mich darauf verlaſſen koͤnnen, 
daß es ſich mit der Unſchuld und Kindlichkeit wirklich ſo 


verhalte, wie — 
Thalheim. 
O dafür ſtehe ich Ihnen gut. 
Teetter. 
Schön. 
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Thalheim. 

Will ich doch gleich unter den Tiſch finfen, wenn 
meine Mündel irgend ein anderes Gefühl Fennt, als das 
der Gefchwifterliebe und der Hochachtung für mic, ihren 
väterlichen Freund. 

Tretter. 

Nun denn — unter diefee Bedingung — (ihm bie 

Hand reihend) fehlagen Sie ein — — 
(Im Augenblide, da Thalheim den Handſchlag leiſten will, und 
Eduard eine Bewegung gemacht hat, als wolle er plößlich vor⸗ 
treten und fi) zw erkennen geben, hört man ein Geräufh am 
Schloſſe der Thuͤre.) 
Thalheim. 

Mein Gott! Ein Schluͤſſel an der Thuͤe — — 
Wer kann das ſein? — — Nur ſie hat den Schluͤſſel 
— — Verbergen Sie ſich — um Gottes willen — 
ſchnell! 

(Er rafft in Eile die Papiere zuſammen, wobei jedoch, ohne daß 
er ed bemerkt, bad Teſtament auf den Boden fällt, und Tret— 
tern nad ber fpanifhen Wand fchiebend, kriecht er ſchnell unter 
den Zifh. Tretter verbirgt fi hinter ber fpanifhen Wand, 
iedoch fo, daß er dem Publicum fihtbar if. Eduard ift beim 
Geraͤuſche ſchnell über die Stiege binaufgefchlüpft ) 


Sechite Scene, 


Thalheim unter dem Tiſche. Tretter hinter der Tpanifchen 
Wand. Eduard auf der u Guſtav und bald darauf 
ulie 


Gustav (im Eintreten). 
Niemand hier? — Doc das verabredete Zeichen — 
follte der Wind etwa die Jalouſien gefchloffen haben — wir 
vergaßen fie einzuhängen — (er geht gegen den Dintergrund.) 
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Julie 
(die, nachdem fie eingetreten, die Thuͤre Hinter ſich fchließt, aber 
den Schlüffel von Innen fteden Iäft). 

Ungebuldigfter aller Sterblihen, in welche Verlegen: 
heit haft Du mich gefegt! Mein Oheim ift nad ber 
Meierei geritten wegen der Schaffhur, die vorgenommen 
werden fol, und hat mir ein halb Dugend Gäfte hin- 
terlaffen. 

Gustav. 

Auh Schafe? — — 

Julie. 

Nicht viel beffer; aber ich fol fie unterhalten, und 
nun befhmwörft Du mich hierher. 

Gustav. 

Zürne dem Sturm ber Elemente, theure Julie, 
nicht mir. 

Julie. 

Du bift allerdings das ftürmendfte Element, das mir 
je begegnet iſt; doch zien’ ich Dir darum nicht. 

Gustav. 

Scherz bei Seite, der Wind muß die Jaloufien ge: 
fchloffen haben, denn mid) felbft führte dies erfehnte Zei⸗ 
chen hierher. 

Julie. 


Laß mich immerhin glauben, e8 fei der Sturm Dei: 
ner Gefühle gewefen, Du weißt, daß wir Mädchen die 
Windſtille zu erfehnen nicht eben Urfache haben, im Ha= 
fen der Ehe ift fie uns leider nur zu gewiß. 

Gustav. 

Die Ehe ift nur eine Rhede, die Stürme haben 
freien Zutritt. 

Iulie, 


Wenn ich davor bebte, hätt’ ich mich mol aufs 
Meer gewagt? 
14 
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Gustav. 

So kühnes Wagſtuͤck muß beftraft werden, darum 
hat der Sturm die Macht, das Caperfhiff zu umarmen, 
das ihn heraufbefchworen. (Gr küßt fie.) 

Tretter. 

(Zeife zu Shalheim, ber den Kopf unter dem Teppich hervor: 
geftredt Hat.) Da haben wir fhon den Unglüdlichen, der 
nicht bei Troſte ifl. 

Thalheim (eben fo). 
Sch bin verfteinert. 
Julie daͤchelnd zu Guftav). 
Am Ende mahft Du mic) noch zu einem Piraten. 


Gustav. 

Und bift Du’s nicht? Laß mein Herz das ſturmbe⸗ 
wegte Meer fein, ſchwimmt Dein Bild nicht darauf wie 
das fiegreiche Schiff des Piraten, das alle Schäge ge: 
vaubt, alle Schiffe in den Grund gebohrt hat? Das 
Meer ift Füftern nach der reichen Beute, und verfchlingt 
Dih! (Er umarmt fie heftig.) 

Julie 
(fih fanft aus feiner Umarmung windend). 

Thu’ es nicht, empörtes Element! wir wollen und in 

Güte abfinden; ich werfe den Anker. (Sie reicht ihm die Hand.) 


. Gustav. 
Sch will mich für jegt mit dem Anker begnügen, 


doch nur weil er das Symbol der Hoffnung ifl. (Er fast 
ihre Hand.) 
Julie. 


Das ift edel von Dir, mein gnädiges Meer. 


Gustav. 


Doch den Anker halt’ ich feſt. (Er druͤckt ihre Hand an 
fein Herz und bedeckt fie mit Küffen.) 
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Tretter. 
(Leife hinter der fpanifchen Wand.) O Kindlichkeit! 
Thalheim. 
O MWetterhere! 
Julie. 


Sch fürchte faft, lieber Guftav, daß wir den Anker 
nicht fo bald lichten merden. 


Gustav. 

Du erfchredift mid). 
Julie. 

Sch habe eine Entdedung gemacht — 
Gustav. 

Was werd’ ich Hören! — — 
Julie. 

Eine malitiöfe Entdeckung! 
Gustav. 

Und melche? 
Julie. 

Daß ich ein armes Mädchen bin. 
Gustav. 

Iſt das Alles? 
Julie. 

Sch glaube, e8 ift genug. 
Gustav. 

Ich athme wieder frei. 
Julie. 


Man hielt meinen Vater für einen reichen Mann, 
er war ed nicht. 
Gustav. 
Was kümmert uns das? 
Tretter (für fi). 
Das fümmert uns. 
14* 
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Julie. 
Ich weiß wohl, lieber Guftav, daß Du Deine Julie 
auch ohne Heirathsgut — — 
Gustav. 
Mie magft Du nur an folhe Dinge denken ? 
Julie. 

Ich kann nicht leugnen, daß ich daran dachte; glaubt’ 
ih doch, im Stande zu fein, das Ziel unferer Wünfche 
näher zu ruͤcken. 

Gustav. 


Der Krieg tft das einzige Hinderniß, das ihm noch 
im Wege ſteht; ift diefer einmal beendet, fo kann ic) 
mit Ehren meine Charge quittiren und Julien zur Her: 
tin eines Eleinen, fehr Eleinen Hausweſens machen. 

Julie (naiv). 
Was glaubft Du? wird der Krieg noch lange dauern? 
Gustav (aͤchelnd). 
Ich hoffe, daß Eein dreißigjähriger daraus wird. 
Julie. 
Das wäre entfeglich. 
Gustav. 

Beruhige Dich, fpricht man doch jest ſchon vom na: 
ven Frieden. 

Yulie, 


Du glaubft nicht, wie ich den Delzweig liebe. 
Gustav. 

Wir wollen ihn mit der Myrthe verfchlingen. Der Friede 
als Eheftifter: kann's eine fchönere Worbedeutung geben ? 
Julie. 

Aus Erkenntlichkeit, fo hoff’ ich, wird die Ehe, die 
— ſehr oft Unfrieden ſtiftet, diesmal zur Friedenſtifterin 
werden. 
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Gustav. 
Dafür bürgen biefe fihönen fanften Augen. Der 
Friede wird wol Deinen Bruder aud) wieder in die Hei: 
math führen? 


Julie. 
Ich hoff’ es. 
Tretter (teife) 
Ich ahn' es. 
Thalheim (eben ſo). 
Ich fuͤrcht' es. 


Gustav. 
Glaubſt Du, daß er in Deine Verbindung mit ei: 
nem feindlichen Dffizier willigen werde? 


Iulie. 
Warum fol’ er nicht? Doc aufrichtig gefagt, ich ” 
kenne ihn kaum; vor zehn Fahren lehrte er mich in die 
fem Lufthaufe, an diefem Tiſche fchreiben. Damals war 
er ſehr gut, und liebte mich zärtlih. Ob das rauhe 
Kriegsteben ihn nicht geändert hat, das wiſſen die Göt: 
ter! Der Onkel fagt, er fei ein abfcheulicher Menfchen: 
feind geworben. 
(Eduard, der fi während ber ganzen Scene auf ber Treppe 


aufhält, druͤckt natürlich feinen Antheil am Gefprädhe durch Pan: 
tomime aus.) 


Gustav. 

So pflegt man eben zu nennen, ber bie Luft ver: 
toren hat, ſich von feinen philanthropifchen Umgebungen 
ferner betrügen zu laffen. 

Tretter (teife). 

Hörft Du, mein Thebaner? 

Thalheim. 
Hol Sie der Teufel! 
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Julie. 

Außerdem behauptet der Oheim, feine Verſchwendung 
habe unferes Vaters Vermögen verfchlungen. 

Gustav. 
Mer weiß, ob das wahr ift. 

Julie. 
Unter uns gefagt, ich glaub’ es nicht. 

Tretter (für fich). 

Ich auch nicht. 


Julie. 

Es mag nun mie immer fein, fo freue ich mich doc) 
herzlich, den guten Bruder, den Lehrer meiner Kindheit, 
zu umarmen, und ift etwas MWahres an dem Gerüchte 
von feiner Menfchenfeindlichkeit, fo wird ſich dieſe gewiß 
nit bis auf feine Schweſter erftredten. 

Gustav. 

Er ift Soldat — alfo ein Ehrenmann. 

Tretter (mie oben) 

Quod erat demonstrandum. 
Gustav. 

Auch weißt Du ja, was ich ihm zu verdanken habe. 
Julie. 

Du haft mir’s erzählt. O das thut Fein Menfchenfeind. 
Gustav. 

Sch werde feinen Edelmuth nie vergeffen! 

Julie (fi dem Tiſche nähernd). 

Hier faß er oft mit der ernften, ftrengen Miene, die 

ich zugleich fürchtete und liebte, 
Gustav. 

Und neben ihm feine muthreillige Schülerin, die ihm 

gewiß oft recht viel Verdruß gemacht hat. 
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Julie. 

Auh daran hat's nicht gefehlt. Noch ſchwebt mir 
eine Eleine Scene lebhaft vor Augen, die einen tiefen 
Eindrud auf mein Eindliches Gemuͤth gemacht, und der 
ich es verdanke, wenn ich meinen angebornen Muthwillen 
fpäter befämpft habe. 

Gustav (laͤchelnd). 

Nun, was den Muthwillen betrifft, fo finde ich, 
daß — — 

Julie. 

Daß er fiegreih aus dem Kampfe hervorgegangen 
ift? — Doch, laß mid erzählen: Ein talentvoller, aber 
ungezogener Burfche, der in der Amtsftube des Schloffes 
verwendet wurde, hatte eine fehr poffierliche Garicatur des 
Oheims entworfen und mir die fühne Skizze gefchenkt. 
„Was foll die Frage?” fagte mein ftrenger Bruder, als 
ih ihm in der näcften Lehrſtunde das ziemlich ähnliche 
Bildchen zeigte. „Das ift der Oheim“, erwiderte ich la: 
chend; „ſiehſt Du nicht die rothe Nafe und den langen 
Zopf?“ „Pfui, Julie!’ rief mein Bruder erzuͤrnt, in= 
dem er die Zeichnung des angehenden Hogarth in Stüde 
tig und unter den Tifh warf, — „id hatte eine bef- 
fere Meinung von Deinem Herzen!” 


Gustav (lachend). 
Da lag nun ber zerriffene Oheim unter dem Tifche! 


Julie. 

Zum Glüde war e8 nur die Garicatur eines Oheims. 
(Während diefer Nede maht Tretter Zeihen ded Spotted gegen 
den erzürnten Kopf Thalheims.) Ich aber war in Xhränen 
zerfloffen, denn noch nie hatte mic mein Bruder gefagt, 
daß ich ein ſchlechtes Herz habe. 

Gustav. 
Armes Kind! 
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Julie. 

Mein guter Bruder benügte diefe Gelegenheit, um 
wohlthätig auf mein. erregtes Gemüth einzumirken: er 
fehilderte mir alle Tugenden des guten Onkels, wie er 
uns fo lieb habe, nur für unfer Wohl beforgt fei, wie 
e8 undankbar von und wäre, mwenn wir das nicht er: 
Eennen, dem ehrwuͤrdigen Manne nicht die Achtung er: 
zeugen würden, die feine aufopfernde Liebe verdient. 

Tretter 


(der waͤhrend Juliens Rede dad Tuch vor den Mund hielt, um 
nicht in Iauted Gelächter auszubrechen, leife vor ſich hin). 


Das ift der Wis bei der Sache! 
Gustav 
(in Sulien’d Ernft einftimmend). 

Daran hat er fehr wohl gethan; fo fehöne Gefinnun: 

gen Eönnen nur Segen bringen. 
Julie. 

Seit jenem Tage fah ich den guten Onfel mit ganz 
andern Augen. Mir war immer im Herzen, als. hätt’ 
ih ihm eine große Beleidigung abzubitten; was ich ihm 
nur an den Augen anfah, beeilte ich mich zu thun; ich 
fah in ihm nur den ehrwürdigen, tugendhaften, fchmer: 
befeidigten Greis — und als er fih nad einem Sahre 
vollends den Zopf abfchneiden ließ, war auch der legte 
Verführer zum Muthwillen befeitigt, denn an die rothe 
Naſe hatte ich mich gewöhnt. 

Gustav 

(der dad am Boden liegende Teftament plöglich bemerkt). 

Sieh doch, Julie, ein Papier — am Ende ift das 
noch das Bild des Oheims mit dem Zopfe und, ber ro: 
then Nafe — 

Julie. 


Warum nicht gar. (Das Leftament vom Boden aufhebend.) 
Was mag das nur fein? — (Sie lieſt) „Zeftament —“ 
vom Vater unterfchrieben — 
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Thalheim. 
O weh! 
Tretter (zu Thalheim fpottend). 
Unglüdlicher Greis! 
Gustav. 
Ein Teſtament Deines Vaters? 
Julie. 
So ſcheint es. Der Oheim fagte zwar, er habe 
keins hinterlaffen — 
Gustav. 
Vielleicht wußte er felbft nicht — 
Julie 
Mir wollen doc lefen — (indem fie ſich bemüht, zu lefen) 
Es ift fo dunkel hier im Saale — die Schrift iſt fehr 
unleferlih — — 
Gustav. 
Ich will die Saloufien öffnen — 
Julie. 
Nicht doch, es Könnte Jemand vorübergehen und 
ung erbliden. 
Gustav. 
&o will ich’8 verfuchen, den Vorhang des obern Sen: 


ſters aufzuziehen. (Er geht nah dem Hintergrunde und zieht 
den Vorhang auf.) j 
Julie. 


Mer hätte geglaubt, daß dieſes einfame Luſthaus, 
das feit dem Tode des Waters Fein Fuß betreten hat, 
ein fo wichtiges Geheimniß bewahre? 

Gustav. 

Doc ift eben dieſer Drt wie gefchaffen dazu! Birgt 

er nicht auch das Geheimnig unferer Liebe? Die Ver: 


borgenheit, die lautlofe Stille — — 
(Ztommelwirbel vor dem Fenfter.) 
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Julie (erſchreckend). 
Mein Gott! was iſt das? 
Gustav (betroffen). 
Mas kann das bedeuten? 
Thalheim. 
Jetzt werden wir gar ausgetrommelt! 
Tretter. 
Man vermißt Dich vielleicht auf dem Schloſſe, ar⸗ 
mer alter Pudel! 
Eduard 
(ploͤtzlich vortretend zu Julie und Guſtav). 
Beruhigen Sie ſich, es iſt ein blinder Laͤrm. 
Julie (erſchrocken, leiſe zu Guſtav). 
Ein Offizier unſerer Truppen. 
Gustav (eben fo zu Julie). 
Gieb mic für einen Verwandten aus, fonft bin ich 
verloren — — 
Eduard. 
Vor Allem muß ich den Eifer meines Tambours 
zuͤgeln, denn man verſteht ſein eignes Wort nicht. 
(Er geht nach dem Hintergrunde und oͤffnet Thuͤre und Salouften, 


durch welche man Soldaten in Reihe und Glied erblidt, welde 
fih auf fein Zeichen entfernen.) 


Julie. 
Sch bin einer Ohnmacht nahe. 

Gustav. 
Beruhige Di, Dein guter Oheim wird fi viel: 

leicht für mich verbürgen. 
ulie. 
Menn er nur hier wäre! 
Thalheim (teife zu Letter). 

Wenn ic) nur fehon fort wäre! 
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Teetter. 
Unfere FeldEanzlei ift genommen worden. 


Eduard (zu Suftav). 
Sie, mein Herr, find mein Gefangener. 


Gustav. 

Mit welchem Rechte wollen Sie mich meiner Frei: 
heit berauben? 

Eduard. 

Das wird ſich finden. Man wird ſich übrigens Ih: 
ver Perfon fo zu verfichern wiffen, daß Sie für biefes 
Leben nicht mehr entwifchen. 

Julie. 

Gerechter Gott! 

Gustav. 

Der heim dieſes Fräuleins, ein fehr angefehener 
und rechtlicher Mann, wird fi für mic verbürgen. 

Eduard. 

Das Anſehen diefes Mannes wird Ihnen wenig 
nügen. Wer verbürgt mir, daß er nicht unter der Dede 
ftedt ? 

Gustav. 
Man wird mic ranzioniren. 
Eduard. 
Man wird Sie fo feft zu knuͤpfen wiffen, daß — — 
Gustav und Julie. 
Mein Herr! 
Himmel! 
Eduard. 

Laffen Sie mic) doch ausreden. Sch meine, das 
Band, das Sie an diefe Dame Enüpfen wird, fol feine 
Macht der Erde löfen — oder ſollt' ich irren? 
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Julie (uͤberraſcht). 
Was hör ich? 
Gustav. 
Bei Gott, mein Herr, Sie irren nid. 


Eduard. 

Und nun, Julie, will ich fehen, welche Fortſchritte 
Du in den zehn Jahren meiner Abmwefenheit im Lefen 
gemacht haft. Komm zum Zifhe, und lies mir das 
Teftament unfers Vaters vor. 

Julie (in feine Arme ftürzend). 

Eduard! mein lieber Bruder! 

Tretter. 
Wie, der Bruder Hauptmann? 
Thalheim. 
Ich fall' in Ohnmacht! 
Tretter. 

Sie liegen ſchon. 

Gustav (zu Eduard). 

Edler Mann, erlauben Sie, daß ich einer alten 
Schuld erwähne, die tief in meinem Kerzen gefchrieben 
ſteht; Sie denken wohl noch des Staͤdtchens Arnheim, 
das die Shrigen vor einem Jahre mit Sturm nahmen? 
Sie wurden damals der fhügende Engel eined todtfran: 
Een Mädchens — — 

Eduard (vetroffen). 


Diefes Mädchen — —? 
Gustav. 

Sft meine Schwefter. 
Eduard. 


Ihre Schweſter? Verzeihen Sie, wenn ich ſage, 
daß das unmoͤglich iſt. 
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Gustav (ernft). 
Here Hauptmann! — — 


Eduard. 
Durch wen erfuhren Sie, daß ich ed war, der ſich 
der Sterbenden annahm? 
Gustav. 
Sie felbft hat e8 mir gefchrieben. 


Eduard. 

Noch eh’ meine Pflicht mic zwang, das Sterbebett 
jener Unglüdlichen zu verlaffen, beraubte die Fieberhitze 
fie de8 Bewußtſeins, das fie erft im legten Augenblide 
wieder erhielt. 

Gustav. 
Sie find betrogen, Amalie ift nicht geftorben. 
Eduard. 
 Khe Bruder, (mit Nachdruck) ihr einziger Bruder, 
brachte mir ihren legten Gruß. Er fteht als Cadet in 
meiner Compagnie. 
Gustav. 
Ein Betrüger — — 
Eduard. 

Unmöglich! trägt er doch ihre theuren Züge — — 

doc da kommt er eben — 
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Siebente Scene. 


Amalie, ein verfiegeltes Schreiben in 


Die Vorigen. 
der Hand. 


Amalie 
(dad Schreiben Eduard überreichend): 
Vom Hauptquartier, mein Here Hauptmann. 
Eduard 
(der dad Siegel ſchnell erbrodhen hat). 

Der gewuͤnſchte Delzweig, Julie. Der Friede ift er 
Eldet, und ich habe Drdre, für's Erſte mit meiner Com- 
pagnie bier zu bleiben. 
ulie. 

Gott fei Dank! 

Gustav 
(der Amalie glei bei ihrem Eintritte ſcharf in's Auge gefaßt 
bat, fie Eüffenb). 

Here Cadet, laffen Sie fih umarmen! 


Amalie. 
Himmel! Guftav! 
Eduard. 
Mie verfteh’ ich das? 
Gustav. 


Kein Wunder, wenn diefer Cadet Amaliens Züge 
trägt, er trägt fie allein, und mit vollem Rechte. 


Eduard 
(wie aus einem Traume erwachend). 


Wär es möglich ! 
Amalie 
(gefentten Blickes und erröthend). 
Mein Here Hauptmann — — 
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Gustav. 

Erfkläre mir, Amalie, was bedeutet diefe Mummerei? 
(tächelnd) Wenn Du fchon durchaus zur Amazone Beruf 
fühlteft, was bewog Dich, beim Feinde Dienfte zu neh: 
men? Iſt das Baterlandsliebe? 

Amalie (wie oben), 

Sc bin fo befhämt — 

Eduard " 
(Amaliend Hand ergreifend, fehr fröhlich zu Guftav). 

Stilfe, mein Freund, keine Vorwürfe, an mir iſt's, 
. Klage zu führen; denn wiffe: diefer leichtfinnige Cadet 
zwingt mich, meine Hauptmanns-Charge zu quittiren. 

Amalie (für fi). 

Sch Unglüdlihe — — 

Eduard (zu Guftav). 

Denken Sie nur: eigennügig wie irgend. ein anderer 
Sterblicher, bin ich gefonnen, für den Eleinen Dienft, den 
ich vor Sahresfrift Ihrer Schwefter in Arnheim leiftete, 
einen unverhältnißmäßig. großen Lohn zu fordeen — — 

Amalie 

(in der äußerfien Verlegenheit, für fi). 
Mo mich verbergen — — 
Eduard. 

Sch wage e8, um ihre Liebe, um ihre Hand zu wer: 
ben — und — id) kann doch nicht meinen eignen Feld: 
webel heirathen! 

Amalie. 

Sie find graufam, Herr Hauptmann — doch fühl’ 
4 daß ich diefe Belhämung verdiene — wie Eonnt’ 
Eduard cherzlich). 

Nicht weiter, Amalie, kannſt Du ein Herz verken⸗ 
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nen, das fih Die fo innig erfehloß, das Dir fein fchön: 
ſtes, fein heiligftes. Geheimniß enthuͤllte — —? 
Amalie 
(von ihrem Gefühle überwältigt). 
Eduard! — 
Eduard. 

Nicht wahr, Du willſt mich nicht aͤrmer machen, 
als ich noch vor Kurzem war? Du wirſt den Freund, 
den Bruder nicht von Dir ſtoßen? — — 

Amalie. 

Können Sie den Schritt verzeihen, zu dem Dank: _ 

barkeit, die innigfte Dankbarkeit — — 
Eduard. 

O könnt’ ich von diefem ſchoͤnen Munde hören, daß 

e8 mehr fi — — 
Amalie (innig). 

Es iſt — — 

Eduard (fie leidenſchaftlich Küffend). 

Ich Meberglüdliher! — Ia, ſtrafen will ih Dich, 
Du lieber, ſchoͤner, Eleiner Cadet! Du ſollſt mir auf 
Lebenslang zum Profoß! _ 

Julie (nachdem fie Amalien gefüßt). 

Sieh doch, Eduard, dies Teftament ſcheint Exläute: 
rungen zu enthalten, bie benen des Oheims geradezu 
widerfprechen. 

Eduard (mit Laune). 

O nichts von Geſchaͤftsſachen. Mein Gluͤck hat mid 
fo überaus froͤhlich geſtimmt, daß ich mich in die fhönen 
früheren Tage ungetrübter Freude zuruͤckgezaubert fühle. 
Erinnerft Du Dich noch, Julie, wie Du mir einft an 
diefem Zifhe die Garicatur unſers vortrefflihen Oheims 
zeigteft? Wie ich fie entrüftet in Stuͤcke riß, und unter 
den Tiſch warf? 
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Julie. 

Wie folle ich nicht: fie mar von der Hand des un: 

gezogenen Niklas, der fpäter Zimmermaler wurde — 
Eduard. 

Ganz recht. Wer weiß, ob die zerriffene, verkrüp: 
pelte, verachtete Garicatur des Oheims nicht noch unter 
dem Tiſche liegt, als ein rührendes Denkmal unfter 
Kindheit! 

Thalheim (für fie), 


D weh! 
Julie. 
Warum nicht gar, es find zehn Jahre her — — 
Eduard. 
Wer weiß, wir müflen des Spaßes wegen doc) 
nachfehen. 


(Er reißt den Teppich vom Tifche, fo daß der unter demfelben 
Enieende Thalheim fichtbar wird.) 
Julie (uͤberraſcht). 
Mas feh’ ih? Der Onkel! 
Tretter 
(hinter der fpanifhen Wand, für ſich). 
Das rührende Denkmal. 
(Allgemeine Verwunderung.) 
Thalheim 
(verlegen ‚unter dem Tiſche hervorkriechend). 
Ich wollt’ Euch überrafhen, Kinder — ih bin — 
ih habe — — 
Eduard. 

Entſchuldigen Sie ſich nicht, mein Herr, ich weiß 
Alles, Sie wollten Verſtecken ſpielen mit dieſem Knaben. 
(Er führt Tretter aus feinem Verſtecke hervor.) 
Tretter. 

Gehorſamer Diener. 
15 
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Gustav. 
Unfere Gefeltfchaft wird ja immer zahlreicher. 
Julie (zu Eduard). 
Erkläre mir doch — — 
Eduard. 

Die Herren wollten uns überrafchen, ich habe zu: 
fällig ihre Verabredung belaufht und bin ihnen zuvor: 
gekommen, 

Thalheim. 

Sein Sie überzeugt, lieber Neffe, daß ich — daß 
wir — — 

Eduard (ernſt). 

Sch bin überzeugt, daß Sie ſogleich alle Papiere, 
die auf die Verlaffenfchaft meines Waters Bezug haben, 
in meine Hände legen werden, wibdrigen Falls das Ge: 
richt — 

Aulie. 


Thalheim 


(eilig die Papiere uͤberreichend). 


Hier ift Alles in Bereitſchaft. 


Eduard (zu Zulie). 
- Der Here Onkel wollte uns bie Gefälligkeit erweifen, 
den Vater an unferer Stelle zu. beerben. 


Eduard ! 


Julie. 
Iſt's möglich ! 
Tretter. 
Ich kann's bezeugen. 
Thalheim 


(mit einem jaͤmmerlichen Geſichte). 


Meine alten Knochen — ich bin geraͤdert — 


— —⸗ 
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Tretter. 
Noch nicht. 
Eduard (zu Thalheim). 
Sie haben ein halbes Stuͤndchen geknieet, vieleicht 
zur Strafe — 
Tretter. 
Schade, daß keine Erbſen unter dem Tiſche — 


Eduard (zu Tretter). 
Sie, mein Herr, hätten mol verdient, ihm dabei 
Geſellſchaft zu Leiften. 
Tretter. 
Sie ſind zu guͤtig — — 
Gustav 
Nun begreife ih, wie es kam, daß die Saloufien 
gefchloffen wurden. 
Eduard. 


Der Herr Onkel hat die Güte gehabt, den Liebenden 
das erwünfchte Zeichen zu geben. 


Tretter (für fi). 

Sa, das verwünfchte Zeichen. 

Eduard. 

Dafuͤr habt ihr die Gefaͤlligkeit gehabt, meine Com⸗ 
pagnie zu allarmiren, indem ihr den Vorhang in die 
Hoͤhe zogt, wie ich's mit meinem lieben kleinen Cadetten 
verabredet hatte. 

Julie. 
Allerliebſt! 
Tretter (für ſich). 
Prachtvoll! 
Gustav. 
Doch da Alles zu einem ſo gluͤcklichen Ende gefuͤhrt 
15* 
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hat, fo follten wir, daͤcht' ich, dies Lufthaus in Ehren 
balten. 


Amalie. 
Dder irgend ein Denkmal ftiften. 

Eduard, 
Das befte wire — — 

Tretter. 


Ein Telegraph, denn das iſt der Witz bei der Sache. 


Der Vorhang fällt. 








Fragment aus dem Zrauerfpiele 


„Der Adept ” 


von 


Friedrib Halm. 


Digitized by Google 


Coͤln. Werner Holm’s Laboratorium. Sothifches Ge- 
wölbe von einer Hängelampe erleuchtet. An den Wän: 
den Schränke, zum Theil verfchloffen, zum Theil ge= 
öffnet und mit alten Pergamentbanden, mit Tiegeln 
und Büchfen, von denen einige mit Auffchriften ver: 
fehen find, angefüllt.. Gegen die Mitte der Bühne zu, 
zur Linken des Zufchauers, unter einem rauchgefchwärzten 
Schlot ein Herd, auf welchem fich über einem Koh: 
lenfeuer mehrere mit einander verbundene gläferne und 
metallene Retorten befinden. Am Boden ein umge: 
ftürzter Scheffel mit Kohlen, ein Blafebalg, Gefäße 
von feltfamer Form, ein Zodtenkopf und anderes wuns 
derliche Geräthe. Im Hintergrunde in der Ede zur 
Rechten des Zuſchauers, neben dem in der Mitte be: 
findlichen gewölbten Haupteingange, eine aufwärts 
führende Treppe. 


Werner Holm fist im Vordergrunde der Bühne an einem 

mit Büchern und Pergamentbänden bededten Tifche, das Haupt 

in die Hand geftüst, und im tiefes Nachdenken verfunfen. 

Heinrih Hartmeid, der. Famulus, ift am Herde be= 
fchäftiget. 





Werner 
(lieft aus einem vor ihm aufgefchlagenen Bude :) 
us grauem Dampf wird's fprießen, 
Laſſ Kraft die Kraft umfchließen, 
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Laſſ' Duft in Luft zerfließen; 

In Purpur wird’s Dich grüßen, 

Im Geift wird Dir’s erfcheinen, 

Das Göttliche dem Keinen. 
Die Zeichen treffen zu; doc Zeichen trügen! 
Bom Himmel günftig ftrahlt der Sterne Schein, 
Doch Sterne lügen! — Jahre fhwanden hin! 
Noch unerforfcht birgt fich des Raͤthſels Sinns 
Haͤtt' ich des Geiftes Blüten, Kraft und. Zeit, 
Wie MWeihrauchkörner in die Gluth geftreut, 
Nur baue Wolken durch den Schlot zu jagen? 
Und war's zu kühn, die Wirklichkeit zu wagen 
Un meiner Träume fernes Nebelbild ? 

(er fpringt auf) 


Nein, nimmermehr! — Es ift nicht fünd’ge Gier, 


Die mich verlodet, nicht der Drang, zu haben; _ 
Nicht mich allein foll Goldesfülle laben, 

Ich will die Welt beglüden, den Vampyr 
Entbehrung von der Erde Rund verfcheuchen, 
Will Siegeseronen dem Verdienfte reichen, 
Entkleiden Unwerth feiner Purpurzier; 

Ich will, ih muß. Ich fah die Schleier finken 
Vor meinen Ahnungsbliden! Tief hinab 

In die geheime MWerkftatt der Natur 

Taucht' ich begeift'rungshel das Seherauge! 

Es ift nicht Trug, was mir der Geift verheißen ; 
Gold fah ich fpriefen unter meiner Hand: 

Und folle ich Sternengold vom Himmel reißen, 
Gold fol auch fpriefen unter diefer Hand! 


Hartneid (am Herde befääftigt). 


Herr Werner, gährend mifchen ſich die Stoffe, 
Und Dämpfe fteigen düfter qualmend auf. 


Werner j 
(fi auf einen Augenblid dem Herde nähernd). 
Gut! Nimm von weißem Kraut’ des Morienes 
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Und fättige mit Phosphor das Gemeng ! 

Mehr Kohlen, Hartneid, mehr noch! Schuͤr' das Feuer! 
(Er tritt wieder in den Vordergrund der Bühne.) 

Es muß gelingen, muß! — Weg, banges Zagen! 

Du Lebensfonne Gold, du Siegel der Vollendung! 

Du Krone auf dem Scheitel der Natur; 

Gewährung jedes Wunſches, Führer 

Zu jedem Biel, und Schlüffel. jeder Pforte! 

Berftand des Thoren, Reiz des Häßlichen; 

Du Recht des Schwachen, der Gewalt'gen Macht, 

Du Herr der Erde: Eins und Alles, Gold! 

Did fchafft nicht blos im finftern Schooß des Berges 

Sm blinden Ungefähr der Kräfte Gähren, 

Auch Kunft kann dich gebähren ! 

Des Wiffens Drang, der ſich der Welt bemeiftert, 

Der feftgebannt des Wortes flücht’gen Strahl, 

Der Gottes Blig und. feine Donner ftahl, 

Der heil’ge Drang, ber auch dies. Haupt begeiftert, 

Er wird auch Deiner Zeugung Nacht ergründen, 

Und wie du dich ihm birgft, er wird dich finden! — 


Hartneid 
(am Herde beſchaͤftiget). 
Die Stoffe ſondern ſich, Herr Werner! Dunkel, 
Mißfarbig ruht der Niederſchlag am Boden! 


Werner 

(tritt zu dem Heerde; nad) einer Paufe fpricht er:) 
Aus grauem Dampf wird's fprießen, lehrt der Meifter. 
Dies fproß aus grauem Dampf! — So weit gelang’s! — 
Nun, Hartneid, fond’re Flüffiges und Feftes, 
Verſetz' den Niederfchlag zu dreien Theilen 
Mit Zrismegiftos’ göttlichem Merkur, 
Und laſſe ruhend die Effenz verfühlen! 


Hartneid. 
Recht, Meifter, alfo fuͤhr' ich's aus. 
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Werner 
(kehrt in den Vordergrund der Bühne zuruͤck, und wirft fi in 
einen Lehnftuhl). 
O Seligkeit! 
Aus immer offner Hand rings auszugießen 
Den goldnen Regen auf das duͤrre Land, 
Daß uͤpp'ges Gruͤn und Bluͤthenbaͤume ſprießen 
Und reiche Saat, wo Dorn und Diſtel ſtand: 
Dem Fleiß, hinſchmachtend an der Felſenwand, 
Den harten Stein mildtraͤnkend aufzuſchließen; 
Nicht blos zu ſein — zu athmen — zu genießen; 
Nicht blos zu nippen an des Bechers Rand 
Im vollen Maaß den Freudenkelch zu leeren, 
Mit jedem Kranz das ſtolze Haupt zu ſchmuͤcken, 
Und nie gequaͤlt von Sehnſucht und Entbehren, 
Vor Wonne muͤd' das Auge zuzudruͤcken! 
Erreichbar waͤr's, und ich ſoll's nicht erreichen? 
Mir ſollte, mir der Tage Wiederkehr, 
Des Hauſes Enge, Weib und Kind genuͤgen? 
Mir ſtille Ruhe? — Ruhe bleibe den Leichen!“ 
Der Lebende tauch' friſch ins Lebensmeer! 
In mir gaͤhrt Kampf und ruhig will ich liegen, 
Wenn meine Wangen dort dem Schädel gleichen! 
Dann freilid — dann — doch jene Zeit ift fern, 
Noch ftrahlt mein Aug’, noch biinft mein Hoffnungsftern ! 
(Dartneid hat indeffen feine Arbeiten am Herde beendet; er 
tritt nun zu dem ſchweigend vor fi hinftarrenden Werner und be: 
trachtet ihn eine Weile.) 
Hartneid (nach einer Paufe). 
She fcheint mir unwirfh, Here! Beliebt Euch nicht, 
Dieweil die Arbeit ruhet, mir zu Enden, 
Was Euch bekuͤmmert, was Euch Sorgen macht? 
Werner, 
Laß mich und geh! 
Hartneid. 
Laß mich und geh! — Here Werner, 
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Sprecht She fo hohen Tons zu Heinrih Hartneid? 
Sch aber meine, Here, She follt bedenken, 
Daß Ihr der Schuldner Heinrich Hartneids feid! — 
Habt Ihr nicht Haus und Hof an mich verpfändet, 
Meit über'm Werth? — Mein Feind muß e8 befennen — 
Hab’ ich nicht außerdem mein Bischen Armuth 
Kein zugefegt? — Laß mich und geh! Beim Zeufel, 
Sch will nicht gehen, Herr! 
Werner. 
. Was fol das? Sprich! 
Mas fiht Did an? 
Hartneiv, 
Wie, frage She noch, Herr Werner? 
Ihr habt mir eitel Blendwerk vorgegaufelt 
Vom Werk der Sonne, von der Goldtinctur. 
Schon an drei Jahre zieht Ihr mich herum, 
Arbeit vollauf, wir fchmelzen, fublimiren, 
Wir mifchen, fheiden, vöften, laboriren; 
Mo aber bleibt das Gold? — Ihr ſagt mir, 
Fort braut uns koͤſtlich Loͤwenblut im Tiegel! 
Gut, Herr! Dort himmliſches Selen! Recht gut! 
Hier Trismegiſtos goͤttlicher Merkur! 
Vortrefflich! — Aber Gold, Herr Werner, Gold! 
Wo bleibt das Gold? 
Werner. 
Beim Pfuhl der Hoͤlle, ſchweig! 
Hartneid. 
Ich ſchweigen? Nein, ich will nicht ſchweigen, Herr! 
Ich trag' mein Paͤckchen Jahre auf dem Ruͤcken, 
Hab' weder Weib, noch Kind, noch Anverwandte, 
Nichts Theures auf der Welt als meine Thaler, 
Mein Bischen Erbtheil, mein Erſpartes, Herr. 
Wenn Haus und Hof Ihre mir verpfändet, gut; 
Das deckt mein Capital: doch nun die Binfen ; 
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Die Zinfen, Here, und wieder Binfeszinfen, 

Und mein Gewinn, und des Gemwinnes Zinfen, 

Der mir entging: das decket nicht Merkur, 

Selen noch Löwenblut, das dedt nur Gold! 

Gold, fag’ ich, Gold! Wo bleibt das God, Here Werner? 


Werner. 


Sch aber fag’ Dir, hienverbrannter Thor, 

Sch fag’ Dir, geh’, woher Du kamſt, zur Hölle! 
Durch Sahre trug ich Deinen Uebermuth, 

Das Maaß ift voll, fo mag's denn überfließen! 
Wie! Bin ich weniger Dein Here und Meifter, 
Weil ih Dein Schuldner bin? 


Hartneid (einlentend). 
Sa, Meifter, ja! 
Werner. 
Verhieß ich je, Dich mehr zu lehren, 
As was Du dienend felbft begreifen würdeft? 


Hartneid (etivas geſchmeidiger). 
She habt wol recht! 
Werner. 
Mas alfo forderft Du? 

Die Goldtinctur, den heil’gen Stein der Weifen ? 
Verſuche, forfche, prüfe, lern’ wie ich! 
Mas Iehnft Du gegen mein Gebot Did auf? 
Weil Du mein Gläub’ger bift, willſt Du mid drüden? 
Ich aber duld’ es nicht! Zieh Deiner Wege! 
Tritt vor Gericht, treib’ Deine Ford’rung ein; 
Sch bin hier Herr, fo lang das Haus noch mein, 
Und beſſ're Diener find’ ich leicht, als Dich! 

Hartneid (demüthig). 
She nehmt's zu hoch, Herr Werner; allzuleicht 
Empört fih) Euer Blut. Auch wißt Ihr ja, 
Wenn's gleich im Lehrbrief nicht gefchrieben fleht, 
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She wißt, nicht etwa Pharmacie zu treiben, 

Begab ich mich in Euern Dienft. Mir ftand 

Der Sinn nad) Höh’rem, nach dem Werk der Sonne. 

Sch diente treu, und wollt Ihe mich verftoßen 

Um ein vermeß’'nes, unbedachtes Wort? 

Seht, Here, auf Eurem Haupt ruht meine Hoffnung ! 

Mie Andere dem Meer ihre Gut vertrauen, 

Hab’ ich mein Bischen Klingklang: eingefegt 

Auf Euer weifes, hochgelahrtes Haupt! - 

Sein Schimmer ftrahlt mir wie der Stern des Pols 

Dem Steuermann; wenn dämmernd nun Gemwölf 

Ihn mir verhält, fol ich nicht fragen dürfen: 

Moher die Wolfen, und wie weht der Wind? 

Werner. 

Dem hohen Geifte hängt ein Kranz zu hoch! 

Nicht zu Alltäglihem bin ich geboren, 

Ich fühle, zum Heil der Welt bin ich erforen, 

Erlöfend Armuth von dem Drang der Noth! 

Und ſtrahlt mein Biel auch noch aus Mebelfernen, 

Es muß gelingen, muß! Trau' meinen Sternen! 

Hartneiv. 

So feid Ihr nun! Warum nicht gleich es fagen? 

Warum Entfegen auf dem Antlig tragen, 

Wenn Hoffnung nicht und Muth Euch noch verlieh? 

Nun wiſch' id) mir den Angftfhweiß von der Stirne, 

Nun bin ich wieder froh, kann wieder Lachen, 

Vom Herzen lachen! Meifter,, lacht doch mit! 

Ich hör’ im Geifte meine Thaler Elingen, 

Ich feh’ ihr Häufchen machen und ſich mehren — 
(ſich ſelbſt unterbrechend) 

Nicht wahr, Ihr habt vergeſſen, Herr, 

Was ich von Schuld und Pfandbrief ſprach? Nicht wahr, 

Ihr wollt den treuen Diener nicht verſtoßen? 

Ihr habt ganz recht, ganz recht, es muß gelingen! 

Ihr ſeid ein weiſer, hochgelahrter Herr! 
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Nur etwas — Herr, vergönnt mir, es zu fagen, 
Nur etwas eigenfinnig, wunderlih! _ 

Gedenkt Ihr noch des huͤbſchen Amalgams, 

Das aus Galmey und Kupfer wir gewonnen? 
So glänzend war's, zwar etwas leicht und fpröde, 
Doch gelb, fo herrlich gelb, wie laut'res Gold. 
Ihr nanntet's Meffing, Herr! doch hättet Ihr 
Den Elugen Heinrich Hartneid walten Iaffen, 
Mir wären’s los, und hätten Gold dafür! 


Werner. 
Schweig, Hartneid! Schweig! Zum Faͤlſcher fol ich 
werden? 
Entadeln zum Betrug geweihte Kunft? 
Das Heiligthum geheimer Weisheit fchänden, 
Und Waffen leihen der Verleumdung Macht? 
Und Du, Du millft mit fchlammbefledten Händen 
Die Perle finden in der Fluthen Nacht? 
Entfchleiert zeigt ſich Göttliche dem Reinen, 
Dem Sünder nit: Dir wird es nie erfcheinen! — 
Hartneid. 
Nun feht, fo feid Ihr, Herr! Ihr koͤnnt's nicht faffen, 
Daß Thun eim And’res tft, ein And’res Laffen! 
(Sid felbft unterbrechend) 
Hoch, Meifter, hört Ihr nicht? 
Werner. 
Mas fol ich hören? 
Hartneid. 
Was wogt und brauſt und gaͤhrt im Kuͤhlgefaͤße? 
Werner 
(in Hartneid's Begleitung zum Herde eilend). 
Waͤr's möglih? Reift fo ſchnell der edle Same? 
O fieh nur, fieh, wie's ſchaͤumt und Perlen wirft! 
Viermal geläutert zeigt fich das Gemifch; 
Noch einer Gährung braucht's zum legten Grabe! 
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Begeiſt'rung führe mic Die rechten Pfade! 
Biel bleibe zu thun. Auf, Hartneid, ruͤhr' die Hände! 
Hartneid. 

Hier bin ich, Herrt 
(Agnes, Wernerd Hausfrau, fleigt während der legten Neben von 
der Treppe im Aintergrunde hernieder.) 
Werner (ohne fie zu bemerken). 
Sieb. mir vom Wunderfalz 
Des Lullus, und reich. mir die Phiole 
Mit Valentinus heil'gem Vitriof! 


Hartneiv. 
Hier, Herr! 

Werner. 

Wir mifchen’s zu, und ſei's zum Segen! 

Mehr Kohlen! Schuͤr' die Gluth! E8 trennt die Flamme 
Das Göttliche vom Staub, den Geift vom Schlamme! 

Agnes 
(die lange an Werner’ Seite unbemerkt geftanden, die Band auf 


feine Schulter legend). 
Mein Werner! 
Werner (auffahrend). 
Wie! Wer ruft? Du bift 8, Du? 
! r. (Halblaut zu Hartneid) , 
Unnüger Knecht, was. fchloffft Du nicht die Pforten? 
ar Sie Agnes 
(nach einer Paufe,. während welcher ſich Werner wieder, ohne: fich 
um fie zu befümmern, zum "erde wendet). 
Das Dunkel flieht, und daͤmmernd graut im Offen 
Der junge Tag; kein Schlummer lag erquidend 
Auf Deinem Auge! Werner, Du. fiehft bleich, 
Und doch brennt Fiebergluth auf Deinen: Wangen. 


Werner. 
Des Herdes MWiderfchein!. Mehr Kohlen, Hartneid! 


240 Der Abept. 


(Lange Paufe, während weldher Werner und Hartneid von 
Neuem die Retorte über dem Feuer befeftigen und Agnes nicht zu 
bemerken feinen.) 

Agnes. 

Sch ſuch' nah Morten, und id) find” fie nicht! — 
Du bift mir fremd geworden; meine Seele 
Bergleiht Di mit dem Bild, wie Du gemefen, 
Und Eennet Dich nicht mehr! Und dennoch bift Du’s! 
Du trägft den Namen, der mir theuer war, 
Trägft Werner’s Züge, feine Stimme tönt 
Aus Deinem Mund! O wenn Du Werner bift, 
Laß auch fein Herz, fein Herz mich wiederfinden. 
Werner. 
Wozu der vielen Worte; faſſ' Dich kurz! 
(zu Hartneid). 
Reich mir den Ziegel mit Trimoſins 
Siderifhem Sulphur! 
Agnes 
(hat fih einige Schritte von Werner entfernt. Nachdem fie fich 
gefammelt hat, tritt fie jegt aufs Neue zu ihm und fpricht mit 
Snnigkeit). 
Ich kann nit, Werner! 
Ein kurzes Wort faßt nicht den Gram von Jahren! 
Laß meine Nede wie ded Bornes Wellen, 
Nein, unverfälfcht von meinen Lippen quellen! 
Du felbft haft mich verwöhnt! Es war nicht immer, 
Nicht immer fo wie jegt!. Es waren Tage, 
Wo Dir wie Lieder meine Worte Elangen, 
Wo Die mein Blid ein offner Himmel mar, 
Mo Du fo treu, fo feft an mir gehangen, 
Wie Eifen am Magnet; wo Deines Haufes Schooß 
Dir eine Welt, ein Eden Dir umſchloß! — 
Es waren Zage; doch fie find nicht mehr! 


Werner. 
Hartneid, nimm Blei, laß e8 in Fluß gerathen, 
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Vielleicht zu Proben mag es noͤthig ſein! 
Mach' fort und ſpute Dich! 
(zu Agnes) 
Du aber rede, 
Was ſuchſt Du Streit, was kuͤndeſt Du mir Fehde? 
Wozu die Mahnung an verklung'ne Zeit? 


Agnes 

(mit hervorbrechenden Thraͤnen). 
Sie ſoll ihr Bild vor Deine Seele ruͤcken, 
Dir zeigen, wie es war, daß Du begreifſt, 
Wie es nun anders iſt! — Nicht Streit entbrennen 
Soll zwiſchen uns! Du ſelbſt ſollſt Dir es nennen, 
Was dieſe Thraͤnen in mein Auge draͤngt! 
Des Hauſes Herr lern' ſeine Raͤume kennen! 
Wenn einſt beſcheiden Wohlſtand es geſchmuͤckt, 
So wohnt jetzt Kummer unter ſeinem Dach; 
Wo Maͤßigkeit das frohe Mahl gewuͤrzet, 
Haͤlt nun der Hunger die Erinn'rung wach. 
Die Waͤnde kahl, des Herdes Brand verglommen, 
Die Kinder fragen, wo der Vater bleibt? 
O ſprich, mein Werner, ſprich, wann wirſt Du kommen? 


Werner 
(nach einer Pauſe, büfter). 

Agnes! Ich weiß, was unfer Haus veröbdet, 
Mas unfer Glüd zerftört, die böfe Seuche, 
Die Muth:und. Kraft in jedem Herzen töbdtet, 
Des Schlummers. Labung von den Wimpern fchredt, 
Der Augen Gluth verlöfht, mit Zodesbleiche 
Der Jugend Rofenwangen überdedt, 
Der Ausfag Armuth hat uns angeftedt! — 
Ihr ruft nach mie, wie Fieberdurft nach. Labung, 
Wie Siehe nach dem: Arzt! Und.er wird kommen! 
Der Riegel Mehrzahl ift hinweggenommen, Nr 
Sei Du getroft, auch noch das Letzte fpringt, x 
Und Gold. iſt's, Gold, was uns Geneſung bringe! 

16 
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Agnes (dringend, aber milde). 
DO Werner, figt fo feft des Wahnes Binde 
Bor Deinem hellen Aug’, daß Du nicht fiehft? 
Du eilft dem Feind entgegen, den Du flieht! 
Was Du befigeft, jagft Du in die Winde; 
Dein Gluͤck ift Wahnfinn und Dein Reichthum Rauch! 
Nichte Blitz, nicht Hagelſchlag, nicht Kriegesnöthen, 
Nichte Pet, nicht Siechthum; daß Du frech begehrt, 
Was Gottes Hand bedeckt mit ew'gen Nächten, 
Das war 08, das hat unfer Glüd verzehrt. 
Hier, diefe Flammen ſind's, die e8 entraffen, 
Mein Erb’ und Dein’s verdampft auf diefem Herd! 
Der Liebe Gluͤck, dem Lächeln Deiner Knaben 
Haft achtlos Du den Rüden zugekehrt ; 
An Nacht und Dunkel haft Du Dich begraben, 
Um Mebelbilder echtes Gluͤck entbehrt! — 
D wenn Dich je der Bitte Macht bezwungen, 
Erbarm' Dich unfrer Noth! Zerfpreng das Band, 
Das Didy verfnüpft unheimlich finftern Mächten ; 
Den Kindern gieb den Vater, mir den Gatten 
Zurüd, und reiß' Dich los von eitlen Schatten! 

(Sie umſchlingt ihn.) 


Werner (fich losreißend). 
Laß mich, hinweg! Verflucht, wer Thoren predigt 
Und Weisheit in des Stumpffinns Ohren freut! 
Weib! Nennft Du Nebelbild und leere Schatten, 
Was ſonnenhell in biefem Geiſt gereift, 
Den Deiner nie begriff, und nie begreift?! — 
Du freilich meinſt, es ſollte mir genuͤgen 
An Haus und Hof, ich four’ in meinen Pfaͤhlen 
Spießbuͤrgerlich, ſo recht wie Auſtern leben, 
In Schlaf und Frohndienſt theilen meine Zeit, 
Dir Sonntags fein den Arm zum Kirchgang geben, 
Mich gluͤcklich fühlen in Armſeligkeit: 
Eh’ will > fterben! — Geh, dort iſt die Pforte! 
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Agnes 
(fih tief verlegt abwendend und ihr Antlig in ihrem Händen 
verbergend). 

Zu viel! zu viel! 
Werner (zu Hartneid). 
Nun at’ auf meine Worte! 
Drei Tropfen nimm vom heil’'gen Löwenblut, 
Nicht mehr noch minder, miſch' es in die Fluth! 
Reich mir Selen! Mac’ fort! Die Zeit hat Schwingen; 
Viel bleibe zu thun, und fern liegt das Öelingen! 
Agnes 
(mit muͤhſam errungener Faffung zu Werner tretend). 
Herr Werner, hört mid) an! 


Werner. 
Geh, fag’ ih, geh! 
Agnes. 
She müßt mich hören, müßt! Micht meinem Fiehen, 
Der Pflicht gewährt e8 und dem Drang der Noth! 
Denkt an Euch felbft, an Eure Kinder denkt! 
Wir fchweben Al’ am Rande des Verderbens, 
Mas ich befaß, ift Längft dahingegeben; 
Die Gläubiger, duch Jahre hingehalten, 
Begehren dringend Pfand und Sicherheit; 
Den Einfturz drohend neigt fi unfer Haus, 
Nach wenig Tagen ftößt man uns hinaus: 
Was foll dann werden? — Werner, ſchaffe Rath! 
Du haft ja Gold zu fchaffen Dich vermeffen: 
Mann, fhaffe Brod, denn Deine Kinder hungern! 
Werner. 
So fütt’re fie! 
Agnes. 


Womit? Mit Deines Herdes Afche? 
Mit Deines Schlotes Rauch? Soll ich fie nähren, 
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Wie Du Dich felbft mit Träumen leeren Wahns? 
Schafft Rath, Herr Werner! 

Werner. 

Wär’ die Noth fo groß? 

Sch kann's nicht glauben! — Funkelt doch Gefchmeide 
Zu eitlem Prunk an Deinem Bufen noch! 

Agnes 

(auf eine filberne Kette zeigend, bie fie am Halſe trägt). 

Kennft Du dies Kettlein nicht? — Die Mutter ſchlang's 
Auf ihrem Sterbebett um meinen Naden, 
Und ſprach — Gleichviel; es ift der legte Meft, 
Und bittrem Mangel mühfam abgerungen. 


Werner. 


Berfchling’ die Wimpel, was den Kiel verfchlungen ! 
Nimm Deine Kette, fhaff den Kindern Brod! 
Agnes. 
Die legte Gabe war's, die ich empfangen 
Bon ihr, die mid) geliebt, die mic, allein 
Geliebt, die mich gewarnt vor Deinem Werben; 
O ihre Liebe ahnte mein Verderben ! 
Werner. 
Sch fag’ Dir, Weib, mir war's ein Freudentag, 
As fie, die mic, gehaft, im Sarge lag; 
Sie war e8, die Dein Herz von mir gewendet; 
Ic aber bin Dein Gatte und Dein Herr! 
Wagſt Du zu zögern, willft Du widerſtreben, 
Menn ich befehl’, die Kette hinzugeben? 
Agnes. 
So nimm fie hin, der Alles mir genommen, 
Der mic) betrog, der haßte, die mich liebten! 
Sch fag’ mid) los von Dir. Nimm Alles, nimm 
Mein Letztes hin, zerbrich es, fehmelz’ es ein, 
Verdampfs in Rauch, und mög’s zum Fluche fein! — 
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(Sie reißt bei ben legten Worten bie Kette vom Balfe und ſchleu— 
dert fie heftig auf den Herd, wo der Fall berfelben eine der glä: 
fernen Retorten zerbriht. Aus dem gebrochenen Gefäße ſchlaͤgt 
eine purpurrothe Flamme empor, die einige Secunden langſam ver: 
loͤſchend fortlobert.) 
Werner 
(vor Born fprachlod, mit einer heftigen Geberbe einen Schritt ge: 
gen Agnes vortretend). 

Weib! — 


(Er bemerkt bie Flamme, - Hält plöglic wie gelähmt inne; 
für fi) 
Ha! Was ift das? Wie, Purpurflammen! Veilchenduft! 
Sprach nicht das Buch: Aus Purpur wird's dich grüßen? 
Hartneid. N 
Weh, ruf ih, Weh! In Staub verronnen, 
Mas Müh’ gereift, was hohe Kunft erfonnen! 
Weh, ruf ih, Weh! 
Agnes. 
Bott lenkte meine Hand, 
Mein Borfag nit! — Auf Deinem Werk liegt Fluch! 
Gier fann es aus, und Hochmuth hat’s begonnen! 
Zu Ende führt es heil'ger Eide Bruh! — 
Gewinnſt Du auch, fieh zu, was Du gewonnen! 


(Sie geht ab; Werner hat unterbeffen bie Trümmer ber Retorte 
unterfuht, er tritt nun an ben Vordergrund ber Bühne.) 


Werner 
(heftig aufgeregt, für ſich). 

Noch blieb ein Reſt! Nun Ruhe, Ealtes Blut! 
Die Frucht war reif und brach nicht die Retorte 
Gerade jegt — beim ew'gen Gott des Himmels, 
So war's gefhehen und mein Hoffen hin! — 

Hartneid 

(der bisher wie erftarrt bageftanden). 

Mas nun beginnen, Herr! Da liegt in Scherben 
Das Werk von Jahren; hoher Summen Preis! 
Was bleibt und übrig? 
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Werner 
(mit erzwungener Ruhe). 
Nichts; zu Bett zu gehen! 
Hartneid. 
Wie, Herr? 
* Werner. 
Nun ja! Von Neuem mit dem Morgen 
Beginnen wir das Werk. Geh, Hartneid, geh 
Zu Bett! — Iſt Agnes fort? Ei, folg' ihr doch, 
Beruh'ge, troͤſte ſie! 
Hartneid. 
Herr Werner, ich? 
Werner. 
Folg' ihr! Du ſahſt, ſie ging im Zorn von dannen! 
Doch beſſer, geh' zu Bett! 
Hartneid. 
Und Ihr gedenkt — 
Werner. 
Ich wach' ein Stuͤndchen noch bei meinen Buͤchern. 
Geh, ſag' ich, geh! 
Hartneid (für ſich. 
Was draͤngt er mich ſo ſehr? 
Er will mich hintergeh'n; ich muß ergruͤnden, 
Was er im Schilde fuͤhrt! 
(zu Werner) 
Weil Ihr's vergoͤnnt, 
So will zu Bett ich geh'n. — Gut Nacht, Herr Werner! 
Werner. 
Recht gute Nacht! Schließ hinter Dir die Pforten! 
(Hartneid geht durch den Haupteingang langſam ab; Werner 
folgt ihm mit den Blicken. Sobald Hartneid verſchwunden iſt, eilt 


er zu der Pforte und lauſcht, ſpaͤht in allen Ecken umher, und 
kehrt endlich in den Vordergrund der Bühne zuruͤck.) 


Fragment von Friedrich Halm. 247 


Sch bin allein! — . 
Die Stunde der Entfheidung hat gefchlagen! 
Ich fühls: Sein oder Nicht! — Begeifterung, 
Die mic) beherzt durchs Elend hingetragen, 
Die mid) erhob, wenn Berge auf mir lagen, 
Nur jegt ſenk nicht der Adlerflügel Schwung ! 
Und fende Licht ins Chaos der Gedanken! — 
(Er tritt an den Tiſch, und blidt finnend in das aufgeſchlagene 
Buch.) 

In Purpur wird's Dich grüßen; 

Sm Geift wird Dir's erfcheinen, 

Das Göttliche dem Reinen. 
Sm Geift! — Wer diefes Abgrunds Tiefen fände! — 
Vielleicht liegt's nah, und fernhin fpähend Freift 
Der Seele Flug! 

(auffchreiend) 
Licht! Licht! Der Schleier reißt! 

(Er eilt zu einem Schranke, öffnet ein Schubfach und zieht aus 
bemfelben eine Eleine feltfam geformte Phiole voll von einer waſ— 
ferhellen Fluͤſſigkeit hervor.) 

Du bift es, Alkoheft! Du flücht'ger Hauch, 

Erzeugt aus reinen Naphta's heil'gem Rauch, 

Und feftgebannt im Drange des Entfchwebens ; 

Du bift es, du! Du bift der Geift des Lebens! — 

Es fei gewagt! Ich poche an bein Thor, 

Du heiliges Geheimniß, tritt hervor! 

(Er gießt den Inhalt der Phiole in die übriggebliebenen Scherben 

der Netorte, aus ber fogleich in dunkelfarbigen Wolfen Dämpfe 

auffteigen. Sobald die Dämpfe fi emporgehoben haben, unter: 
ſucht Werner die Mifchung.) 

Es ruht der Kampf! Der Geift hat überwunden, 

Unedles ſchwand dahin, der Lüfte Raub; 

Gediegen, rein, des Irdiſchen entbunden, 

Beinkörnig, duftig grüßt mich Purpurſtaub! 

Die Zeichen treffen zu, kein Merkmal fehlt! — 

War dies der rechte Pfad, den ich gewählt? 
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Und was ich ſuchte, hab' ich es gefunden? 
Schmilzt hier nicht Blei? Biſt du, was ich begehrt, 
So war es Blei und iſt in Gold verkehrt! 

(Er wirft einige Koͤrner in den rauchenden Schmelztiegel.) 
Es brauſt und ziſcht, wie Geiſterſtimmen klingt's! 
(Er deckt den Schmelztiegel raſch zu und umgiebt ihn mit Kohlen, 
bann tritt er in heftiger Bewegung in den Vordergrund ber Bühne.) 
Es ift gefchehen! Meine Kniee wanken! 
Und jeder Schlag des Herzens fragt: Gelingt’s? 
(Er ſinkt in einen Stuhl und verbirgt dad Geficht in beide Hände. 
Hartneid erfcheint Laufchend auf den obern Stufen der Treppe.) 


Werner (nad einer Paufe). 
Hinweg, hinweg, umnadıtende Gedanken! 
Ich hab’ mein Gluͤck, mein Leben dran gefegt, 
Ich hab’ geforgt, gemacht, gerungen! 
Es muß gelingen, muß! Ich ſteh' am Ziel! 
Der Drang des Geiftes ift Eein leeres Spiel, 
Er Hält ung Wort, wenn wir ihm Wort gehalten! 
Und wenn es nicht gelingt, nicht jegt gelingt — 
Nein! Nein! Ich will ja Gutes, will’s zum Segen, 
Nicht Stolz und Habſucht find’S, die mich bewegen, 
Mein Sehnen kommt von Gott! Fort, bleiche Sorgen! 
Sieh, Dunkel, flich und firahle, gold'ner Morgen! 

(Er tritt mit zögernden Schritten zu dem Derbe, räumt bie Koh: 
ien hinweg, zieht mit. der Bange den Schmelztiegel hervor und 
lüftet den Dedel.) 

D grüner Hoffnungsfhimmer, birgft du Gold? 

Und hältft du mir, was Farb’ und Anſeh'n mir ver: 

heißen ? 

Wirſt echt du dich bewähren auf dem Stein? 

Wird Scheidewaffer nicht dein Meifter fein? 

Derkühl hier in der Form und dann bewähre 

Den eignen Werth und. deines Schöpfers Ehre! 

(Er gießt dad flüffige Metal auf ein mit Rändern verfehenes 
Taͤfelchen) 
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Aufbeaufend Eocht mein Blut! Die Pulfe fliegen! 
Bift du es? Bift dus nicht? — Eil' zu erflarren! 
Nicht länger Ia$ in Angft und Furcht mich harten! 
Hier ſtockt's, und wieder hier! — Nun denn zur Probe! 
j (Er gießt Scheidewaffer in eine Schale.) 
Bor Allem ägend prüfe dich die Fluch! 
(Er loͤſt ein Stüd von dem gefehmolzenen Metall und wirft ed in 
die Schale; nach einer Paufe.) 
Es loͤſt fih nit! — O halt’ mir feſt im Bufen, 
Aufwogend Herz! — Nun zum Probirftein ! 
(Er bringt ein andered Stüd Metall zum Probirftein. Nach ei: 
ner Paufe auffchreiend.) Sht 
old! 


Gediegen Gold!!! 

Die Erde mein! Die Welt zu meinen Füßen! 

Sind Königreiche feil? Hier Purpurftaub 

Zür Purpur! Lorberkraͤnze meinem Scheitel! 

Halt feft, mein Herz! Entzüden, toͤdt' mich nicht! 

Nun jubelt, jauchzet auf, Berlaffene! 

She Armen al’, die ihe mit Sram beladen, 

Dinfchreitet auf des Lebens fteilen Pfaden, 

Faßt Muth; der Helfer naht! Ihm ward die Kraft, 

. Ihm ward der Wille, der euch Rettung fchafft! — 

Hör’ ih nicht Schritte? Still! Die Mifgunft wacht; 

Und im Geheimnig nur ruht meine Mad! 

(Er füllt den Purpurflaub in eine goldene Kapfel, und verbirgt es 
fo wie bad gewonnene Gold im feinem Bufen.) 

Hier ruh an meiner Bruft, und kühlend lege 

Dich auf mein Herz, und fänft'ge feine Schläge! 

Nun fort! Hinaus! Mic drüdt das enge Haus! 

BVerlöfche, Lampenfchimmer! Sonnenfchein, 

Brich funkelnd in die Modergruft herein! 

Berglimme, Brand! Fortan mit ihren Strahlen 

Soll Freudenröthe meine Wangen malen! 

Hinaus! Hinaus! Entzüden, leih’ mir Flügel, 

Und trag’ mic, fort, weit über Berg und Hügel! 
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(Werner bat während ı biefer Worte die Ampel: und ben Brand 

des Herdes ausgeloͤſcht· Der Purpurfhimmer der Morgenröthe 

erhellt die Bühne. Werner will forteilen, als Hartne id, ber 

mittlerweile von ber Treppe herabgeſchlichen ift, in feinen Weg tritt.) 
Hartneid. 


Herr Werner! Ei! Wohin? 
Werner (ihn zuruͤckſtoßend). 
Vermeſſener, zuruͤck! 
Behuͤt' mein Haus, und ſorge fuͤr die Meinen! — 
Wenn Dunkel auch fortan mein Loos umhuͤllt, 
Du hörft von mir, nod eh’ der Mond fi füllt. 
(Werner flürzt ab; Hartneid flarrt ihm eine Weile gedanken: 
108 nad), dann eilt er zum Herde, unterfucht die bort befindlichen 
Gefäße und entdedt endlich in der Schale mit Scheidewafler dad 
von Werner dort vergeffene Städ Bold.) 
Hartneid 
(mit der Geberde ber Verzweiflung auffchreiend). 
Gold! Bold! 
Er hat die Goldtinctur! Ich bim betrogen ! 
Berkauft! verrachen! Nah! Ihm nach! 
Er ſtuͤrzt ab) 


Der literarifche Salon, 


Lufffpielin drei Aufzügen 
von 


Bauernfeld. 





igitized by Google 


_— 


Bormwort, 


— facit indignatio prosam, 


Der Herauögeber hält ed für nöthig, einige einleitende 
Worte, mit Zuftimmung des Verfaſſers, vorauszufenden, 
um Beider Abficht, bei Heraudgabe dieſes Stuͤckes, 
vor Mißdeutung zu fichern. Der vorliegende Ber: 
fuch eines fatyrifchen Luftfpieles entftand aus der Be: 
trachtung des verworrenen Zuftandes der neueften Lite 
ratur, befonderd der Sournaliftif, in welcher ſich 
die wibderfprechendften Anfichten nicht immer auf die 
redlichfte Weife geltend machen, und die auf den Ges 
ſchmack und das Urtheil, ja, auf den Charakter der 
großen Menge einen wahrhaft hemmenden Einfluß zu 
nehmen droht. Es läßt fich nicht leugnen, daß die 
Geftalten des Luftfpiels in einer Art Uebertreibung er: 
ſcheinen; aber der Hohlfpiegel, der die Züge verzerrt, 
zeigt auch am beften die Unebenheiten des Gefichts. 
Daß der Dichter fich bemühte, feinen Gegenftand mög: 
lichft zu objectiviren, wird Fein Unbefangener ver 
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kennen; die Beimifchung einzelner Züge aus dem wirf: 
lichen Leben war bisher noch jedem Luftfpieldichter, 
von Ariſtophanes bis Scribe, geftattet. In diefem 
Sinn wurde au das Stud von dem gebildeten Pu— 
blicum des berliner KHoftheaterd aufgenommen, wel: 
ches der Tendenz des Verfaſſers: den literarifchen 
Düntel und bie Berbildung unferer Tage 
zu fhildern, vollfommene Gerechtigkeit widerfahren 
ließ, ohne fich auf perfönliche Deuteleien einzulaffen, 
die den Zweck der Satyre mehr hindern ald fördern. 


Es wäre fhlimm, wenn man erft verfichern müßte, 
und wenn nicht aus dem Stüde felbft hervorginge, 
daß fein. Verfaffer echte Bildung und Philofophie eben 
fo fehr verehrt, ald er das gleißnerifche Spiel mit der 
Kunft und mit der Wahrheit verabfcheut und verach— 
tet. Wenn er daher, um dem Stoff die modernfte 
Farbe zu verleihen, die Helden in feinem Drama als 
Anhänger der neueften Schule bezeichnet, fo lag es 
dabei durchaus nicht in feiner Abficht, auf den Geift 
und die Talente derjenigen Schriftfteller, welche dieſe 
zuerft in Aufſchwung brachten, ein falfches Licht zu 
werfen. 


Die Anfichten über die neue Schule fünnen ver: 
fchieden fein; indeffen fol und Fann ihrem geiftigen 
Streben der freie Raum nicht entzogen werden, und 
auch ihre Gegner müffen erft abwarten, ob die vieleicht 
allzuüppige Blüthe dereinft nicht füße Fruͤchte trage. 
Allein es nennt ſich Mancher einen Anhänger der 
neuen Schule: 
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„Wie Jagdhund, Windfpiel, Blendling, Bullenbeißer, 
Und Spitz und Pudel alle Hunde heißen.’ 


Die falfchen Anhänger der Wahrheit, die Wort: 
führer der Lüge, die Tartüffe der Bildung dem Thea— 
ter einzuverleiben, fchien dem Verfaſſer poetifch erlaubt 
und fittlich Tobenswerth. Wie auch immer fein Talent 
befchaffen fei, Humanität heißt die Fahne, zu der er 
fhwört; dem humanen Sinne aber, der in feinem 
Kreife und nach feinen Kräften Das zu befördern ftrebt, 
was er für gut hält, ift auch die Indignation über 
das Schlechte und Berwerfliche nicht fremd. Man 
kann nicht immer fchmweigen, und nach dem Vergnuͤ⸗ 
gen: ehrlichen Leuten Freude zu machen, gibt es Fein 
größeres, als das: fehlechte Leute zu ärgern. 


Der Herausgeber. 


Perfonen. 





Herr Lampe. 

ee : 4 \ feine Töchter. 

Doctor Wendemann, Zeitungs: Rebactenr. 
Morgenroth, Dichter. 

Mannsfeld, Marine Offizier. 

Niklas, Bebienter bei Lampe. 

Schnurre, Schreiber. 

Erfter 
Zweiter 
Dritter 
Vierter 
Ein Handlungs »Commis,. 
Säfte. z 


Beitungslefer. 


Erster Aufzug. 


Zimmer bei Herrn Lampe. Seit mit Büchern, 
Schriften u. 


Erfte Scene. 


Herr Lampe. Niklas (der eine Figur trägt). 





Campe. 


Langſam, Niklas, langſam! Stelle das herrliche Kunft: 
werk er auf den Schreibtifh. So. — Nun mas 


fagft D 
Niklas. 


Betrachtet die Fig.) Pfui! Ein abſcheullches Unge⸗ 
thuͤm. Hat keinen Kopf. 


Campe. 

Es iſt ein Torſo. 
Niklas. 

Eine wahre Vogelſcheuche! Mit vier Haͤnden. 
Lampe. 


Laune: des Künftlers, Weberfluß der Phantafie. Es 
ftellt vermuthlich eine indifche Gottheit vor. 
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Niklas. 
Guriofe Gottheit! 
Lampe. 
Sch werde das Eoftbare Werk in meinem Mufeum 
aufitellen. 
Niklas. 
Sch würde e8 auf die Gaffe ſchmeißen. 
Lampe. 


° (Immer mit ber Figur befhäftigt.) ES drückt vielleicht die 
Idee des Häflichen aus. 


Yıiklas. 


Da waͤre was gewonnen! Es giebt Schenfale genug 
in der Welt; man braucht fie nicht erſt in Stein zu 
hauen. 

kampe. 

Mein Sohn, das verftehft Du nicht. Wiſſe, daß 
ich den Eigenthümer mit Mühe bereden Eonnte, mir. diefe 
Statue um funfzig Dukaten zu überlaffen. 


Niklas. 

Mas? den Indianer? die häßliche Idee? — Ei, ei, 
Herr Lampe, Herr Lampe! — Als Sie noch Kaufmann 
waren, da kauften Sie feinen andern Kaffee als echten 
Mokka, und keinen Thee ald wirklichen chinefer, und 
nun — 

Lampe. 

Stil! Erinnere mich nicht an jene Zeit, ald mir 
das Leben der Kunft und Wiffenfchaft noch nicht aufge: 
gangen war, als ih noh in der Materie herum: 
mühlte — 

Niklas. 

Sa, unfere Material: Handlung war brav. Sie foll: 
ten fich daruͤber nicht Iuftig machen, Herr Lampe; Sie 
haben ein hübfches Stud Geld dabei verdient. 
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Lampe. 

(Eaͤchelnd. Schon gut, lieber Niklas! Du meinft es 
gut. Du bift ein ehrlicher, vedlicher Menſch, wenn 
Du nur mehr Bildung hätteft! — Du mußt leſen, 
Niklas, leſen! — Uber geh’ jetzt. Ich will ſtu— 
diren. 

nNiklas. 
Studiren? Was ſtudiren Sie denn, Herr Lampe? 


Campe. 

Philoſophie, Niklas, Kunſt-Philofophie, Natur: 

Philoſophie. 
niklas. 

Sie und Philoſophie! Glauben Sie mir, das geht 

nicht mehr. Was Haͤnschen nicht lernt — 
Lampe. 

Aldernes Sprichwort! Die neue Philofophie ift gar 

nicht für die Haͤnschen, fondern nur für die Hanſe. 
Niklas. 

Mir iſt's recht, wenn Sie durchaus in Ihren alten 
Tagen ein fo gewaltiger Na— Naturphilofoph werden 
wollen. 

Lampe. 
Sieh, Niklas, dann muß ich vedigiren. 
Niklas. 
Redigiven? Was ift denn das? 


Lampe. 


Du weißt, Doctor Wendemann gibt eine Zeitfehrift 
heraus. 


Tliklas. 
Sa, es folen fehr viele Lügen darin ftehen. 
17* 
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Lampe. 
Verleumdung! — Nun fieh! Die Auffäge, die ber 
Doctor und andere Gelehrte fehreiben, die befomm’ ic) 
zue Hand — 


Niklas. 
Die befommen Sie — 

fampe. 
Die Ief ich duch — 

Niklas. 
Die leſen Sie — 

Campe. 
Die ſchreib' ich manchmal ab — 

Niklas. 
Schreiben Sie ab — 

Campe. 


Schick' ich in die Druckerei, dann corrigir' ich die 
Druckfehler. 


Niklas. 
Und das ift vedigirt? 

Lampe. 
Das ift vedigirt. 

Niklas. 


Und das ift auch vedigirt, daß der Doctor den gan: 
zen zweiten Stock unferes Haufes, bewohnt, und daß er 
den Zins dafür fehuldig bleibt? 


Campe. 
Wer ſagt das? 
Niklas. 
Fraͤulein Luischen. Die weiß Alles. 
Lampe. 


Das nafeweife Ding! — Störe mich nicht länger. 
Geh fort ! 
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Yliklas. 


Der fchöne zweite Stod! Den wird ung ber Herr 
Doctor bald weg redigiren. (aAb.) 


Zweite Scene. 


Lampe (allein). 

Er hat gewiffermaßen recht. Der Doctor braucht 
viel Geld. Mußte fchon ein paar Wechſelchen für ihn 
zahlen. Freilich nur Redactionskoſten. Das trägt feine 
Procente. Die Leute befommen unfere Bildung, wir be: 
kommen ihr Geld. (Cr fest fih zum Schreibtiſch, Darum 
nur Bildung! Alfeitige Bildung! Nur fortfchreiten mit 
der Zeit! Ich kann nichts weniger leiden, als wenn Ei: 
ner hinter dem Jahrhundert zuruͤckbleibt. Sch bin wirk— 
lic binnen Jahr und Zag ein ganz anderer Menfch ge: 
worden. Ich redigire, ich halte einen literarifhen Salon, 
ich befige ein Mufeum, ich trage zur Bildung bei. Sonft 
lebte ich ohne dee, ohne Princip. Wie anders fühl’ 
ih und denk’ ich jegt! Sch bin eigentlich durch und 
duch ein reiner Gedanke. Sch denke mich, ich fege mich, 
ich bin weder das Nicht-Ich, noch das Ich-Nicht, fon: 
dern ich bin ih. Welch eine Welt Liegt in dieſer Be: 
trahtung! — Und wem hab’ ich alle diefe Gedanken 
zu danken? Ihm, dem tiefen Denker, dem großen Doc: 
tor Wendemann. Der große Mann! Wenn nur bie 
Mechfel nicht wären! — Aber holla! Auch die Ideen 
haben ihren Cours. Sie find im Steigen. Man kann 
jest Eühn damit & la hausse fpeculiren. 
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Dritte Scene. 


gampe Emilie Luife 


Emilie. 
Vater — 
Lampe. 
Mas giebt's? 
fuise. 
Lieber Vater — 
Lampe. 
Ach, Ihe feid ed, meine Kinder? 
£uise. 
(Umarmt ihn.) Liebfter, befter Papa! 
Campe. 
(Steht auf) Was iſt's? Was ſoll das? 
kuise. 
Wiffen Sie denn niht —? Heute iſt ja — 
Emilie. 
She Geburtstag. 
Lampe. 


Mein Geburtstag? An derlei denken wir Gelehrte 
gar nicht. 
Cuise. 


Aber wir Ungelehrten deſto mehr. 
Emilie. 
Wir bringen ein kleines Angebinde. Hier iſt das 
meine. Giebt ihm ein Buch.) 
fuise. 
Und hier das meinige. Giebt ihm ein Pädden.) 
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Lampe. 

Ein Buch? — ‚Movellen von Emilien.” — Wie? 
Novellen — von Emilien? — Du lächelft? Iſt es wirk: 
ih? Die Novellen find — ? 

Euilie. 

Bon mir. 

Campe. 

Von Dir? Von Dir? — Umarme mich, mein Kind! 
— Novellen! Wie haſt Du mich geruͤhrt! Nun ſchmeck' 
ich erſt das Suͤße der Vaterfreude, da ich eine Tochter 
beſitze, die Novellen ſchreibt. Gedruckte Novellen! — 
Meine liebe, gedruckte Tochter! — Aber wie war es 
moͤglich? Ich ahnete gar nicht — Du machteſt bisher nur 
Gedichte. 

Emilie. 


Ich ſchrieb in's Geheim. Nur Doctor Wendemann 
wußte darum. Er veranlaßte den Druck in Hamburg. 
Campe. 
Der Edle! — Novellen von Emilien! — Do wars 
um nur Emilie? Warum nicht Emilie Lampe? 


Emilie, 
Der Name Rampe Elingt ein Bischen profaifch. Und 
dann — mir Schriftftellerinnen nennen uns meiftens 


nur mit dem Vornamen. Denten Sie an Rahel, an 
Bettina. 
Lampe. 


Sn welchen Genre find die Novellen? 
Emilie. 

Sie enthalten Bilder meiner innern Welt. 
Lampe. 


Innere Welt! Das ift gut. Aber die ganze aͤußere 
Melt fol fie Eennen lernen. 
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Luise. 
Papa! Sie vergeſſen ganz mein Geſchenk. 
Lampe. 

Dein Geſchenk! Laß fehen, Luischen! (Nimmt und oͤff— 
net bad weggelegte Päckchen.) ine geftidte Kappe. Nun, 
es ift doc auch eine Art von Kunftwerf. 

Luise. 

Es hält den Kopf warm. 

kampe. 

Ich danke Dir, mein Kind. Ich werde Dein Käpp: 
chen auffegen und fo Deine Novellen Iefen. 

Cuise. 
Ad wenn doch heute unſer Lieber Capitaͤn Manns: 
feld bier wäre! , 
Lampe. 1 
Wie kommſt Du auf Den? 
fuise, 

Heute find es eben zwei Jahre — es mar kurz vor 
feiner Abreiſe — da fpeifte er bei und. Wir hatten 
Paftete und Wildpret. Wär’ er hier, heute ſollt' er fe: 
hen, daß ich feitdem die Kochkunſt ftudirt. 

Lampe. 

Kochkunſt! Kochkunft! Leider ſtudirſt Du Keine an: 
dern Künfte. — Apropos, Kinder! Habt Ihr das neue 
Buch gelefen, das ich euch geſtern gab? 

fuise. 
Sa, Papa; aber ich verfich’ es nicht. 
Lampe. 

Wie ift das möglih? Es ift Elar wie die Sonne. 

£uise. 

Der Verfaffer behauptet darin, daß e8 Deren gebe. 


4 
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Lampe. 

Warum foll e8 keine geben? 

fuise. 
Es läuft meinem Verftand entgegen. 
Emilie. 

Liebe Schwefter, die Heren muß man mit dem Ge: 
müth faffen, nicht mit dem Verftand. 

. kampe. 

Das iſt's! Mit dem Gemüth. Man muß ein gläu= 
biges Herengemüth haben, wie Juſtinus Kerner in 
Weinsberg. 

fuise. 
Mein Gemüth weiß nichts von folhen Dingen. 
Lampe. 

Das ift eben das Unglüd! Du haft feinen Sinn 
für Ahnungen, für das Geifterreic). 

fuige. 

Papa, darf ih nun zur Küche fehen? Wir haben 
einen Gaft geladen. 

Lampe. 
Gewiß den Doctor? 
fuise. 

Sch darf nichts ausplaudern. Es gibt Leute, Die 
in der Geifterwelt beffer zu Haufe find, als ich, die aber 
ein gutes leibliche Mittageffen mit Champagner gleich: 
falls zu fchägen wiffen. Ich wette, unfer Gaft wird bie 
Novellen von Emilie Lampe bis zum Himmel erheben, 
ohne die irdifhen Braten von Luife Lampe zu ver: 
fhmähen. (Ab.) 
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Vierte Scene. 


tampe. Emilie 





Lampe. 

Ein Eindifches Mädchen, die Luife. 
Emilie. 

Heiter und froh. So war ich einmal. 
Fampe. 

Wenn fie nur. einen Funken Poefie beſaͤße! Aber fie 
ift die pure Elare Profa. Erſt neulich, als Wendemann 
den neuen Roman des berühmten Morgenroth vorlag, 
lachte fie ihm in's Geſicht. 

Emilie. 

Der geniale Mann! Auch ihn vermag Luife nicht 
zu faffen. 

Lampe. 

Das ift ein Mann! Nicht wahr, Du haft große 
Achtung vor dem Doctor? 

Emilie, 

Die höchfte, ob ich mir gleich in feiner Nähe oft fo 

albern, fo kindiſch vorkomme. 
Lampe. 

Fauft und Grethen! Fauft und Grethen! — Ver: 
liebe Dich nur nicht in ihn. — Wie? oder- ift vielleicht 
etwas dergleichen gefchehen ? 

Emilie. 

Wie Finnen Sie" glauben —? Bin ich nicht r gut 
als verlobt? 

Lampe. 

Leider, leider! 
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Emilie. 
Wir erwarten täglich die Rüdkehr meines Bräuti: 
gams. 
Lampe. 
Hm! Aufrichtig geftanden, Emilie! Mannsfeld ge: 
fällt mir gar nicht mehr. 
Emilie. 
Er ift gutmüthig, verftandig; er gilt für einen aus: 
gezeichneten Offizier — 
Lampe. 
Offizier! was ift ein Offizier! 
Emilie. 
Er hat den beften Ruf in der Armee — 
Lampe. 
Aber gar Eeinen in der Literatur. 
Emilie. 
Mir find ihm Dankbarkeit fhuldig. Er rettete mir 
das Leben. 


Lampe. 

Ich wollte, ein Anderer hätt’ es gethan. 
Emilie. 

Sie trugen ihm meine Hand an. 
kampe. 

Es war ein bummer Streich. 
Emilie. 

Ich war damals ein halbes Kind. 
Lampe. 

Und ich war ein ganzes. ⸗ 
Emilie. 


Nun iſt Mannsfeld bereits ſeit zwei Jahren in 
Amerika — 
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Campe. 

Seine Briefe werden immer ſeltener — 
Emilie. 

Und kaͤlter. 
Campe. 


Seit er wieder in Hamburg iſt, ſchrieb er nur ein 
einziges Mal. 

Emilie. 

Und zwar ſehr bitter. 
Lampe. 

Er tadelt mein Streben für Kunft und Wiffenfhaft — 
Emilie. 

Er macht ſich über mein poetifches Talent luſtig — 
Campe. 

Er verſteht ſo wenig von Poeſie als Luiſe. Er iſt 
mit der Zeit nicht fortgeſchritten. Ich glaube, er lieſt 
noch immer mit Erbauung das Gedicht: „Um das Rhi— 
noceros zu fehen” — 

Emilie. 


So viel ift gewiß: Ludwig ift mir fremder, ift mir 
ein Anderer geworben, feit ich felbft fo fehr verändert bin. 
MWendemann nahm ficd) meiner Bildung an. Wie erweiz 
terten fi) da meine Anſichten! wie reifte mein Berftand ! 
Aber ah — mein Herz ward irre an fi felbf. Das 
Bild des Geliebten fteht nicht mehr lebendig vor meiner 
Seele; ih muß an feiner, meiner Liebe zweifeln; ich 
habe ihn, mich felbft, mein früheres Gluͤck verloren; ein 
unausfprechliches Etwas ſchwebt mir vor der Seele, ein 
Hoffen, ein Ahnen, ein Sehnen — 

Campe. 

Halt, meine Tochter! Nun begreif' ich Deinen gan: 
zen Zuftand. Es ift der Dualismus der Empfindung. 
Deine Gefchichte ift ein ganz Elarer Paragraph aus ber 


— — 4 
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Pſychologie. Du bift in dem Zuftande, welchen Goethe 
befchreibt, indem er das Erlöfchen einer früheren Nei: 
gung und das Erwachen einer neuen mit Mond und 
Sonne vergleicht, die zugleich am Himmel ſtehen. Manns: 
feld ift der Mond, der Mond im Abnehmen, im legten 
Biertel; Wendemann ijt die Sonne, bie ftrahlende, bie 
erwärmende. Darum wende Dih der Sonne zu, laß 
den Mond laufen, er ift Deiner nicht würdig. 


Emilie. 

Nein, mein Bater! Wenn Ludwig zuruͤckkommt, 
wenn ich fühle, daß fich mein Herz getäufcht hat, wenn 
es fein erträumtes Ideal nicht in dem Geliebten findet, 
dann — 


Campe. 

Dann wirſt Du einen Andern heirathen? 
Emilie. 

Nie! 
Lampe. 

Wie? 
Emilie. 

Dann will ich mich ganz der Kunft ergeben. 
Lampe. 

Aber Du wirft doch nicht ledig bleiben wollen? 
Emilie. 

In dem benannten Fall: allerdings. 
Campe. 


Mein Kind, ſprich keine ſo entſetzlichen Worte aus. 
Derlei hoͤrt ein Vater hoͤchſt ungern. Glaube mir, das 
Heirathen ſchadet der Poeſie nicht im Geringſten. Sieh, 
faſt alle Dichterinnen waren oder ſind verheirathet. Die 
Ehe ſchlug ihnen freilich nicht immer zum beſten an, 
noch weniger ihren Männern. Aber lieber die unfried⸗ 
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lichſte Ehe, als ledig bleiben. Noch bift Du huͤbſch und 
jung, aber — 
Emilie. 


Ein Dichter bleibt immer jung. 


Lampe. 

Ein Dichter? Nun ja! Aber eine Dichterin muß 
fi) bemühen, ihre Ideal noch vor dem zurüdgelegten 
vierundzwangigften Sahre zu finden,. fonft findet fie es 
nicht mehr. 


Fünfte Scene. 


Borige. Niklas. 





Yliklas. 
Herr Lampe — 
Lampe. 
Was giebt's? 
Niklas. 
Draußen ſteht ein Herr — (acht.) 
Campe. 
Nun? 
Niklas. 


(das Lachen unterdruͤckend). 
Ein ſehr ſpaßiger Herr — 
Campe. 


Niklas. 
Er ſagt, er ſei ein Dichter. 


Wer iſt es denn? 
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Lampe. 
Ein Dichter! Laß ihn herein. 
Niklas. 
(Deffnet die Ihäre.) Kommen Sie, Herr Dichter! (Ab.) 


Sechfte Scene, 


Lampe. Emilie. Morgenroth,. 


Stlorgenroth. 

Ich bin Morgenroth. 

Fampe. 

Waͤr's moͤglich? Der geniale Dichter? Die Stuͤtze 
der jungen Poeſie? 

Morgenroth. 

Derſelbe. 

Campe. 

Den mein Freund, Doctor Wendemann, ſchon ſo 
lange ſehnlich erwartet? 

Morgenroth. 

Derſelbe. 

Lampe. 

Sein Sie mir vielmals willfommen. Umarmen 
wir uns! 

Stlorgenroth. 

Mit Vergnügen. (Wil Emilien umarmen.) Mein Fräu: 
lein — (da Emilie ſich zurädzieht.) Ja fo! Ich vergaß mich. 
Ich glaube immer zu leben in einer idenlen Welt; aber 
die Vorurtheile der wirklichen find noch nicht befiegt. 

Emilie. 

Borurtheile? 
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Morgenroth. 

Was anders? Sie ſchaͤtzen mich, Sie achten mich; 
Sie leſen meine Gedichte; Sie lieben alſo, Sie umfaf: 
fen meinen Geift, mein befferes Sch; warum mollen Sie 
nicht umarmen mein fchlechteres Sch, meinen Körper? 

Lampe. 

Einzig! genial! hoͤchſt geiftreich ! 

Morgenroth. 

Ich fuͤhle mich. Ich bin gekommen, aufzuklaͤren die 
Welt, zu ecraſiren die Vorurtheile, anzuzuͤnden die Leuchte 
der Wahrheit. Il ôte aux nations le bandeau de l’erreur, 
das ift mein Wahlfpruh. Ich bin Eein Individuum, 
kein einzelnes Weſen, ich bin eine Gattung, ein Proto: 
typ, ich vepräfentire das Volk, die Nation, das ges 
fammte Deutfchland; ich bin das junge Deutſchland ſelbſt! 

Lampe. 

Außerordentlich! Ungeheuer! 

Morgenroth. 

Ein Mittel, die Nation zu bilden, iſt die Literatur, 
die Journaliſtik. Ich erwaͤhle dieſe Stadt zu meinem 
Wohnort; das heißt, ich erhebe ſie zum literariſchen und 
geſelligen Mittelpunkt von Deutſchland; ich verbinde mich 
mit meinem gleichgeſinnten Freund Wendemann zu ei— 
nem großen gemeinſchaftlichen Wirken. Darum hab' ich 
Hamburg verlaſſen. Meine Feinde und Neider werden 
vermuthlich in den Blaͤttern ausſprengen, ich ſei Schul: 
den halber fortgegangen. Laͤcherlich! Schulden haben 
mich niemals genirt, und werden mich niemals geniren. 
Mich zog ein innerer Trieb, eine Nothwendigkeit hieher. 
Meine Reiſe war, um mit einer untergegangenen Schule 
zu ſprechen, ein Poſtulat der praktiſchen Vernunft. 


Lampe. 
Wofür wir Ihnen und der Vernunft danken müffen. 
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Sie fommen aus Hamburg, mein Herr? Sie find 

wol dort fehr befannt? 
Morgenroth. 

Ich durfte nicht uͤber die Straße gehen. Man wies 
mit Fingern auf mich. Aber — „dulce est, digito 
monstrari, et dicier: hic est,‘ mie der fonft alberne Ho: 
raz ziemlich gut fagt. 

£ampe. 

Sch weiß, was Du fragen willft, Emilie. Deine 

Novellen — 


Emilie. 
Nicht doh, Papa! 
Stlorgenroth. 
Novellen? Sie find eine Dichterin, mein Fräulein? 
Lampe. 
So ift es. Belieben Sie nur — (giebt ihm dad Buch.) 
Stlorgenroth. 
„Novellen von Emilien.“ Sie find jene Emilie? 
Lampe. 2 
Kennen Sie das Buch? 
Morgenroth. 


Zum Theil — nicht ſo eigentlich — — Was wollten 

Sie von Hamburg fragen, Fräulein? 
Emilie. 

Es hätt fi dort Jemand auf — mein Vater weiß 
— (leife zu Lampe) Mannsfeld. 
Lampe. 

Richtig ! (Bu Morgenrotn) If Ihnen unter den Frem: 
den in Hamburg ein junger Marine: Offizier bekannt, 
Namens Manngfeld? 

18 
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Morgenroth. 

Mannsfeld? Ja, ja! ich erinnere mich des Namens. 
Ich kam einmal mit ihm in Beruͤhrung auf dem 
Kaffehauſe. 

Campe. 
In welchem Rufe ſteht der junge Mann? 
Morgenroth. 

Nicht im beſten. Es iſt ein beſchraͤnkter Kopf. 
Uebrigens ein Bramarbas, ein Haudegen. 

ſCampe. 

(Zu Emilien.) Hoͤrſt Du? 

Emilie. 
Dieſer Schilderung gleicht Mannsfeld nicht. 
Morgenroth. 

Freilich, die Damen nehmen ſich ſeiner an. Er gilt 
fuͤr einen ſchoͤnen Mann. Doch was iſt ein ſchoͤner 
Mann? Ein geiſtreicher Mann iſt ein ſchoͤner Mann. 

Campe. 
Wieder herrlich bemerkt! Aber erlauben Sie nun, 


Vortrefflichſter, daß ich Sie zu unſerm Freunde Wende⸗ 
mann fuͤhre. 


Morgenroth. 
Ich war ſchon bei ihm. Er wollte mic Ihnen auf: 
führen; aber ich pflege mich felbft aufzuführen. Sch 
werde bei Wendemann logiren. 
Lampe. 
Der große Morgenroth mein Miethsmann! Welche 
Ehre! — Ich habe eine Bitte. 
Morgenroth. 
Was wuͤnſchen Sie? 
Campe. 
Darf ich die Einrichtung Ihrer Zimmer beſorgen? 
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Morgenroth. 
Wenn Sie durchaus wollen — 
Lampe. 
Sc werde Luifen fogleich wWefehl ertheilen — 
Morgenroth. 
Wer iſt dieſe Luiſe? Ein Stubenmaͤdchen? 
Lampe. 
Nein, meine jüngere Tochter. Sie verficht die häuslichen 
Geſchaͤfte. Ih will fie Ihnen vorftellen. (NRuft.) Luife! 


Siebente Scene, 


Vorige Luife 


fuise (in der Schürze). 
Papa? 
Lampe. 
Luiſe, dies iſt ber berühmte Dichter Morgenroth, 
defien Roman uns Alte fo fehr entzüdte. 
fuise. 
(KRaſch.) Papa, mich nicht. 
Lampe. 
Dummes Ding! Did auch. (Bu Morgenroty.) Ver: 
geben Sie — 
Morgenroth. 
Sch Tiebe bdiefe naive Einfalt. (Bu Zuife) Meine 
Werke gefallen Ihnen alfo nicht? 
Luise. 
Es darf Sie nicht verdrießen. Ich bin jung, ich 
habe kein Urtheil. 
Morgenroth. 
Gut geſprochen, kleine —* 


18* 
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fuise. 
(Piquirt.) Sie thun fehr befannt. 
Klorgenroth. 

Mir werden bald noch bekannter werden, Kleines 
Trotzkoͤpfchen. 
Cuise. 

Das hoff' ich nicht. 

Campe. 

Luiſe, Du biſt unartig. 

Morgenroth. 

Nicht doch! Das iſt Natur, Urſpruͤnglichkeit, ſeltene 
Lebensfriſche, naiver Charakter. Er erquickt mid. Be: 
wahren Sie dieſe Richtung, mein Engel. 

fuise. 

O mit folhen Erfrifhungen und nn kann 

ich noch öfter aufwarten. 
Morgenroth. 

Immer beſſer! Laſſen Sie Ihre Natur frei ſchal— 
ten; wie ſie ſich rein ausſpricht, werd' ich ſie rein auf— 
nehmen. Am Ende wird doch das urkraͤftige Princip in 
mir She weiches und fluͤchtiges bezwingen und in ſich ver— 
fchmelzen. Aber das verfiehen Sie nicht. 

kuise. 


Do! Sie wollen mich verfchmeljen? Da müßten 
Sie mir erft warm machen. (Su Lampe Halblaut.) Papa, 
der Dichter ift ein unverfchämter Menſch. 


Lampe. 

St! St! — Luife, Herr Morgenroth wird die blauen 
Zimmer im zweiten Stod bewohnen. Beforge die Ein- 
tihtung. (Bu Morgenroth.) Sie find doch heute mein 
Saft? — Luife, noch ein Gedeck! j 
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fuise. 
Schon gut, Papa! (Sm Adgehen) Da haben wit 
wieder einen Marren mehr zu füttern. (Ab.) 


Achte Scene. 


Lampe. Emilie. Morgenroth. 





Morgenroth. 
(Sieht ihr nad.) Das kleine Ding iſt allerliebſt. 
Lampe. 
Berehrter Mann, darf ih Sie nun in mein Mu: 
—* führen? Die Sammlung iſt freilich erſt im Ent: 
ehen. 


Morgenroth. 
Worauf ſammeln Sie? 
Lampe. 
Auf Altes. 
Morgenroth. 
Das iſt viel. 
Campe. 


Ich beſitze Kupferſtiche und Gemaͤlde, alte Buͤcher 
und alte Muſikalien, alte Waffen und alte Autographen; 
zumeift aber alte Münzen: lederne, eiſerne, ſilberne, gol⸗ 
dene — 

Morgenroth. 

Muͤnzen? Ich bin auch ein Sammler. Haben Sie 
Doubletten? Vielleicht machen wir einen Tauſchhandel. 
- Lampe. 

Einverftanden. Mein Mufeum foll eigentlich Die 
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Geſchichte des Menfchengefchlechtes in feinem Urzuftande 
darftellen. Kunft und Schönheit find dabei Nebenzweck. 
Das Charakteriftifche ift die HDauptfahe. Wo fpricht fich 
der Charakter beffer aus, als in der Urzeit? Meine ur: 
zeitliche Sammlung ift daher die reichfte. Dem erften 
Lallen der Menfchheit kann ich mit Entzüden zuhören. 
&o ift mir denn biefer altzindifche Göge hier lieber als 
der Apoll von Belvedere. Ah, wenn ich die Partitur 
jener Ur-Muſik befigen Eönnte, womit die Mauern Jeri⸗ 
cho's umgeblafen wurden, ich verlangte gar nicht, daß 
die Sphigenia oder Don Juan gefchrieben wären. 


Morgenroth. 
Ihre Anſicht iſt originell — (bei Seite) aber albern. 


Campe. 

Sehr verbunden. — Trefflicher Mann, wie entzuͤckt 
mich Ihre Bekanntſchaft! Heute verſammelt ſich mein 
literariſcher Salon. Sie leſen uns vielleicht ein neues 
Product Ihrer Feder vor, nicht wahr? — Welchen Glanz 
werden Sie unſerer Zeitſchrift verleihen, deren gehei— 
mer Mit-Redacteur ich bin, wie Sie vielleicht wiſſen 
werden. 

Morgenroth. 

Ja, ich will mich erbarmen der deutſchen Literatur, 
ich will ihr eine Richtung geben. Meine Anſichten von 
Kunſt und Leben ſind ungeheuer. Der Himmel verlieh 
mir Geiſt, Witz, Humor, Ironie, Tiefe. Ich erkenne 
meinen Beruf. Ich will zermalmen alles Beſtehende. 
Ich will gruͤnden eine große Schoͤpfung, eine neue Welt. 
Ich will neu geſtalten die Kunſt, die Wiſſenſchaft, den 
Staat, die geſelligen 3 — Auch die Frauen 
ſollen nicht vergeſſen werden. Ihre Emancipation iſt ein 
Beduͤrfniß der fortſchreitenden Cultur. Ich ſchreibe mit 
naͤchſtem eine Reviſion der Liebe, eine Kritik der Ehe. 
Das Motto ſei: Freiheit und Gleichheit zwiſchen Mann 
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und Weib. Schöne Lippen follen mich dafür belohnen. 
(Bu Lampe.) Nun in das Mufeum. 
Lampe. 


Einziger Mann! Perle! Krone! Haldgott! 
(Beide rechts ab.) 


Neunte Scene. 


Emilie (allein). 

Ehrlich geftanden, dieſer Dichter gefällt mir nicht. 
Da ift Wendemann anders! — Anders? — Wie? äußerte 
er nicht aͤhnliche Anfichten wie diefer junge Mann? Nur 
daß er fie fanfter und milder ausſprach. Er fcherzt über 
die Liebe, die Ehe. Auch mein Verhältnig mit Ludwig 
entging feinem Spotte nicht. Gemwöhnte er mich nicht 
faft daran, über Dinge zu feherzen und zu lachen, bie 
mir fonft zu zart fehienen, um darüber zu fprechen? Ich 
lache, aber ich bin nicht froh; ich bin unzufrieden mit 
mic felbft. Ludwigs Briefe vermehren diefen Zwieſpalt, 
diefen Unmuth. Wer trägt die Schuld: er oder ich? 


Zehnte Scene. 


Emilie Docor Wendbemann. 


Wendemann. 


Emilie. 


Emilie — 


Doctor — 
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Wendemann. 
Was machen Sie, Fräulein? 
Emilie. 
Ich philofophire. 
Wendemann. 
Das iſt zu früh. 
Emilie. 
Oder zu fpät. 
Wendemann. 


Zu fpät? Wie fo? 
Emilie, 
Ich meine, wenn wir erft anfangen, nachzudenken, 
haben wir meift ſchon eine Albernheit begangen. 
Wendemann. 
Bei Einigen fängt das Alberne erft mit dem Den- 
fen an. — Wollen wir unfere Stunde beginnen? 
Emilie. 
Sogleih. (Sie fegen ſich.) 
Werdemann (nimmt ein Bud). 
Wo blieben wir in der Aefthetif? 


Emilie. 
Beim Erhabenen. 
Wendemann. 
Gut. Das Erhabene — 
Emilie. 
Ad, lieber Doctor — 
Wendemann. 
Nun, mein Fraͤulein? 
Emilie. 


Ueberſchlagen wir das Erhabene. 
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Wendemann. 


(Schlägt das Buch zu.) Recht gern. Ergreift ihre Hand.) 
Laffen Sie ung zum Anmuthigen übergehen. Ihre Hand 


zittert — 
Emilie 

(Indem fie ihm ihre Hand entzieht.) Es ift das Echo 
meines Herzens. 

Wendemann. 

Und was beunruhigt diefe zarte Bruft? Suchen Sie 
es in Worte zu faffen, vertrauen Sie ſich ihrem Lehrer, 
ihrem Freunde. 

Emilie. 


Ich fürchte feinen Spott. 
Wendemann. 

Spott? Wie, Emilie? Sie halten mich für kalt, 
für gefühllos? Sch bin es nicht. Aber darf ich mic 
zeigen, wie ih bin? Muß ich nicht fo manchen heißen 
Wunſch unterdrüden, da Sie ihn nicht zu ahnen fcheinen? 

Emilie. 
Ich? Ihren Wunfh? Was foll das? 
Wendemann. 
Nichts, wenn Sie mich einer -leidenfchaftlichen Em: 
pfindung für unfähig halten. 
Emilie. 
Ihre Leidenfchaft wire mindeftens eine neue Erfcheinung. 
Wendemann. 

Das ift fie, da fie ſich bis jegt verbergen mußte. 
Sch wollte Ihe Herz nicht beunruhigen, da ich wußte, 
für wen es ſchlug. Aber feit Kurzem feheint es bei ei: 
nem gewiffen Namen minder heftig zu Elopfen. 

- Emilie. 
’ Mein Here! — Wir wollen doc lieber übers Erhabene 
leſen. 
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Wendemann. 

Mein, Emilie! Ich Tann nicht Länger ſchweigen. 
Sie ſcheinen bemwegter, als ich Sie jemals ſah. Ihr Auge 
flammt — ic) kann dieſe Gluth nicht für Zorn halten. 
Erfahren Sie denn, was fo lange in meiner Seele ver: 
borgen lag — 


Emilie. 
Genug! Halten Sie ein! Eteht auf.) 
Wendemann. 
(Ergreift ihre Hand.) Erfahren Sie — daß ich Sie Liebe. 
Emilie. 
Hinweg ! 
Wendemann. 


(Folgt ihr) Hören Sie mih, Emilie. Sch weiß, 
Sie find einem wadern, verftändigen, etwas teodenen 
Manne verlobt. Die Verbindung ward in Shrer zarten 
Jugend gefchloffen. Seitdem ift erſt Ihe Geift, Ihr 
Gemüth völlig erwacht. Ein glüdliches Ungefähr erlaubte 
mir, die Entfaktung Ihrer herrlichen Gaben zu betrach— 
ten, zu begleiten. Sie hegen andere Wünfche, andere 
Forderungen. Taͤuſcht mich nicht Alles, fo lieben Sie 
jenen Mann nicht mehr. Auch Ihr Vater wünfcht das 
voreilige Bündniß zu löfen. Er ift mir nicht abgeneigt 
— ich werde um Ihre Hand anhalten. Sch ſchwieg bis 
jest; aber diefer Augenblid macht mic kuͤhn: ich faßte 
Ihre Hand, und glaubte den Druck erwiedert zu fühlen. 
Hab’ ich mich vielleicht getäufcht? 
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Eilfte Scene, 


Vorige. Luiſe. 


Luise. 
Schweſter, ich brauche Butter. Du haft den Schluͤſ⸗ 
fel zur Speifefammer. 


Emilie 
(wi fi mit einer Werbeugung gegen den Doctor entfernen). 
Wendemann. 
Emilie! Nur ein Wort! 
Suise. 
Wir werden auch noch Eier — 
Wendemann. 
Für ih) Butter! Eier! Das ſtoͤrt mein ganzes 
Concept. 
Emilie 
(giebt Luifen den Schlüffel und deutet ihr, zu gehen). 
fuise. z 


(Für fi) im Abgehen.) Was haben die Beiden? Mas ift 
vorgefallen? (Ab.) E 





Zwölfte Scene. 


Emitie. Wendemann. 





Wendemann. 
Sie ſchweigen, Emilie? — Wie? war jener fanfte 
Drud der Hand nur Berftellung ? 
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Emilie. 
(Heftig bewegt.) Sch bin fchuldlos an Ihrem Wahn. 
Gott ift mein Zeuge, ich bin ſchuldlos. Sch liebe Sie 
nicht — (in Thraͤnen) ich haſſe Sie. (Ab zur Seite links.) 


7 


Dreizehnte Scene. 


Wendemann (allein). 
Wie ſchoͤn iſt ihr Zorn! Wie himmliſch muß ihre 
Liebe ſein! — Der erſte Wurf iſt gethan. Ich laſſe 


alle Minen ſpringen. Sie muß meine Frau werden. 
(Ab durch die Mittelthuͤre) 


Vierzehnte Scene. 
Lampe Morgenroth. 


Morgenroth 
(den Hut unterm Arme, beide Haͤnde voll Muͤnzen). 


Recht huͤbſche Exemplare! 
Lampe. 
Unbedeutend! Nur Gold und Silber. Die feltenen 
Ledermünzen bekommen Sie nicht, Freundchen. 
Morgenroth. 
Schuͤttet die Münzen in den Hut.) Thut nichts. Ich habe 
Leder genug. 
Lampe. 
Wann erhalt’ ich die Autographen ? 
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Morgenroth. 
Sobald mein Koffer anlangt. Und welche Selten: 
heiten! 
Lampe. 
(Reibt die Hände.) Was denn, zum Erempel? 
Morgenroth. 
Was ſagen Sie zu einem Briefwechſel zwiſchen Cal- 
deron und Shakeſpeare uͤber das Romantiſche? 
‚Lampe. 
Mir wäffert der Mund darnadı. 
Morgenroth. 
Es iſt nichts im Vergleich mit der zweiten Selten: 
heit, die ich Ihnen zugedacht. 


Lampe. 
Mas ift es denn? 
Morgenroth. 
Es iſt ein eigenhaͤndiger Brief Homer's. 
Lampe. 
Nicht möglich). 
Morgenroth. 
Koͤnnen Sie Griechiſch? 
Campe. 
Nein. 
Morgenroth. 


Der Brief iſt im doriſchen Dialekt. Ich will Ihnen 
die Ueberſetzung geben. Homer bittet darin feinen Haus: 
heren Onokephalos um Nachlaß der Miethe. Man er: 
Eennt im Styl ganz" den Verfaſſer der Odyſſee. Diefes 
unfhägbare Document gewährt bedeutende Blicke in das 
Privatleben der alten Griechen. So erfährt man daraus 
zum Beifpiel, daß die Dichter Damals nicht, wie bei uns 
in Deutfchland, in Dachftübchen, fondern unter ber Erde 
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wohnten, woraus ſich vielleicht der Unterſchied zwiſchen 
antiker und moderner Poeſie herleiten laͤßt. 
Campe. 
Der Homer hatte uͤbrigens leicht im Keller wohnen, 
denn er war blind. 


Morgenroth. 
Richtig bemerkt. 
Lampe. 
Und der Schag foll mir gehören ? 
Morgenroth. 


Ja. Doch Sie muͤſſen verſprechen, den Beſitz ein 
Jahr lang geheim zu halten. 


Lampe. 
Sch verfpreche — 
Morgenroth. 
Schwoͤren Sie! 
Campe. 
Ich ſchwoͤre! 
Morgenroth. 


(umarmt ihn) Homer, Calderon und Shakeſpeare ge⸗ 
hoͤren Ihnen. 


Funfzehnte Scene. 


Vorige. Niklas (mit einem großen Pad Zeitungen). 





Niklas, ” 
Die neuen Sournale. (Legt das Packet as.) Ein Brief 
an Sie, Herr Lampe. 


; ampe. 
Warte. (Lie) „Die Beilage, die durch Zufall in 
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meine Hände Fam, ift Ihnen vielleicht von Michtigkeit. 
Ihr unbekannter Freund.” «eier iu, Ha! — Niklas! 
— Sieh, ob Doctor Wendemann zu Haufe ift. Ich 
laffe ihn erfuchen, fogleic herunter zu kommen. 


Niklas. 
(Im Abgehen.) Nun werden fie wieder redigiren. (X6.) 


Sechzehnte Scene. 


Lampe. Morgenroth. 





Lampe. 
Diefer Brief ift faft fo wichtig, wie ber von Homer. 
— Mein Freund, ich Eenne Sie erſt feit heute; aber vor 
Männern wie Sie, vor Geiftesverwandten, hat man 
keine Geheimniffe. Sie follen ſogleich in unfere Familien⸗ 
verhältniffe eingeweiht werden. (Deffnet die Seitenthüre links. 
Emitie! bift Du da? Komm heraus! 


Siebzehnte Scene. 


Borige. Doctor Wendemann (buch die Mittel-), Emilie 
(durch die Seitenthäre). 


fampe. 

Meine Tochter! Meine Freunde! Sch habe euch ver: 
fammelt, um über eine Sache von höchfter Wichtigkeit zu 
entfcheiden.. Meinem Haufe, vor Alten Dir, Emitie, ift 
der größte Schimpf widerfahren. 
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Emilie. 
Mir? 
Lampe. 
Nimm diefes Blatt. Kennft Du die Schrift? 
Emilie. 
Das ift Mannsfelds Hand — 
Lampe. 


Es ift ein Brief, den er an die Witwe feines Bru: 
ders ſchreibt. Du Eennft die Frau, die in der ganzen 
Melt herum zigeunert. Ihr Ruf ift nicht der befte. 
Jetzt ift fie wieder hier, fchmiedet Complotte gegen uns. 
Aber lies ſelbſt, und ſprich dann fein Urtheil. 

Emilie. 

(ie) Hamburg, den dreizehnten — Liebe Betty! 
Ihr Brief mit der angenehmen Neuigkeit hat mich wahr: 
haft entzüudt. Ich freue mich auf unfer Zufammenleben 
und auf die Erneuerung unferer Verhältniffe. Ihre Un: 
ruhe wegen Emilien theile ich nicht ganz. Sie ift gut; 
ihre DVerkehrtheiten wurzeln gewiß nicht in ihrem Herzen. 
Sie fchreibt ſchlechte — (bricht ad.) Das ift unleſerlich. 

Lampe. 

(Sieht in den Brief, Tief.) „Sie fchreibt fehlechte Ge: 

dichte und Novellen.” Es ift ganz deutlich. 
Emilie. 

Nur zu deutlich! (Lieſt, „Das Schreiben ift eine 
Krankheit der Zeit. Ich hoffe Emilien davon zu heilen.’ 
(Sprit) Hoffen Sie das nicht! «(8ieft.) „Das wunder: 
liche Wefen des Alten —“ (ftodt.) 

Lampe. 
Das bin ih. Gieb her! (Nimmt ven Brief, Lieft.) 


„Das vounderliche Weſen des Alten fpiegelt fich zum Theil 
in ihre wieder ab. Sch denke durch meine Gegenwart 
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feinen Thorheiten ein: Biel zu ſetzen.“ (Spricht) Merken 
Sie wohl auf die Thorheiten! Er will" meinen Thorhei: 
ten ein Biel fegen. Das wollen wir fehen! Sch laffe 
mie fein Ziel fegen. Eieſt) „Sie werden Geld brauchen, 
Befte. Nehmen: Sie die beiliegende Anweifung. Ber: 
drießliche Geſchaͤfte halten mich hier noch zuruͤck. Aber 
bald eilt in Ihre Arme Ihr treuer Freund, Ludwig 
Mannsfeld.“ Giebt ihr den Brief.) Nun, was ſagſt Du? 
Sie ift feine, liebe Betty, und ich bin; ein Thor, Du 
eine Thörin. Er fchidt ihr Gerd. Erinnere Di, Emi: 
lie! Er hatte ein Verhaͤltniß mit feiner Schwägerin. 
Die ganze Welt fprach davon. — Wie, meine Freunde! 
kann ein folder Menfch jemals mein Schwiegerfohn mer: 
den? » Reden Sie, Doctor! 
Wendemann. 

Vergeben Sie, Here Lampe — ich wuͤnſche hier keine 
Stimme zu haben. ' 

Lampe. 

Iſt folh ein Betragen nicht unwuͤrdig? unfittlich? 
(Bu Morgenroth.) Was fagen Sie? 

Morgenroth. 

Unſittlich? Es giebt an ſich keine Unſittlichkeit. Bei 
einer großen Welt-Anſicht iſt Alles erlaubt. Die foge: 
nannte Moral gehört Auch, zu den Vorurtheilen, bie ich 
erafiren will. Poeſie tft Tugend. Ein poetifher Menſch 
kann ſehr wohl ein Mädchen heirathen, eine Zweite lieben 
und einer Dritten Geld ſenden. 


La Far SP Er s 1% 


Lampe. 


Morgenroth. 

Wohl verſtanden: "ein poetiſchet Menſch⸗ "Aber Manns⸗ 
feld iſt nur ein gewoͤhnlichet, ein proſaiſcher Alltagsmenſch, 
der ſich keine folchen poetiſchen⸗ Licenzen herausnehmen 
darf. Er unterliegt dem Forum der gemeinen buͤrgerli⸗ 
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chen Moralitit. Ich flimme daher, daß über ihn der 


Stab gebrochen werde. 
kampe. > 

Vortrefflih! Ein wenig parador, aber bie penteiie 
Anwendung iſt ¶gut. — Emilie, ih hoffe, Du denkſt 
nicht mehr an den Unwuͤrdigen. 

Emilie | 
(die fi indeffen it dem Brief Weite 
Sch ſchreibe ſchlechte Gedichte und Novellen — 


"Lampe. 
Er will meinen Thorheiten ein Ziel fm! 
Schlechte Gedichte! — Er hat mich: wie geliebt, 
(Sie fegt fih an den Tiſch zu den Zeitungen.) 
Lampe. 
(34 Wendemann, Leife.) Seller Freund, ich, hoffe, Alles 
wird gut enben. 
in a Wendemann. 
Verfteh’ ich Sie recht? Sie gegen Hoffnungen , in 
mir — 
" Lampe. 
Die ich m "erfüllen gedenle. MER Tran 
——— 
——— Ein Senf, Pe RN 
mir indie Nafp, „Sch. hoffe es gebt ‚bald; zu we, 
Emilie 43 13) ni Yan? 3 Ha 
(die mechaniſch ein ‚Blatt ergriffen). 
Was ift das? (Sie fteht auf.) 


Morgenroth. 
Des: Abi: vawouio⸗ ——— sig 
Norblinlor Emilie RR TE ET 
Sehen ei mie) Vaae —_ mine Novell re⸗ 
cenſirt [RER TI Ti u A m its 7 En 
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Silorgenroth. 

O meh! 

Campe. 

Iſt das Urtheil günftig? 

Emilie. 

Herunter gemaht — in ben Staub getreten — 
meine fchönften Empfindungen und Gedanken — in’s 
Lächerliche gezogen, was mir aus bewegtem Gemüth ent: 
quoll — — übrigens die alte Leier! — Ich foll beim 
Stridftrumpf, bei der Nadel bleiben. Ad ob man 
nicht friden und dichten könnte zugleich. 

Wendemann. 

Beruhigen Sie fih, Fräulein — 

Lampe. 

Verliere den Muth nicht, liebes Kind, Schreibe nur 
zu! Der Eine lobt's, der Andere tadelt's: das ift noth: 
wendig, um das literarifche Gleichgewicht zu erhalten. 

Emilie. 
Aber diefe boshaften, diefe hämifchen -Ausfülle! 
Morgenroth. 
Ich will eine Antikritik ſchreiben. 


Wendemann. 


Mer mag nur die Recenſion —? (Will dad Blatt nehmen) 
Erlauben Sie — 


Morgenroth. 

Ergreift das Blatt.) Laß mich ſehen, lieber Freund! — 
Hm! — Die Schreibart ift mir unbefannt. Als Na: 
mens:Chiffer ein M. 

Wendemann. 

M. in Hamburg? Wer mag diefer M. fein? (Leife 
zu Morgenroth.) Du wirft doch nicht —? 

19* 
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Morgenroth. 
Eeiſe.) Schweige ſtill! — (Laut) Ja, wer mag bie: 
fer M. fein? Hola! Ich hab's. 
Emilie. 
Nun? 
Lampe. 
Sch bin begierig. 
Stlorgenroth.. 
Der M. ift — Manngfelb. 
Emilie. 
Mannsfeld ? 
Lampe. 
Waͤr's möglich? 
Morgenroth. 
Hoͤren Sie nur! — Ich ſah den ſaubern Herrn 
Capitain auf dem Kaffeehauſe, die Novellen in der Hand — 
Emilie. 
Meine Novellen? 
Morgenroth. 
Satyriſch laͤchelnd. 
Emilie. 
Satyriſch —? 
Morgenroth. 
Wie er eben mit einer Bleifeder Bemerkungen ſchrieb. 
(Für fi.) Bis hieher iſt's richtig. 
Lampe. 
Das beweift noch nichts. 
Emilie. 
(Ergreift dad Journal) Geben Sie her! 
Morgenroth. 
Vernehmen Sie nur die weiteren Umſtaͤnde, die faſt 
keinen Zweifel laſſen — 
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Emilie. 
Was braucht's Beweiſe? Es ift fein Styl. 
Morgenroth. 
Nicht wahr? 
Emilie. 


Er ahnete, ja er wußte, daß ich die Verfaſſerin bin 
— jener Brief zeigt es. Sein Haß gegen weibliches 
Schriftſtellern — die Ausfaͤlle, der Strickſtrumpf — weh 
mir! Es iſt nur zu gewiß: Mannsfeld — hat — die 
Recenſion — geſchrieben — (ſie laͤßt das Blatt fallen.) 


Achtzehnte Scene. 


Vorige. Luiſe. 





Luise. 
Es iſt aufgetragen. 
Morgenroth. 
Endlich! 
Wendemann (der Emilien unterftügt), 
Dem Fräulein ift nicht wohl. 


Campe. 
Emilie! Sie wird ohnmaͤchtig — 
Morgenroth. 
Jetzt, da die Suppe kommt! 
Lampe. 
Luiſe! 
£uise. 


(Eitt herbei) Schwefter! 
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Emilie 
(chwach, mit halbgefchloffenen Augen). 
Auf mein Zimmer! Ich überleb’ es nicht — 


fuise. 
Sind's Krämpfe? 
Emilie. 
Die Recenfion! Die Recenfion! 
Cuise. 


Waſſer! Waſſer! 
ie. 
Die Recenfion! — Komm’, Schwefter! (Sie ſchließt 
die Augen.) Die Außenwelt ſchwindet — ich fehe Elar in 


mein Inneres — die Novellen find gut. ort! fort! 
(Seitwärtö ab mit Luife.) 


Neunzehnte Scene. 


Lampe. Doctor Wendemann, Morgenroth. 


Lampe. 
Das arme Kind! Sie phantafit. 
Morgenroth. 


Das kommt vom leeren Magen. Ein tuͤchtiges Mit: 
tagmahl macht Alles wieder gut. 


Lampe. 
Es ift fonderbar! (Bu Wendemann.) Bemerkten Sie, 
wie fie die Augen ſchloß? 
Wendemann. 
Meine Ahnung beftätigt fich. 


fampe. 
Welche Ahnung? 
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Wendemann. 

Es fcheint, fie hat Anlage zum Somnambulismus. 

kampe. 

(Faßt ihn. Somnambu —? Herr, ift das wirklich? 

Wendemann. 

Sch zweifle gar nicht — 

5 Lampe. 

Wenn ich das erlebe! Meine Tochter fomnambul? 
vielleicht elairvoyante? 
— Wendemann. 

Sehr vermuthlich. Sie iſt vor der Hand im erſten 
Stadium. 

Lampe. 

(Umarmt Beide) Das Gluͤck — die Freude — lieber 
Doctor! Sie Tind Magnetiſeur. Segen Sie fi) mit 
meiner Tochter in Rapport. Schreiben Sie Alles auf, 
was fie fpricht und nicht fpricht, fieht und nicht fieht. 
Mir geben ein Buch heraus, eine zweite Seherin von 
Prevorſt — 


Zwanzigfte Scene; 


Vorige Luife (kommt zuruch 





Lampe. 
‚Was macht Emiliet 
> a dh.. Luise, .. 
Sie ſchloß die Augen — 
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Lampe. 
Das ift gut. 
£uise. 
War einer Ohnmacht nahe — 
fampe. 
Vortrefflich! 
£uise. 


Ich gab ihre Tropfen. Nun ift fie wieder er: 
wacht. ER 


Campe. 


Unglüdliher Sie ſoll nicht ertwachen. Das war 
kein gewöhnlicher Schlaf; e8 war Somnambulismus! 


Einundzwonzigfte Scene. * 


Vorige Niklas. 





Niklas. 
Die Suppe wird Ealt. 
Lampe. 
Niklas! meine Tochter Emilie ift fomnambul. — 
Komm’, Luiſel kommt, meine Freunde! Zu ihr! Wir 
wollen fogleich erperimentiren. 


Morgenroth. 
Aber die Suppe — es hat Zeit bis nach Tiſche. 
ſampe. 
Kommen Sie! kommen Sie! — Das wird in mei— 
nem Salon Auffehen machen — Somnambul! Som: 


nambul! Kommen Sie! Alle ab bis auf Niklas.) 
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Niklas (allein). 

Was? fomnambul? La somnambule? Die Nacht: 
wandlerin? — Unfer Fräulein wird alfo, wie in der 
Oper, im Nacht: Meglige auf die Dächer fleigen? — 
Was man nicht Alles erlebt! Wohin die Bildung 
führe! Bis aufs Dad. Wenn fie nur nicht herun: 
terfälft. (Ab.) 


‚Der Vorhang fällt. 
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Zweiter Aufzug. 


Zimmer bei Doctor Wendemann. 


Erfte Scene. 


Schnurre (der Schreiber, figt am Life), Erfter Bei: 
tungslefer (tritt auf). 


Ceser. 
Das heutige Blatt. 
Schnurre. 
Hier. 
Ceser. 


Schon wieder Theater und Aeſthetik! Auch Verſe! 
Brit — Gar nichts Nuͤtzliches, nichts fuͤr's praktiſche 
Leben. Sagen Sie dem Redacteur, wenn nicht balb 
wieder Etwas über Fabriken oder Dampf: Mafhinen ge: 
liefert wird, verliert er alle feine Abonnenten. 

Schnurre. 
Mit wen hab’ ich die Ehre —? 
feser. 
Ich bin der Eigenthümer ber großen Drabtzieher: 
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Fabrik dort an der Ede Ich zahle das ganze Jahr 
voraus. Aber ich will mein Geld nicht umfonft weg— 
werfen. Gott befohlen. (Ab.) 


Zweite Scene. 


Schnurre (allein, dann) der zweite Lefer. 


Schnurre (allein). 
So ein Menſch glaubt, das ganze Publicum befteht 
aus Drahtziehern. 
Zweiter LCeser 
(hüchterner junger Mann, tritt auf). 
Kann ich pränumeriren? 
Schnurre. 
Ah Gott, junger Herr, fo viel Sie wollen. Bitte 
um den Namen. 
Zweiter Leser. 
Sie Eennen ihn. Das Gedicht im legten Blatt ift 
von mir. 
Schnurre. 
(Scäreist.) Der junge Dichter! Gratulire. Das Ge: 
dicht hat allgemein angefprochen. 
Zweiter Leser. 
Es ift mein erſtes gedrucdtes Product. 
Schnurre. 
Verfpricht fehe viel. Hier ift der Pränumerations: 
fhein. Hier die Blätter. 
Zwriter Leser. 
Danke. Wollen Sie gefälligft dem Herrn ‚Doctor 
dieſes aaa geben? 
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Schnurre. 
Aha, vermuthlic neue Mufen= Opfer? 
Zweiter Leser. 


Alterdinge. Drucken Sie e8 nur recht forgfältig. Un 
dem Gedicht fehlte ein Komma. Empfehle mich gehor: 
famft. (Ab.) 


Dritte Scene. 


Schnurre, (allein, dann) dritter Leſer. 


Schnurre (allein). 
Das ſind unſere beſten Mitarbeiter, die uns ihre 
Beiträge honoriren. 


Dritter LCeser 
tritt auf, begehrt das Blatt, nimmt es, geht, befühlt das Blatt, 
fhüttelt den Kopf). 


Das Papier wird immer fchlechter. (aAb. 


Vierte Scene. 


Schnurre, (allein, dann) vierter Leſer. 





Schnurre (allein, ſteht auf). 
Der will um feine zwei Grofchen englifch Welin. O 
Publicum! Vielkoͤpfiges Ungeheuer! Wie follen wir 
alle Deine Köpfe unter Einen gut bringen ? 
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Vierter Leser (tritt auf.) 
Gehorfamer Diener. Guten Abend. Da ift der 
Pränumerationsfchein. Bitte um's heutige Blatt. 
Schnurre. 
(Giebt ihm die Beitung.) Der Herr Baron fommen felbft ? 
Vierter Leser. 

Ich ging eben voruͤber. Schöner Zag heute. Aber 
warm... Geftern‘ war's nicht fo fhön. Die Witterung 
ift fehr unbeſtaͤndig. — Iſt das neue Stud ſchon re: 
cenfirt? 


Sa. 

Vierter feser. 

Bravo! Das Theater ift doch das ſchöͤnſte — 
gen. Ich gehe oft in's ‚Theater. Sie auch? König 
Enzio ift ein fchönes Stüd. Auch Correggio ift ein fchör 
nes Stud. Raupach ift ein guter: Dichter; aber ‚Schil: 
fer ift noch beffer. Wer ift Ihnen lieber: Goethe oder 
Schiller? Mir ift der Schiller viel lieber. Die Sprache! 
Die erhäbenen Ideen! Der Zaffo ift fchön, aber lang» 
meilig. In der Maria Stuart muß man meinen. Sch 
weine gern; aber ich Iache noch lieber. Darum zieh’ ich 
das Luftfpiel vor. Sie au? 


Schnurre. 


Schnurre. 


O ja! 

Vierter Leser. 

Ich raͤſonnire ſo: Betruͤbtes giebt es im Leben genug; 
im Theater will ich mich aufheitern. Iſt's nicht ſo? 
Wenn man recht gelacht hat, ſchmeckt das Eſſen. — 
Wird das neue Stuͤck gelobt? mom 

Schnurre. 

Nein! Getabelt. 

Vierter Leser. 

Schön! Eieſt das Blatt.) 
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Schnurre. 

Haben Sie das Stud gefehen? 

Vierter Leser. 
(Lieft.) Freilich. 
Schnurre. 
Hat es Ihnen nicht gefallen ? 
Vierter Leser. 
wien.) D ja. — Haha! Der Eriegt: fein Theil. 
Schnurre. 
Die Recenfion gefällt Ihnen, alfo? 
Vierter £eser. 
Sie ift fuperb. 
Schnurre, 
Und das Stud gefällt Ihnen auch? 
Vierter feser. 

Es ift auch fuperb. 

Schnurre (für- ſich) 

Da wahr; ein Anderer Eug daraus! „Dem gefällt 
Alles. 

Vierter feser. 

Sa, fehen Sie, Freundchen, was kümmert mich im 
Grunde das Necenfiren, wenn ſich die Herren einander 
loben? Das HDerumbeißen, das ift ein Vergnügen für 
uns gebildete Lefer; ohne das. hielten wir keine Zeitungen. 
Das, ſchadet ben. Büchern gar, nicht. Ein gutes Buch 
und eine. boshafte Recenfion dazu — ift wie Rindfleifch 
mit Senf; die Kritik hilft das Buch erſt recht verdauen. 
— Nun mach' ich meine Promenade. Adieu, Freund⸗ 
hen, auf Wiederſehen. (Ab.) 
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Fünfte Scene. 


Schnurre, (allein, dann) Doctor Wendemann. 


Schnurre (allein). 
Das ift der Lefer, wie er fein foll. 


4 


Wendemam. 

(Dictirt, geht auf und ab.) „Nachricht für das geehrte Pu: 
blicum. Morgenroth ift für unfer.. Blatt gewonnen. 
Morgen erfcheint fein erſter Beitrag.” (Spriht) Der 
faule Spigbube! Wenn er ihn nur auch fchreibt. 
(Dietiet.) „Dieſer beliebtefte Schriftftellee Deutfchlands, 
ja Europas” — (ſpricht) Wenn er nur kein fo fauler 
Schlingel wäre! (Dictirt.) „Europa’s, wird aus dem uner: 
fhöpflihen Schacht feines Innern alle Wochen drei Mal 
echte Goldſtufen heraͤusfordern.“ — (Sprit) Wird an 
den Kopf des Blattes gedeudt. Große Perlen-Lettern. 
Der Name roth. ren 


0 125% Bchnurre, 


(Schreibt) Kopf — roth — Perlenzkettern. 
j Wendemann.. -. - 


Weiter! KDictiet), „Notizen, - Der berühmte Reifende, 
Sir Henth Wearylife, iſt eben aus Stalien angefommien. 
Er iſt damit befdäftigt, feine ganz eigenthümlichen An: 
fihten über dieſes Land’ zifanmenzuftelen, wovon das 
gebildete Publicum einen: außerowdentlichen Genuß erwar⸗ 
ten Eann.” BELLYITY 5 Ya IT Dres Ge TEPR en 
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Schnurre. 
Herr Doctor — - 
Wendemann. 
Was giebt's? 
Schnurre. 
Der Englaͤnder ſchimpft ja uͤber Italien. 
Wendemann. 
Was weiter? 
BSkhnurre. 
Sie beliebten u zu aͤußern, er ſet ein Narr. 
wendemann. 
Das geht Ihn nichts an. 2 a * 
Schnüre, ö 
Iſt auch wahr, l m 
Wendemann. 


Bring’ & ihm ein Eremplar der Zeitfchrift in feine 
Wohnung 2 nebft dem Pränumerationsfchein. 


Schnurre. 

Werd's 

Wendemann. 

Dietirt) „Der literariſche Salon eines gewiſſen lie— 
benswuͤrdigen und all⸗beliebten Kunſtfreundes und 8 
gewinnt täglid” mehr an Bedeutung.‘ 

Schnurre. air sm“, 

(Für ſich) WIN ſagen: die. Redaction Deaucht: einen 
Vorſchuß. 

Wendemann. 


Dictirt.) Artiſtiſches. na Oder, ein ‚Junger 
ter, zeige zleinliches Geſchick "im Porttaltiren eine 


Farben find etwas ttocken. Doch verdient # Ungerftüßn * 


Schnurte, ? Sid du or 
uhr Doctor, ich. hatte; vergeffem, Den) Maler war 
hier; er hat Ihr Portrait gebracht. ung nat 
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Wendemann. 

So? ift es fertig? 

Schnurre. 

Bis zum legten Strich. Da er Sie nicht zu Haufe 
fand, nahm er e8 wieder mit, um den Rahmen zu be 
forgen. Er bittet Sie, das Portrait als Andenken zu 
behalten. 

Wendemann. 

So, fo! — Laß Er doc) fehen. Was hat Er denn 
gefchrieben? — Streich” Er das weg. Es fagt zu wer 
nig. (Dictirt.) „Der ausgezeichnete, junge, vaterländifche 
Künftler, Here Oder, ift ohne Zweifel einer der geift: 
teichften Portraitmaler unferer Zeit, und verfpricht, ein 
zweiter Lawrence zu werden.” 

Schnurre. 

Das Elingt gleich anders! 

Wendentann. 

Es iſt noch nicht, alle. (Dictirt.) „Das wahre Ta: 
lent zu fördern und zu empfehlen, Dünfel und Anma- 
ßung zurüdzumeifen, war von jeher der Zweck unferer 
Blätter und ein Verfahren, welches ihre Dauer fichert.”‘ 


Schnurre. 
Bravo! Streufand — (für fit) in die Augen. — 
Bin ih nun fertig? 
Wendemann. 
Ware’ Er noh. War der Goldfchmied hier? 
Schnurre. 
Nein. 
Wendemann. 
Der Juwelier? 
Schnurre. 


Auch nicht. Aber der Schneider brachte den neuen 
rad. 


20 
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Wendemann. 


Schnurre. 

Dort auf dem Stuhl. Der brave Meifter will durch⸗ 

aus fein Conto fchreiben. 
Wendemann. 

Sehr faubere Arbeit. Schreib’ Er. (Dictirt.) „Tech⸗ 
nifches. Der neufte Frack von Fingerling zeigt, was man 
in der Kleider:Poefie leiften kann. Er ift ein mahres 
Frack-Idyll. Wie elegant, wie folid — 

Schnurre. 

(Für fi.) Und wie wohlfeil! 

Wendemann. 

(Dietirt.) „Paris ahmt unfere Dichter und Philofos 
phen nach; bald wird es auch von unfen Schneidern 
und Köchen lernen koͤnnen.“ (Spricht. So. Jetzt in 
die Druderei. 


Wo ift er? 


Schnurre. - 


(Stent auf) Sogleih. Nun haben wir wieder ein Stuͤck 
zur Aufklaͤrung und Bildung beigetragen. (Ab.) 


Sechſte Scene, 


Doctor Wendemann. Morgenroth (im Schlafrock, mit 
der Pfeife). 





Morgenroth. 
Gruͤß' Dich, Doctor. 

Wendemann. 
Morgenroth! Iſt der Aufſatz fertig? 
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Morgenroth. 

Noch nicht angefangen. 

Wendemann. 
Bruder, laß mich nicht figen. Du biſt pompoͤs an: 
gekündigt. 

Stlorgenroth. 

Gilt mir gleich viel. Ich brauche einen Vorfchuß. 
Wendemann. 

Meine Kaffe ift leer. 
Stlorgenroth. 

(Set fi.) Meine Jdeen find erfchöpft. 

Wendemann. 

(Giebt ihm Ger.) Hier, nimm. Es iſt mein Letztes. 
Morgenroth. 

Zwölf Louisd'or? Es ſteigen mir bereits humorifti: 
ſche Blaſen auf. 

Wendemann. 

(Sest ſich zu ihm.) Hoͤre mich an. Es ſind wichtige 
Dinge im Werk. Ich habe einen Ruf erhalten nach — 
kurz, ich trete in Staatsdienſte. 

Morgenroth. 

Gratulire, Here Hofrath. 

Wendemann. 

Es ift noch nicht fo weit. Meine hiefigen Angelegenhei: 
ten verwiceln fi immer mehr. Mich quälen zwei Dinge, 
die bekanntlich der ganzen Welt zu fhaffen machen. 
Weiber und Schulden. Leider ftanden dieſe Gegenftände 
bei mir in Wechſelwirkung. Der reiche Lampe, der fi) 
zum Theil für mich verbürgte, trägt mir Emiliens Hand 
an. Er Hält große Stüde auf mich, aber ich fürchte 
das Erwachen feiner Eaufmännifchen Seele, wenn ihm 
geriffe, nicht unbedeutende Wechfel präfentirt werden, 

20 * 
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wenn bie verfprochenen Redactions-Procente "ausbleiben. 
Es liegt mir daher Alles daran, fobald wie möglich 
fein Schwiegerfohn zu heißen. Du mußt beitragen, meine 
Verbindung mit der liebenswürdigen Emilie zu befchleus 
nigen, noch ehe Mannsfeld zuruͤckkehrt. Gelingt mein 
Plan nicht, dann tragen mic) vier rafche Poftpferde nach 
dem Orte meiner neuen Beftimmung. Doc ich hoffe, 
er gelingt. Ich fehne mic in der That nah Ruhe und 
Häuslichkeit. Sch bin des Lebens hier überdrüßig. Ich 
habe daher für jeden Fall befchloffen, Dir die Redaction 
der Zeitfchrift zu übergeben, 
Morgenroth. 

Der Gedanke iſt nicht übel. Ich koͤnnte etwa neben⸗— 

bei die Eleine fchnippifche Luiſe heirathen. 


Wendemann. 

Wie e8 Dir gut dünke. 
Slorgenroth. 

Aber höre! Die Redaction trägt Feine Procente? 
Wendemann. 


Das heißt: Heren Lampe nicht, der blos mit dem 
GeldEaften redigirtz wol aber Dir, wenn Du Deinen 
Gehirnkaften gehörig gebrauchen willft. 

Morgenroth. 

Ich verſtehe. 

Wendemann. 


Alſo ſei fleißig. Liege nicht etwa dem ganzen Tag 
auf dem Kaffeehaufe. 
Stlorgenroth. 
Dort fommen mir meine beften Ideen. 
Wendemann. | 
So fchreibe fie wenigſtens nieder. Bedenken Sie, 
Herr NRedacteur, die Pforten zum Ruhm und Reichtum | 
ftehen Ihnen offen. (Steht auf.) 
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Morgenroth (Redt gleichfalls auf.) 
Ich foll alfo Redacteur fein? 
Es wird mir eine Ehr’ fein. 
Wendemann. 
Führen Sie das liebe Publicum 
Statt meiner an der Naf herum. 
Morgenroth (verbeugt ih). 
Herr Doctor, leicht ift das auszuführen: 
Ih werd in Ihrem Sinne redigiren. 
Wendemann 
(verbeugt ſich gleichfalls‘, 
Sie brauchen mich nicht nachzuäffen: 
Sie werden bald mich übertreffen. 
Stlorgenroth. 
Ein jedes Ding hat feine Seiten; 
Bitte, mic gütigft anzuleiten. 
Wendemann. 
Das ift nicht ſchwer. Nur aufgepaßt! 
Die ſchwache Seite aufgefaßt; 
Doch das vertrau’ ich Dir sub rosa: 
Politica sunt odiosa. 
Nur Hübfch gefhmeichelt und geftreichelt — 
Stlorgenroth. 
Zur Noth was Weniges geheuchelt? 
Wendemann. 
Sich mit der ganzen Welt vertragen — 
Stlorgenroth. 
Dazu gehört ein ſtarker Magen. 
Wendemann. 
Die Freunde loben ungebührlid — 
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Nlorgenroth. 
Zumeift ſich felbft: das ift natürlich. 
Wendemann. 
Doc wenn Dir Uebles widerfährt — 
Morgenroth. 
Da ſetz' ich mich auf's hohe Pferd. 
Wendemann. 
Dann keine Schonung! 
Morgenroth. 
Scharfer Ton! 
Wendemann. 
Recht unverſchaͤmt — 
Morgenroth. 
Das weiß ich ſchon. 


Wendemann. 
Der Zweck der Kunſt — 


Morgenroth. 
Wird vorgeſchuͤtzt. 
Wendemann. 
Und blauer Dunſt — 
Morgenroth. 
Dazu geſpritzt. 
Wendemann. 
Dem Feinde Hohn — 
Morgenroth. 
Und Uebermuth. 
Wendemann. 
Tod ſeinem Werk — 
Morgenroth. 
Sei's noch ſo gut. 
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Wendemann. 
Das Publicum — 
Morgenroth. 
Stets hoch verehrt. 
Wendemann. 
Die Abonnenten — 
Morgenroth. 
Stets vermehrt. 
Wendemann. 
Herr Redacteur, den Bruderkuß; 
Sie ſind, wie ich, ein Pfifficus. 


Siebente Scene. 
Vorige. Lampe. 


Campe. 

Ach, meine Herren! Sie unterreden ſich vielleicht 
uͤber die hoͤchſten Intereſſen der Menſchheit — aber ich 
muß Sie unterbrechen, muß meinem gepreßten Herzen 
Luft machen. 


Wendemann. 
Was iſt denn geſchehen? 
Lampe. 
Ein Ungluͤck! Mannsfeld ift zurüd. 
Wendemann. 
(Srfhroden) Mannsfeld? 
Morgenroth. 
Ei, ei! 
Wendemann. 


Iſt er ſchon hier? 
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Lampe. 

Noch nicht; aber zwei Stunden von und, auf dem 
Landhaufe des Kriegsminifters, um Bericht über feine 
Sendung abzuftatten. 

Wendemann. 

Wie nimmt ſich Emilie? 

Lampe. 

Das ift eben das Unglüd. Sie feufzte, war in ſich 
gekehrt, ſprach mit fich felbft; ad) fie war auf dem beften 
Wege zur Clairvoyance; und nun Fommt der fatale 
Menſch mit feiner Natürlichkeit und feiner profaifchen 
Liebe und zerftört uns das ſchoͤne Erperiment. Und ges 
trade heute! An meinem Salon:Tag! 


Wendemann. 
Emilie darf den Gapitain nicht allein fprechen. 
Lampe. 
Aber fie will. 
Wendemann. 
Sie will —? 
Lampe. 


Ihm perfönlic den Abſchied geben. Meine Herren, 
verlaffen Sie mich nicht. Bleiben Sie in der Nähe. 
Sie kennen den Menfchen nicht. Er ift heftig. 


Morgenroth. 
Ja, ja, das weiß ich. 
Lampe. 
Sie? 
Morgenroth. 


Was wollen Sie? Sc war dabei, wie er auf dem 
Kaffeehaufe in Hamburg wegen eines einzigen Wortes 
Semanden zur Thür hinaus befördern wollte. 
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Wendemann. 

Wir werben mit ihm fertig werben. Kommen Sie, 
Here Lampe. Ich will vor Allem Emilien vorbereiten. 
£ampe. 

Thun Sie das, befter Mann. Sch weiß nicht, mo 
mir der Kopf ſteht. Soviel ift gewiß: Mannsfeld 
wird niemals mein Schwiegerfohn. Sie find Emiliens 
Bräutigam. Heute noch wird der Contract aufgefegt. 
Doch die Zeit verrinnt. Kommen Sie! 

Wendemann. 


Morgenroth, Eleide Dih an. Du mußt ben Capi⸗ 
tain empfangen. 
Stlorgenroth. 


Gut! Sch hab’ ihm ſchon Längft etwas auf der Na- 
dei. Er foll die junge Poefie Eennen lernen. (Ab.) 
Wendemann. 
(Bu Lampe.) Wir gehen zu Emilien. 
Lampe. 
Menn fie nur erft wieder fomnambul wäre! (Beibe ab.) 


Achte Scene. 


Emiliend Zimmer bei Lampe. 
Lampe Emilie. Doctor Wendemann, 


Lampe. 
Nur ruhig, mein Kind! Miderftrebe nicht Länger. 


Laß Dich magnetifiren. Der Hang zur Clairvoyance ift 
einmal da. 
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Emilie. - 
Ich will nichts dayon wiſſen. 


Campe. 

Welche Heftigkeit! Sie iſt wol gar von einem boͤſen 
Daͤmon beſeſſen. 

Wendemann. 

Nicht doch! 

Campe. 

Sage, Emilie! Hat niemals eine tiefe Baßſtimme 
aus Dir herausgeſprochen? Haſt Du nicht von unſicht⸗ 
barer Hand eine kleine Ohrfeige erhalten? Hoͤrteſt Du 
Bein teufliſches Lachen? Sahſt keine verzerrten Fragen und 


Larven? 
Emilie. 


Nichts von alle dem. Wollen Sie mic zur Ber 
ruͤckten machen? Ic fehe nur ihn. 


Lampe. 
Welchen Ihn? 

Emilie. 
Mannsfeld. 

Lampe. 
Mit dem Magen? 

Emilie. 

Mit dem innen Auge. 

Campe. 


Das iſt der Magen. (Zu Wendemann.) Wir wollen ihr 
ein Buch auf die Herzgrube legen. 
Emilie. 
Laſſen Sie mich! Mannsfeld kann jeden Augenblick 
hier ſein. 
Campe. 
Der Menſch iſt unſer Ungluͤck. 


Luſtſpiel von Bauernfeld. 315 


Wendemann. 
Ein Beuge wäre vielleicht beider Unterredung — 
Emilie. 
Durchaus unnöthig! 
Wendemann. 
Er wird ſich über jenen Brief entfchuldigen — 
Campe. 
Er wird die Recenſion ableugnen — 
Emilie. 


Mag er doch! Die Geſinnung laͤßt ſich nicht ver- 
feugnen. Wer über die Dinge, die mir bie Blüte des 
Lebens find, fo denkt, fo fühlt, wie er, der taugt nicht 
zum Gefährten meines Lebens. 

Wendemann. 

Diefe Erklärung beruhigt mich gänzlih, und läßt 

mich zugleich hoffen — 


milie. 

Hoffen Sie nichts! Der heutige Morgen hat uns 
für immer getrennt. Hören Sie! für immer. — Und 
nun, ich bitte, laffen Sie mic) allein. 

Wendemann. 


Wenn Sie befehlen — für id) D meh! Meine 
Ausfihten ftehen ſchlimm. 
Campe. 
Kommen Sie, Doctor! (Leife zu Wendemann.) Go hef— 
tig war fie noch niemals. Ich bleibe dabei: aus ihr fpricht 
» ein Kakodämon. (Beide zur Seite ab.) 
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Neunte Scene. 


Emilie (allein). 

Ich will mich ſammeln, vorbereiten; ich will mir 
fein Unrecht lebhaft vorſtellen. (Geht auf und ab.) Wie 
werd’ ich mich gegen ihn benehmen? — Sch werde Ealt 
fein. Kälte kraͤnkt. Oder gleichgültig. Das fehmerzt 
noch empfindlicher. Am beften ift es, ich trete ihm la: 
chend und fpottend entgegen. Das ift ja fein Ton; der 
Zon feiner Briefe, der Recenfion. Ja, es ift befchloffen: 
Spott und Lachen fol — 


Zehnte Scene. 


Emilie Luife Mannsfeld. 


Cuise. 
Schweſter, wen bring' ich da? 
Mannskeld. 
Emilie — 
Emilie. 
Ah Gott! 
Mannsteld. 


Liebſte, theuerſte Emilie! — Armes Kind! hab' ich 
Sie erſchreckt? Aber Sie wußten ja — Und wie ſchoͤn, 
wie bluͤhend, wie braͤutlich Sie ausſehen! 

Cuise. 
Und ich, Herr Capitain? Bin ich gewachſen? 
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Mannstelv. 
Mie ein Riefe! — Ad, Liebe Emilie! Die Freude, 
das Gluͤck — ich kann Feine Worte finden. 
£uise. 
Kür mich fhon gar nicht. Ich will Euch nur allein 
laſſen. Meine Stunde kommt fpäter, nit wahr? Ich 
weiß noch Ihre Kieblingsfpeifen. Die follen Sie morgen 
Mittags bekommen. (&eife zu Emitien.) Scwefter, wie 
prächtig ihm der Schnurrbart fteht! Das ift doch ein« 
mal wieder ein Mann! (x6) 


Eilfte Scene, 


Emilie Mannsfelb. 





Mannstel. 
Emilie, meine Emilie — (Da fie zuruͤckweicht, Wie? 
was ift das? Sie weichen mir aus, da ich Ihnen fo 
herzlich entgegenfomme? 
Emilie. 

(Nicht ohne Bewegung.) Diefer Empfang — ich hatte 
ihn nicht vermuthet — er fteht im Wibderfpruc mit Ih: 
ten legten Briefen. 

Mannstkeld. 


Was iſt ein Brief? Todtes, ſtummes Papier! Aber 
nun iſt ja das Auge dem Auge, die Seele der Seele 
gegenuͤber! Die lebendige Sprache dringt von Herzen 
zum Herzen, und ſtroͤmt Leben aus, Waͤrme, Gluth, 
als ein echt goͤttlicher Hauch. 

Emilie. 

Wenn Sie fo warm fühlten, warum fehrieben Sie 

fo Ealt, fo ſchneidend? 
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Mannsteld. 


Etwad pigqulrt.) Vergeben Sie, Beſte; aber Sie 
ſchrieben eben ſo. 


Emilie. 
Doch nicht zuerſt. 
Mannskeld. 
Ganz gewiß. 
Emilie. 
Ich kann's beweiſen. 
Mannsleld. 
Auch ich. 
Emilie. 
—— Sie das Datum — 
Mannsteld. 
Datum! Wie bei einem Frachtbrief! 
Emilie. 


Sie haben zuerft fhonungslos über mich, über meis 
nen Vater geurtheilt, 
Mannskeld. 
Die Reife — meine Stimmung — mein geztwunges 
ner Aufenthalt in Hamburg — Du lieber Gott! Ein 
Brief ift ja keine Recenfion. 


Emilie. 
Recenfion! Wie kommen Sie darauf? 
Mannsleld. 
Ich meine nur — 
Emilie. 
Gut. — Sie werden unſer Haus veraͤndert finden. 
Mannskeld. 
So ſcheint es. 
milie. 


Die Richtung, die wir Alle angenommen, wird Ih— 
nen ſchwerlich zuſagen. 
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Mannsfelv. 
Sch fürchte faft. ” 
Emilie.” 
Ich habe mic, der neuen Literatur angereiht. 
Mannstleld. 
Emilie — 
Emilie. 


Vielleicht ſind Ihnen die Novellen von Emilien be⸗ 
kannt? 


Mannsteld. 
Waͤr's moͤglich? Sie ſind jene Emilie? 
Emilie. 
Rasch.) Sie laſen das Buch auf dem Kaffeehauſe in 
Hamburg? 
Mannsteld. 
Wie koͤnnen Sie wiffen —? 
Emilie. 


Alſo doch! — Ja, ich bin jene Emilie, die, nach 
dem Rathe gewiſſer Perſonen, beim Strickſtrumpf blei⸗ 


ben ſoll. 
Mannsteld. 
Wenn auch nicht eben beim Strickſtrumpf — 
Emilie. 
Doch bei der Nadel — nicht wahr? 
Mannstelv. 

Agrirt) Nun ja! Sch glaube, die Nadel ſchickt fich 
für die zarten weiblichen Finger noch beffer, als bie 
Schreibfeder, und ein zufälliger Blutstropfen Eleidet fie 
hübfcher, als ein gelehrter Dintenkleds. 

Emilie. 
, ih Eenne dieſe Anfichten! Das Weib foll die 
Magd, die Sklavin des Mannes fein; fie fol ihn durch 
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ihe Wiffen, ihre Bildung nicht befhämen. Aber ich bin 
diefer Eindifhen Abhängigkeit längft entwachfen. Sch 
fordere diefelben Rechte, wie ber Mann. 

Mannstleld. 

Emilie! Wohin fuͤhrt Sie Ihre Laune, Ihre Auf— 
regung? Iſt dies die Liebe, die ich erwartete? 

Emilie. 

Liebe? Koͤnnen Sie von Liebe ſprechen, Sie, der 
vielleicht ein fluͤchtiges Gefallen an mir fand, und doch 
“in dem Augenblick, wo er ſich mit mir verbinden will, 
nicht die Kraft hat, ein unerlaubtes Verhaͤltniß zu Löfen? 

Mannstelv. 

Sch höre Sie fprechen, aber ich verftehe Sie nicht. 
Ich ein Verhältnig? Wann, wo hätt ih —? Sagen 
Sie Alles! Reden Sie deutlich! 

Emilie. 

Erinnern Sie fih nur des legten Briefes, den Sie 
aus Hamburg fchrieben, nicht an mich, fondern an ein 
anderes weibliches Weſen. 

Mannsteld (etwa8 verlegen). 

Sch einen Brief —? Aus Hamburg? 

Emilie. 

Sie feinen mic zu verftehen. Genug davon. — 
Sie fagen, das Schreiben ijt eine Krankheit dev Zeit; 
doch perfider Spott wird mich von bdiefer Krankheit nicht 
heilen. Sie behaupten, daß Sie mich lieben; aber ein 
Liebender wird meine Gedichte nicht fchlecht finden und 
Eeine fchmähende Recenfion über meine Novellen fchrei= 
ben. (Ab.) 
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Zwölfte Scene. 


Mannsfeld (allein). 





Gedichte! Novellen! Necenfion! — Wach)’ ih? Traͤum' 
ih? Bin ich der Gapitain Mannsfeld, oder bin ich ein 
Narr? War das Emilie? — Das ift ja daffelbe Zimmer, 

wo mir das liebenswürdigfte, das unfchuldigfte Mädchen 
Herz und Seele weihte — das Zimmer ift daſſelbe — 
Tapeten, Tiſch und Stühle — aber das Mädchen ift 
anders. — Thor, der id war! Komme da mit einem 
Herzen voll Liebe, zuverfichtlih, zutraulich, offen — und 
was finde ih? Ein eitles, gefchraubtes Weſen, eine 
Thörin, eine Dichterin. — Tod und Teufel! — 


Dreizehnte Scene. 
Mannsfeld. Niklas. 


Niklas. 
Liebfter Here Gapitain — 
Mannstkeld. 
Niklas! 
Niklas. 


Sie ſind wieder da? Welche Freude! Laſſen Sie 
mich Ihre Hand kuͤſſen. 
Mannskeld. 
Schon gut, Niklas! — Er freut ſich mehr uͤber 
mich, als meine Braut. 


21 
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Niklas. 
Wie gut Sie ausfehen! Did und fett! Es ift eine 
Freude, Sie anzufehen. 
Stlannsfelv. 
Ehrlicher Niklas! — Aber fprih! was für Mirth: 
fchaft ift in Euerm Haufe? 
Niklas. 
Eine miferable Wirthfchaft, Herr Gapitain. Nichts 
als Kunft und Philofophie. 


SHannsfelv. 
Wie fol ich das verftehen? 
Tliklas, 
Zu verftehen iſt's gar nicht. Das ift ja eben das 
Unglüd. 
Mannstelv. 
Wo ift Herr Lampe? 
Yliklas. 
Mo wird er fein? Da drinnen beim Redacteur. 
Stlannsteld. 
Nedacteur? Mer ift dag? 
Tliklas, 


Wiffen Sie's denn nicht? Doctor Wendemann. Der 
führt bier das große Wort, redigirt das ganze Haus. 
Wir müffen tanzen wie er pfeift; will fagen: wir müffen 
Iefen, was er fchreibt. Er unterrichtet unfere Fräulein 
in der Natur-Philoſophie. 


Mannslkeld. 
Auch Emilien? 
Niklas. 
Die am allermeiſten. 
Mannskeld. 


So? 
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Niklas. 

Herr Capitain, mit Fraͤulein Emilien iſt's nicht ganz 
richtig. Sie macht Verſe. Das ginge noch an — aber 
in der letzten Zeit verlangt der Alte von ihr, ſie ſoll ſich 
auf's Nachtwandeln verlegen. 

Mannskeld. 

Du biſt nicht klug! — Iſt Emilie haͤufig allein mit 
dem Doctor? 

Niklas. 

Ab und zu. Es iſt ſo eine eigene Sache — man 
weiß nicht recht — der Kutſcher meint das — bie Koͤ— 
chin meint dies — 

Mannskeld. 


(Seht auf und ab.) Ich weiß genug. 
Tiiklas. 
Weil Sie nur wieder da find! Nun wird Alles an: 
ders werden. 
Mannsfeld (reibt die Hände). 
Anders? — D ja! — Rufe Herrn Lampe. 
Niklas. 


Da kommt fein Abgefandter, der Herr Poet. Reden 
Sie nur mit dem. _(X6.) 


Vierzehnte Scene, 
Mannsfeld. Morgenroth (aus dem Geitenzimmer). 


Morgenroth. 
Herr Capitain — 
Mannsteld. 
Was ſeh' ich? 
21* 
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Morgenroth. 
Ohne Verlegenheit.) Ich hatte ſchon einmal die Ehre, 
in Hamburg, auf dem Kaffeehauſe — 
Mannskeld. 
Sroniſch) Die Ehre war nicht groß. Gehören Sie 
auch zu Heren Lampe’s Freunden? 
Morgenroth. 


Aufzuwarten. Er verſammelt alle ſchoͤnen Geiſter. 
So eben beginnt ſein Salon, wozu Sie hoͤflichſt gela⸗ 
den ſind. 


Mannstkeld. 
Hoͤflichſt geladen? Ich? 
Morgenroth. 
Sie ſind doch ein Verehrer der Poeſie, Herr Ca⸗ 
pitain? 
Mannstleld. 
O ja. 
Morgenroth. 
Machen vielleicht ſelbſt Verſe? 
Mannskeld. 


Nein. Mein Geſchaͤft iſt: Speere werfen und die 
Goͤtter ehren. 
Morgenroth. 


Pfui, mein Herr! Sie citiren Schiller. 
Mannskeld. 
Iſt das nicht erlaubt? 
Morgenroth. 
Durchaus nicht. Schiller iſt veraltet, hat nur Ge: 
fuͤhls-Poeſie, ift eigentlich gar Fein Dichter. 
Mannslheld. 
Das Erſte, was ich hoͤre. 


Luftfpiel von Bauernfeld. 325 


Morgenroth. 

Auch Goethe iſt kein Dichter. 

| Mannsfel. 
Immer beſſer! 

Morgenroth. 


Er lebt in einem ariſtokratiſchen Element. Unſere 
neue Poeſie hat ihn laͤngſt uͤberfluͤgelt. Wir haben bie 
Begeifterung aufgegeben; wir erdenken die Poeſie; wir 
conftruiren fie aus dem reinen Gedanten. 


Mannsteld. 

So, fo! — In welchem Fache werden Sie denn 
conftruiren ? 

Stlorgenroth. 

Zuerft im dramatiſchen. Sch fchreibe mit nächftem 
einen Wallenftein, einen Tel und die Jungfrau von 
Orleans nad) Görres’ Andeutungen. 

Mannsleld. 
Gluͤckliche Stoffe! Leider hat Schiller das Alles be— 
reits geſchrieben. 
Morgenroth. 
Er Hat es gefchrieben — aber wie? 
Mannstkeld. 

Freilich! Blos mit der elenden Begeiſterung. — Ich 
ſehe ſchon, ſeit den zwei Jahren meiner Abweſenheit iſt 
Deutſchland nicht weniger veraͤndert als Herrn Lam: 
pe's Haus. 

Morgenroth. 

Die Kritik hat Alles umgeſchaffen. Sie eilt mit 

Rieſenſchritten dem traͤgen Jahrhundert voraus. 


Mannstleld. 


Das Jahrhundert wird ſie vielleicht wieder einholen. 
— Wo iſt Herr Lampe? 
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Morgenroth. 
Er macht feine Salon-Toilette. 
j Mannsteld. 
Und Emilie? 
Morgenroth. 
Schenkt bereits den literariſchen Thee ein. 
Mannsfeld. 


Thee? Nach zweijaͤhriger Trennung, in der Stunde 
des Wiederſehens — und Thee! 


Morgenroth. 
Sie intereſſiren ſich fuͤr Fraͤulein Emilie? 
Mannsteld. 
Intereſſiren? D ja. 
Stlorgenroth. 
Sie — lieben fie? 
Mannsfelv. 
So etwas dergleichen. 
Slorgenroth. 


Sch verftehe. Sentimentale Liebe — ift aud ver 
altet. 

Mannsfelv. 

Wie die Begeifterung. 

Morgenroth. 

Wie iſt es moͤglich, nur ein einziges Frauenzimmer 
zu lieben? Wenn ich die vollkommenſte Blondine beſitze, 
foll deshalb die vollkommenſte Bruͤnette fuͤr mich nicht 
exiſtiren? Ich ſtrebe nach dem Ideal; das liegt nur in 
der Geſammtheit aller Exiſtenzen. Die Erſcheinung A, 
zum Beifpiel Fraͤulein Emilie — ift nicht das Ideal; 
auch nicht die Erfcheinung B oder. C oder D; aber A, 
B, C, D, multiplicirt mit X, giebt mir das Noumenon, 
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die Apperception des Unendlichen. Wer philofophifch liebt, 
muß alles Liebenswürdige lieben, was ihm vorkommt. 


Mannsfelv. 
Sehr einleuchtend! Aber ich bin mit der Erfcheinung 
A zufrieden; ich will diefe Erfcheinung heirathen. 
Stlorgenroth. 
Hm! Sc Habe davon gehört. Im Vertrauen: Ihre 
Sache fteht nicht zum beften, mein Herr. 
Mannskeld. 


Wie ſo? Ich habe die Liebe der Tochter und des 
Vaters Jawort. 


Morgenroth. 
Sie irren, Herr Capitain. 

Mannsteld. 
Wie? ich irre? 

Morgenroth. 


Das will ich Ihnen ſogleich beweiſen. Sie lieben 
Fraͤulein Emilien? 


Mannskeld. 
So iſt es. 
Morgenroth. 
Sie liebten ſie ſchon vor zwei Jahren? 
Mannsteld. 
Eben wie jetzt. 
Morgenroth. 


Gut. Sie ſind alſo unveraͤndert Derſelbe geblieben; 
Sie ſind mit der Zeit nicht fortgeſchritten. Aber hier 
hat ſich Alles verändert, wie Sie ſelbſt beliebten zu be: 
merken. Emilie ift nicht mehr Emilie, Here Lampe ift 
nicht mehr Herr Lampe. Das Eindifche Mädchen hat 
fi) zur Künftlerin herangebildet; aus dem Zuder: und 
Kaffeehändier ift ein Kunftkenner, aus ber Raupe ein 
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Schmetterling hervorgekrochen. Die Liebe von damals, 
das Jawort von damals paßt alfo jegt nicht mehr. 
Mannstkeld. 
Es iſt viel Wahrheit in dieſer bittern Ironie. 
Morgenroth. 
Es iſt gar keine Ironie; es iſt blos Wahrheit. Der 
Vater giebt Emiliens Hand durchaus nur einer literari⸗ 
ſchen Celebritaͤt, und Emilie iſt nicht abgeneigt — 


Mannstkeld. 

Nicht abgeneigt? Herr, find Sie die Celebritaͤt? 
Morgenroth. 

Gott bewahre! 
Mannsleld. 


Gelebrität! — Wenn ich wüßte, daß das Mädchen 
wirklich — literarifche Gelebrität! — fie verdiente nicht, 
daß ein Mann ſich um fie bewürbe. Reden Sie! wer 
ift der Afthetifche Freier? 


Morgenroth. 

Es iſt einer meiner Freunde. 
Mannsleld. 

Ihr Freund? 
Morgenroth. 

Das heißt — ein literariſcher Freund. 
Mannstleld. 


Nein! Ich will's nicht glauben. Der Alte iſt ein 
gutmuͤthiger Schwachkopf; aber Emilie iſt kein gewoͤhn⸗ 
liches Mädchen. Wenn ihre die Phantaſie bisweilen ei: 
nen Streich fpielt und mit ihrem VBerftande davon: 
Läuft, fo ift ihe Derz bereit, den Flüchtling wieder ein- 
zuholen. Nein, Emilie wird und kann mich feiner Ge: 


lebrität opfern. 
Morgenroth. 
Sie kennen die Dichterinnen nicht, mein Herr! Die 
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opfern Alles; im Nothfall auch ſich ſelbſt. — Doch ftille! 
Da kommt Here Lampe. 





Funfzehnte Scene. 


Vorige. Lampe. Doctor Wendemann (von ber Seite). 


Mannskeld (cihm entgegen). 

Herr Lampe — 

Campe. 

Sieh da! Herr Capitain. Freut mich, freut mich. 
Die Herren kennen ſich noch nicht? Doctor Wende: 
mann, NRedacteur. Gapitain Mannsfeld. — Sie erwei: 
fon mir doc die Ehre? Mein Salon wird fogleich be: 
ginnen. — Lieber Morgenroth! Vergeffen Sie nicht! 
Sie haben uns eine Vorlefung verfprochen. — Ihr Die: 
ner, mein Herr. (Ab mit Doctor Wendemann zur Mitte.) 


Sechzehnte Scene. 


Morgenroth, Mannsfeld. 





Mannsfelo. 
So empfängt mic mein Schwiegervater! 
Morgenroth. 
Sch fagte Ihnen ja: Here Lampe ift nicht mehr 


Herr Lampe. 
Monnsfelv, 
Und der Andere war wohl der celebre Herr? 
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Morgenroth. 

Sch fage nicht nein — doch die Stunde ruft. Ich 
muß in den Salon. Sie fehen aus Allem, daß ich Ih— 
nen die Wahrheit gefagt. Was iſt's aud) weiter? Daß 
Sie ein Weib betrog! Das gefchieht Jedem von uns in 
jeder Stunde. Lachen Sie darüber.  (6.) 


Siebzehnte Scene. 


Mannsfeld (allein). 

Emilie — fo wär’ e8 wirklich? Sie hat mid ver: 
rathen, verlaffen! Durch zwei Jahre, in ber Fremde, 
täglih, ftündlih war fie mein Gedanke, mein Glüd, 
meine Hoffnung — und fie fpottete indeſſen des leicht- 
gläubigen Thoren? — Kann ic länger zweifeln? Sie 
empfängt mic) fchroff und Ealt, fie trübt duch ihre Lau— 
nen den Moment des Wiederſehens. Es ift Elar: fie 
ſucht einen Grund, um mit mir zu brechen. Liebt fie 
mich nicht mehr? Sie rede offen! Ein Herz zu verlie- 
ren iſt fchmerzhaft: doch das Gefühl des unverfchuldeten 
Verluſtes mindert den Schmer;. 


Achtzehnte Scene. 


Mannsfelb. Euife. 


Cuise. 


Lieber Herr Capitain! So ganz allein? Ich ſuchte 
Sie im Salon. Kommen Sie doch zur Geſellſchaft. 
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Mannsteld. 
Zur Geſellſchaft? Was ſoll ich dort? 
Luise. 

Schwatzen, Thee trinken, ſich ennuyiren. — Aber 
was haben Sie? Sie ſehen fo ernſt, fo truͤbe aus! — 
Warum betrachten Sie mic fo aufmerkfam ? 

Mannsteld. 

Weil Sie Emilien gleichen — Emilien, wie ſie 

einſt war. 


fuise. 
So ift fie noch. 
Mannsfeld. 
Mein, Liebes Kind! So ift fie nicht mehr. 
Cuise. 


Sie haben recht. Sie iſt kluͤger geworden, gelehrter. 
Sie macht ſogar Verſe. Aber warum? Aus langer 
Weile. Sie ſind wieder zuruͤck. Nun iſt's ausgedichtet. 


Mannsteld. 

Meinen Sie? 

Cuise. 

Das verſteht ſich. Ein Maͤdchen dichtet hoͤchſtens, 
wenn es keinen Liebhaber hat. Lieben und dichten zu: 
gleich Eönnen nur die Männer. Und die Schwefter — 
ih ſoll's nicht fagen, weil fie meine Schweſter ift — 
aber fie iſt verliebt — hu! — verliebt — 

j Mannsteld. 

Verliebt? Woraus ſchließen Sie —? 

£uise. 

Ich bin ja feit einem Jahr ihre Vertraute. Sie 
fagt mir freilich nicht Alles. Aber wofür hat man feis 
nen Berftand? Glauben Sie mir, lieber Gapitain: ich 
hatte Gelegenheit, an meiner Schwefter die ganze Scala 
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der Leidenfchaft zu ſtudiren. «Bäpıt an den Fingern.) Da 
ift flilles Sinnen, Freude, Gluͤck, Wonne, Entzüden — 
Zweifel, Sorge, Bangigkeit, Angft, Defperation. Ich 
müßte blos durch diefes Beiſpiel feuerfeft gegen alle Lie: 
beögluten geworden fein; die Natur hat zum Weberfluß 
bei der Bildung meines Herzens mit den fentimentalen 
Brennftoffen überaus gefnidert. Nun denken Sie felbft! 
Mer mie warm machen will, muß einen völligen Hoch— 
ofen anzünden. ö 
Sllannsfelv. 

Kindifhes Mädchen! — Aber fprehen Sie! 
Emilie — ? 

Cuiss. 

Hat ihre Launen, ihre Zweifel, wie alle verliebten 
Leute; ſie macht Ihnen Vorwuͤrfe uͤber — was weiß ich! 
aber ſie haͤngt an Ihnen mit Leib und Leben. 

Mannsteld. 

(Umarmt fie.) Liebe Luiſe! Sie geben mir das Leben 
wieder! 

Luise. 

(Macht ſich 108.) Gott bewahre! Wenn Emilie da: 
zu Eäme! 


Stlannsteld. 
Sie find ja die Schwefter. 
Luise. 
Gleich viel! 
Mannskeld. 
Ein liebes Kind — 
Luise. 
Gewefen. 
Mannstelv. 


Meine Schwägerin — 
fuige. 
Noch nicht! — Ich glaube, fie iſt eiferfüchtig auf 
ihren eigenen Schatten. 
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Mannsteld. 
Noch kann ich die MWiderfprüche nicht Iöfen, die ich 
heute erfuhr — aber ich bin getröftet, ich hoffe wieder. 
£uise. 
Und nun kommen Sie zur Gefellfchaft. 
Mannstleld. 
Mein Kopf iſt ſo heiß — 
Cuise. 
Ich mache Ihnen Limonade. 
Mannsleld. 
Ein Spaziergang, um mich zu ſammeln — 
fuise, 


Das macht noch heißer. Meine Limonade hilft für 
Alles. Kommen Sie nur! (Beide ab.) 


Neunzehute Scene. 


Salon. 


Gefellfchaft von Damen und Herren, darunter auch der vierte 

3eitungslefer. Emilie am Thectifh. Doctor Wende: 

mann neben ihr. Morgenroth fist an einem Tiſchchen und 

lieft vor. Campe fteht neben ihm und putzt bie Lichter mit 

Pantomimen des Entzüdens. Mannsfeld und Luife treten 
während der Vorlefung ein. 


Morgenroth. 

(Eieſt. „Nur ein ſchoͤner Geiſt beſitzt die geiſtige 
Schoͤnheit. Geſellige Bildung bildet die Geſelligkeit. 
Witz iſt die Bluͤthe des Geiſtes, und Geiſt iſt die Frucht 
des Witzes. Ich habe nur Geiſt, wenn der Geiſt mich 
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hat. Der Geift wirft einen Schatten, den Körper; aber 
der Körper wirft häufig einen Schatten: auf den Geift. 
So Mandyer giebt den Geift auf, das heißt der Geift 
giebt ihn auf, und läßt ihm nur feinen Schatten, ben 
Körper. Solche Teibliche Gefpenfter befigen oft Haus und 
Hof, Weib und Kind, und find feelenvergnägt, obwol 
ihnen fehlt das Vergnügen einer Seele. 
Die Gesellschaft. 
Bravo! 
Morgenroth. 

(Eieſt. „Nur ein ſchoͤner Geiſt dringt mit Geiſt in 
den Geiſt der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Alte Wiffenfhaf: 
ten find ſchoͤn. Man kann alle Wiffenfchaften willen, 
ohne eine einzige fudirt zu haben. Das Wiffen hindert 
die Wiſſenſchaft. Zu viele Objecte zerftreuen das Sub: 
ject. Bei einer Fülle von Erfcheinungen wird es objectivs 
fubjectiv, während es doch fubjectivsobjectiv fein ſollte.“ 

Die Gesellschaft. 

(Erftaunt) Ah! 

Morgenroth. 

CLieſt.) „Alles Wiſſen iſt Stuͤckwerk; aber die Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt ein Ganzes. Wer feine Individualität zur To: 
talität erhebt, der befigt jede individuale Wiſſenſchaft in 
ihrer totalen naturgeiftigen Ausdehnung.” 


Zeitungsleser. 
Naturgeiftig! wie fhön! 
Lampe. 
St! 
Morgenroth. 


Cieſt.) „Wer dem Naturgeiſt zuhorcht, der benoͤthigt 
in der Geſchichte keine Facten, in der Mathematik keine 
Formeln, in der Phyſik keine Erperimente.’” 

Zeitungsleser. 
Das iſt ſehr bequem. 
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Morgenroth. 
ie) „Alle Wiſſenſchaften find verwandt. Zum 
Beiſpiel Phyſik und Aeſthetik. Waſſerſtoff iſt gleich dem 
Antiken, Sauerſtoff dem Romantiſchen. Poſitiver ma= 
gnetiſcher Pol iſt Sentimentalitaͤt, negativer Ironie. 
Das iſt der allegoriſche und ſymboliſche Einklang alles 
Wiſſens; in dieſen wenigen Ideen liegt das Geheimniß 

der geſammten Naturphiloſophie.“ 


Die Gesellschaft. 
Charmant! 


Lampe (pust die Lichter.) 
Goͤttlich! 


Morgenroth. 

Sie.) „Verehrte Zuhörer! Sch will Ihnen zum 
Schluß ein Märchen erzählen. Fee Schönheit und Baus 
berer Geift lebten einft ald Mann und Frau. Aber fie 
vertrugen fich ſchlecht; fie ließen fich fcheiden. Die holde 
Schönheit flüchtete zu den Damen, der fiarke Geift zu 
ben Männern. Dort ftiften fie glüdliche Chen. Wenn 
ich nicht irre, befinden ſich jene beiden ätherifchen Wefen 
mitten unter und, und befchäftigen fi) eben, ein neues 
Band zu Enüpfen. (Er blickt auf Emilien und den Doctor. 
Die Geſellſchaft giebt ſich Winke.) 

£uise. 
(Für fih) Was ift das? 
Mannskeld. 
(Fuͤr fi.) Der Unverſchaͤmte! Mein Blut ſiedet. 
Morgenroth. 

Eieſt. „IH ſehe die Schönheit erroͤthen. Digfes 
Roth ift die jungfräulihe, verfhämte Sonne der Liebe. 
Uber ich bin eine umgekehrte Memnons:Säule, die nur 
im Dunkeln fhwast, und befcheiden verftummt vor den 
bittenden Strahlen fchöner Augen. Die LKiebe ift blind, 
aber fie ift auch ſtumm. Erft das Band der Ehe 1öft 
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das Band der Zunge. Die Liebe ift ein Raͤthſel, das 
der Himmel der Erde aufgiebt. Die Porfie weiß um 
das Geheimnif. Die Freundfchaft ahnet es. Aber fie 
fhweigen; denn nur Liebe darf die Liebe errathen. 
(Steht auf, verbeugt fich.) 


Die Gesellschaft. 
(Dröngt fi um ihn.) Bravo! Charmant! Herrlich! 


Zeitungsleser. 
(Schlau) Verſtanden! Verſtanden! 


Lampe. 
(3u Morgenroty.); Schelm! Die Anfpielung kam zu 


früh. 
Zeitungsleser. 

(3u Morgenroth.) Erlauben Sie! Ih muß Sie um: 
armen. Auf Ehre! Sie find fehr witzig. Witz ift mir 
das Liebſte. Denn warum? Er unterhält. Sie find 
ein großer Mann. Speifen Sie morgen bei mir. Bi: 
vat Morgenroth! 

Die Gesellschaft. 


Mannsfeld (tritt vor). 
Erlauben Sie, mein Herr, daß vor Allen ich für 
Ihre geiftreiche Rede danke, obwol fie für mid) allzu 
fchmeichelhaft war. 


Bivat! 


Stlorgenroth. 
Für Sie, mein Herr? 
Mannstfeld. 
Allerdings. Wem Eonnte die Anfpielung gelten, als 
mir? Nicht wahr, Here Lampe? 
Lampe. 
(Verlegen) Ihnen? Das heißt — Sie herzen, 
Herr Capitain — 
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Mannskeld. 
Keineswegs. Iſt nicht Fraͤulein Emilie meine — 
Morgenroth 
(der mit einigen Umſtehenden geſprochen). 
Meine Damen, ich fpiele nicht. Herr Lampe, man 
wünfht — 
Lampe. 
Ein Spiel? Sogleih. Es ift Alles bereit. Meine 
Herren und Damen — hier in den Nebenzimmern. 


Beitungsleser. 
Da ſteckt Etwas dahinter. Doch man muß dis: 
cret fein. 
Lampe. 
Sie finden Sournale, Spieltifhe — ich bitte — 


(Die Gefelfchaft zerftreut fih. Einige treten in bie Seitenzimmer; 
Andere durch die Mittelthüre ab.) 


Zeitungsleser. 

(3u einigen Herren.) Machen wir ein Whiſt? ein 
L'hombre? Ich bin bei Allem. (Bu Morgenroth.) Alſo 
morgen Mittags? (Giebt ihm eine Karte) Baron Flips, 
Bärenftraße, Nr. 20. Hab’ ich die Ehre? Ja? Schön. 
Ein Gericht Gernegefehen, ein paar gute Freunde. Nach 
Tiſch ein Pfeifchen. Ganz ungenirt. (84 den Gäften.) 
Kommen Sie, meine Herren! Ein Whiſt, nicht wahr? 
Brav, Eöftlih! Iſt mir Alles recht. Wie die Gefell- 
fchaft wünfht. Denn warum? Die Gefellfchaft hat zu 
befehlen. (Ab mit den übrigen Gäften.) 
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Zwanzigſte Scene. 


Lampe Emilie. Doctor Wendemann. Morgenroth. 
Mannsfeld. Luife. 





Morgenroth. 
Sie ſpielen doch auch, Herr Lampe? 
Campe. 

L'hombre. Es iſt ſchon ſpaͤt. Kommen Sie, Doctor! 
Komm', Emilie! 

Mannskehd. 

Erlauben Sie! Nur zwei Worte — 

Campe. 
Morgen, Herr Capitain, morgen — 
Mannsteld. 

Nein! Ich bitte, jetzt. Warum ſoll es die Gefell- 
fhaft nicht wiffen, warum wollen Sie den beiden Der: 
ten verhehlen, daß ich Emiliens Bräutigam bin? 

Lampe. 
Wohlen! Da Sie mich zwingen — erfahren Cie 
denn: ich habe meinen Entfchluß geändert. 
Mannsteld. 
Geändert? 
Lampe. 

Betrachten Sie meine Tochter nicht länger als Ihre 

Braut, Herr Gapitain. 
Mlanngtelv. 


Wie, Here Lampe? Und das Verfprehen, das Sie 
mir gaben? 
Lampe. 
Halt ich Feinem zweizungigen Mann. 


Luſtſpiel von Bauernfeld. j 339 


Mannsteld. 
Herr Lampe —! 
Emilie. 
Vater — 
Luise. 
Papa — 
Lampe. 


Keinem Mann, ber Paßquille und Schmähfchriften 
auf mein Haus verfaßt. 

Mannskeld. 

Pasquille? Schmaͤhſchriften? Ich verſtehe Sie nicht. 
Lampe 
(giebt ihm das Zeitungsblatt). 

Mannsfeld. 

Eieſt. „Novellen von Emilien —“ 


Campe. 
Recenſirt von M. Kennen Sie den M., Herr von 
Mannsfeld? 
Mannskeld. 


Soll ich der M. ſein? Sagen Sie ſelbſt, Herr 
Morgenroth! ſeh' ich aus wie ein Recenſent? 


Morgenroth. 

Ganz und gar nicht. 

Mannsteld. 

Sie wiſſen, ich las jenes Buch in Hamburg an ei: 
nem öffentlichen Dr. Der Name Emilie hatte mic) 
angelodt. Ein vorlauter junger Menſch trat zu mir, 
und nannte die Verfafferin eine Närrin. Diefes Wort, 
mit jenem Namen verbunden, erregte meinen Zorn. Es 
war Unrecht von mir, ich geftehe es. Ich padte den 
jungen Menfchen — immer zu Morgenrotp) Sie wiſſen 
die Gefchichte? 


—2X 
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Morgenroth. 

Ich habe eine dunkle Erinnerung. 

Mannskeld. 

Der junge Mann ging und ſchwur, ſich durch eine 
Recenſion zu raͤchen. Ich weiß nicht, ſchrieb er ſie ſelbſt, 
oder einer ſeiner Freunde. Herr Morgenroth koͤnnte uns 
vielleicht aufklären, denn «er ſtand mit jenem jungen‘ 
Mann in ziemlich naher Verbindung. 

Morgenroth. 

(Bu Lampe) Wie es feheint, fucht man den Verdacht 

auf mich zu wälzen — 
fampe. 

Auf Sie? Ein fo reines poetifches Gemüth! Es 
ift abfcheulih! — (Fu Mannsfeld.) Mein Herr, die Re: 
cenfion ift Nebenfache. Ihre Gefinnung ift uns befannt. 
Diefer Brief zeigt deutlih, wie Sie über mid, über 
Emilien denken. 

Mannsteld. 
Sch bin ja voͤllig in Anklageſtand verjegt. — Aber 
was feh’ ih? 
Lampe. 
Iſt es etwa nicht Ihre Schrift ? 
Mannskeld. 


Wie kam der Brief in Ihre Hand? Doch das iſt 
gleichviel! Fruͤher oder ſpaͤter, es mußte zur Sprache 
kommen. — Ja, Herr Lampe, ich leugne es nicht: ſon⸗ 
derbare Gerüchte über Manches, was hier im Haufe vor⸗ 
ging, drangen mir zu Ohren. Ich war unzufrieden mit 
der Richtung, die Emilie zu verfolgen ſchien. Ich er— 
klaͤrte mic offen dagegen; mein Verhältnig gab mir ein 
Necht dazu. Was ich feit meiner Rückkehr bis jest felbft 
gehört und gefehen, ift nicht geeignet, meine Unzufrieden⸗ 
heit zu befchwichtigen. 
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Campe. 

Unzufriedenheit! Ich daͤchte, mein armes Kind koͤnnte 
ſich beklagen. Sie heißen Emiliens Braͤutigam, und 
ſchreiben Billets-doux an eine Betty. 

Mannsteld. 

Betty? Man hat mich doch nicht im Verdacht —? 
Wie, Emilie? Das wars, was Sie vorhin —? Mein 
Ehrenwort, feit ih Sie Eenne, war ich mit keinem 
Blick, Eeinem Gedanken Ihnen untreu. Sehen Sie 
mir in's Auge, und glauben Sie. 


Emilie. 
Ich glaube Ihnen. 
£uise. 
Ich auch. 
Morgenroth. 


(dalblaut. Seine Augen! Das fol nun ein Be 
weis fein! 
£uise. 
Was murmelt der haͤßliche Menſch? 
Mannsteld. 
Es kraͤnkt mich, Emilie, daß Sie meinen Charakter 
nicht beſſer kannten. — Sonſt haben Sie mir nichts 


vorzuwerfen? 
Emilie. 
(Halblaut) Nichts. 


Mannstkeld. 

Herr Lampe, ich hoffe mich von jedem Schimmer 
eines Verdachtes zu reinigen. Werden Sie mir dann 
Emiliens Hand noch verweigern? 

Lampe. 

(Na einigem Zögern, refolut.) a. 

Mannstel. 
Und weshalb ? 
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Lampe. 
Weit — Emilie Sie nicht mehr liebt. 
Mannsteld. 
Emilie — 
fuise, 
Schwefter! 
Lampe. 


(Auf Wendemann zeigend.) Diefer Mann hat ihren Geift 
erweckt, ihre Anfichten erweitert ; ihm ift fie Dankbarkeit 
fhuldig, Verehrung — fie liebt ihn — ihm hab’ id 
ihre Hand verfprochen. 

Cuise. 

Was? Der Doctor ſoll mein Schwager werden? 
Das geb’ ich nicht zu. 

Campe. 

Schweig! albernes Ding! 

Morgenroth. 

Still! kleine Perſon! 

Cuise. 

Weinerlich Du willſt meinen guten, lieben, huͤb⸗ 
fhen Mannsfeld aufgeben, das. ift a recht von Dir, 
Schweſter, das ift abfcheulich. 


Lampe. 
Willſt Du ſchweigen! 
Morgenroth. 
St! 
ſCuise 
(zieht Morgenroth ein Geſicht). 
Mannstelv. 


Es fcheint, man will mic hier aus dem Haufe 
treiben. 
Luise (ſchmiegt ſich an ihn). 
Mie wäre das? Das geb’ ich nicht zu. 
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Mannskeld. 
Ruhig, liebe Luiſe! — Reden Sie offen, Emilie! 
Lieben Sie dieſen Herrn? 
Wendemann. 
Mein Fraͤulein! darf ich Sie an unſer Geſpraͤch von 
heute Morgen erinnern? 


Mannstkeld. 
(Da Emilie ſchweigt, nach einer Paufe) Sie ſchweigen, 
Emilie? — Sehen Sie wol, gute Luiſe! — (Ruhig.) 


Nun, Herr Lampe, was haben Sie eigentlich gegen mich 
einzuwenden? 
Campe. 

Daß ich's mit einem Mal ſage: Sie find? — ver: 
geihen Sie, Herr Gapitain — aber Sie find mit der 
Zeit nicht fortgefchritten, es fehlt Ihnen die neue, die 
philofophifche Bildung. 
Mannsleld. 


Bildung? Alſo dennoch wahr, was man mir ſagte, 
was ich nicht glauben wollte? Bildung! — Eure fal: 
ſchen Urtheile, eure verkehrten Anfichten, eure feilen Zei: 
tungsartifel nennt ihre hohe Bildung? Glaubt mir, ich 
Eenne euer ganzes Treiben. Ihr gebt euch den Schein, 
die großen Geifter der Nation zu verachten, und ihre 
ewigen Werke, erzeugt in Lebenskraft und Frifche, und 
Kebenswärme fpendend auf Sahrhunderte hinaus. Was 
Leſſing dachte, was Herder fühlte, was Goethe und 
Schiller lebendig empfanden und fchöpferifc verkörpert, das 
duͤnkt euh Tand, Kinderfpie. Ihr fühlt die Wärme 
nicht, denn ihr feid kalt, eiſig-ekalt. Und fo find eure 
Werke. Wenn jene Meifter Geftalten fchufen, bekleidet 
mit Fleifh und Blut, belebt vom echten, prometheifchen 
Funken, was gebt ihr uns dafür? Puppen mit Draht: 
geflechten, die freilich wunderliche Sprünge machen und 
Eunftreich den Leib verdrehen, weil fie kein Herz darin 
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genirt. Ihr aber ruft aus: Seht da bie echten Men: 
ſchen! Und bie ſchwachen Köpfe glauben euern Worten, 
die Elugen aber wenden fich voll Ekel ab — und ſchwei— 
gen. Euer ganzes Weſen ift Lüge, Lüge in den edel: 
ften und höchften Dingen. Ihr feid Lügner in Kunft 
und Wiffen, Lügner in der Liebe, Lügner im Leben. — 
Alter Mann, aud Sie find in Gefahr, der Lüge zu ver: 
fallen. Sie wollen das Schönfte, das Belle, was Gie 
befigen, Ihr holdes, liebes Kind, demfelben gleifnerifhen 
Prunke opfern. Die füße, zarte, jugendliche Knoſpe, die 
id) mit ahnungsvollem Zögern verließ, ift zur vollen, 
feifhen Roſe aufgeblüht, aber ich fürchte, der Wurm 
nagt an ihrem Innern. Water, wenn es fo ift, dann 
bift Du Schuld an dem Verderben Deines Kindes. Du 
haft in ihr den Glauben, bie Liebe, die Treue und 
Mahrheit, den Kern ihres Lebens getödtet. 
Wendemann. 

(Nach einer Paufe) Mein Herr, dieſe Declamationen 

feinen zumeift auf mic) gerichtet. 
Mannstelo. 

Der Ausfägige mag fi juden, fagt Hamlet. 
Wendemann. 

Site werden ſchwerlich glauben, daß ich Ihren ſchoͤnen 
Phrafen mein Recht auf die Hand des Fraͤuleins aufopfere. 
Mannsteld. 

Noch ich mein fruͤheres Recht Ihrer Philoſophie und 
Kritik. 

Campe. 

Halt! Wozu der Streit? Ich denke, ich habe zu 
entſcheiden. Doctor Wendemann wird mein Schwieger: 
ſohn und kein Anderer. 

Mannstelv. 

Herr, wenn Ste hinter die Autorität diefes alten, 

ſchwachen Mannes flüchten, fo find Sie — 
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Lampe. 
Ich ein ſchwacher Mann! 
Wendemann. 


Genug, Here Gapitain! Hier ift nicht der Ort, ung 
zu erklären. Wenn Sie mir morgen früh die Ehre ges 


ben wollen — 
Mannsteld. 

Ich werde mich einfinden. — Leben Sie wohl, Herr 
Lampe. Meine Rechtfertigung uͤber jenen Brief ſollen 
Sie erhalten. — Emilie, ich verlaſſe Sie mit ſchwerem 
Herzen. Das Maͤdchen, dem ich ſo ganz, ſo unbedingt 
meine Seele weihte, iſt eine Andere geworden. Jene 
Emilie war mein Gluͤck, meine Freude, mein Stolz; 
aber um bie Liebe diefer Emilie werd’ ich nicht betteln. 


(Er geht ab.) 
Morgenroth. 

Die Predigt ift aus. 

Lampe. 

Ein ſchwacher Mann! — Du follft fehen, daß ich 
flart bin. — Emilie, Doctor Wendemann ift und bleibt 
Dein Bräutigam, ohne alle Widerrede. 

Wendemann. 

Lieber Here Lampe — 
Campe. 

Kommen Sie, Doctor! Ich will die Verbindung auf 
jede Art beſchleunigen. Ihr ſollt den ſchwachen Mann 
kennen lernen! — Kommen Sie! (Ab mit Wendemann) 

Morgenroth. 
Triumph! Die gute Sache ſiegt! (volgt ihnen.) 
Cuise. 

Der abſcheuliche Menſch! Und der liebe Doctor iſt 
nicht viel beſſer. — Schweſter, iſt's denn wirklich? Du 
willſt den Doctor heirathen? willſt den braven Manns: 
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feld fo ſchwer kraͤnken? — Sieh, das hätt ich nicht von 
Dir vermuthet. (Entfernt fi von ihr.) Sch hatte mich 
fo gefreut. Morgen follte er da efjen. Ich wollte einen 
Kuchen baden. Da haben wir den Kuchen. 
Emilie 
(eilt auf fie zu und umarmt fie). 
fuise. 

Was iſt's denn? Die Thränen rollen ihe herunter. 
Da muß ich aud; weinen. — (Beinertit) Sag’, Schwer 
fter, haft ihn doch noch gen? — Ga? Eacht) Ja? 
(Speingt ihr an den Halt) D Du liebe, Liebe Schwefter! 
Indem fie fih umarmt halten 


fällt der Vorhang.) 
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Dritter Aukzug. 


Zimmer bei Lampe, wie zu. Anfange des erften Akts. 





Erite Scene. 
Lampe. Emilie euife 
Enilie. 
Aber, lieber Vater — 
Lampe. 


Liebes Kind! Thu mir den einzigen Gefallen: — 
den Doctor. 
Emilie. 


Wollen Sie mich ungluͤcklich machen? 
Campe. 

Willſt Du mich nicht gluͤcklich machen? — Sieh, 
wir fuͤhren Ein Haus. Du, eine beruͤhmte Dichterin, 
Gemahlin eines der erſten kritiſchen Köpfe, machſt bie 
Honneurs. Unfer Salon vergrößert fih von Tag zu 
Tag. Alle reifenden literariſchen Notabilitäten fprechen 
bei uns zu. Was wirft Du fagen, wenn Victor Hugo 
mit feiner ganzen Romantik dereinft auf einem biefer 
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Stühle figt? oder wenn der allbeliebte Bulwer, der dem 
gefammten Deutfchland in Ueberfegungen, wie Butter auf 
Brot aufgeftrichen wird, wenn Bulwer, als ein eßkundi⸗ 
ger Engländer, die Beafſteaks und Puddings unferer 
Zuife lobt? Ja, vielleicht beehrt uns fogar der vornehme 
Semilaffo, auf feinem Weltgang, mit einem Befuche, 
und redet in feinen Reifeflizzen, wo er von Allem vebet, 
auch von mir. — D Kinder! Ich fage Euch, wir be 
tommen noch einen europaͤiſchen, einen welthiſtori⸗ 
fhen Ruf. 
Emilie. 


Sch kann in Ihre Plane nicht mehr eingehen, Lieber 
Vater. Warum fol ich es verhehlen? Ich habe Doctor 
MWendemann einen Brief gefchrieben, worin ich) auf bas 
Beftimmtefte feine Bewerbung zurüdweife. 

Lampe. 

Da haben wir’s! — Du denkſt wol gar daran, ben 
ungebildeten Gapitain Haudegen wieder in Gnaden auf: 
zunehmen ? 


Emilie. 
Beforgen Sie nichts. Jenes Verhaͤltniß iſt zerftört, 
duch meine Schuld auf immer zerftört. — Gie 


nennen Mannsfeld ungebildet? Ich fürchte, bie Bil 
dung, die ih mir aneignen wollte, war nicht bie 
rechte. Ich erkenne meinen Irrthum. Ih will ihn 
nicht länger verfolgen. (Ab zur Seite links.) 


Zweite Scene. 


Lampe. Luiſe. 


Campe. 
Jetzt fpricht fie wieder ganz albern. 
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kuise, 
Mir kommt eö ziemlich vernünftig vor. 
Lampe. 


Luischen! — Hör einmal: Du bift auch fein Kind 
mehr. 


Luise. 
Bald ſechzehn, Papa. 
Campe. 
Du kannſt ſchon an's Heirathen denken. 
£uise. 
Ich denke auch). 
Campe. 
So? Mun, was haͤltſt Du von dem Doctor? 
Cuise. 
Der gefaͤllt mir gar nicht. 
Campe. 
Aber der Dichter Morgenroth — 
fuise. 
Iſt mir vollends unausſtehlich. 
Lampe. 
She feid Beide Närrinnen. Aber ich werde Euch 
zwingen — 
fuise. 
Zwingen? Mein, Papa, das thun Sie nicht. 
Lampe. 
Warum nidt? 
Cuise. 
Weil Sie nicht koͤnnen. 
Lampe. 


Was? nicht Finnen? Bin ich nicht der. Vater? 
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fuise. 


Eben darum. Ein guter Vater. Und wir find 
Ihre guten Töchter. Wollen Sie uns wirklich zwingen? 
Haben Sie den Muth? — Nein, Sie haben ihn nidt. 
(Ab zur Mitte.) 


Dritte Scene. 


Lampe, dann ein Handlungs: Commiß,. 





Lampe (allein). 
Das kommt heraus, wenn man zu nachgiebig ift! 
Sogar die Kinder wachfen Einem über den Kopf. 
Handlungs-Tommis (auftretend). 
Herr Lampe, unfer Haus ift fo frei, Ihnen den 
MWechfel zu präfentiren. 


Lampe. 
Einen Wechfel ? 
Handlungs · Commis. 
Auf fuͤnfhundert Thaler. 
Campe. 
Fuͤnfhundert Thaler? 
Handlungs· Commis. 
Von Herrn Doctor Wendemann auf Sie traſſirt. 
Lampe. 


Doctor Wendemann! Fünfhundert Thaler! Fünf: 
hundert Thaler! Doctor Wendemann! 
Handlungs · Commis. 
Sie haben dem Herrn Doctor bei uns einen Credit 
eroͤffnet. Der Wechſel iſt heute zahlbar. 
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Lampe. 
Heute zahlbar! Der Credit ift für bie Zukunft ges 
fchloffen. Hören Sie? 
Handlungs-Commis. 
Sehr wohl, Herr Lampe. 


Campe. 
Adieu! 
Handlungs-Commis. 
Sch bitte — 
Campe. 
Was wollen Sie noch? 
- Handlungs-Commis. 
Das Gelb. 
Lampe. 


Sa fo! — Fünfhundere Thaler — (betrachtet den Wed: 
fet, Öffnet den Schreibtiſch. Hier zweihundert — dreihundert 
— fünfhunbert. 

Handlungs-Tommis, 
Danke gehorfamft. Empfehle mid). (x6.) 
Lampe (ruft ihm nad). 
Vergeffen Sie nicht: der Credit ift gefchloffen. 


Vierte Scene, 





* Campe (allein). 

Zünfhundert Thaler! — Das ift nun fchon ber 
dritte Mechfel — das muß anders werden. Sch will ein 
ernſtes Wort mit ihm fprechen. (Ruf) Niklas! — Fünf: 
hundert Thaler! — Es bleibt doch immer gefährlich, eis 
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nem Genie Grebit zu eröffnen. Zwar — bie Zeitfchrift 
geht gut. Die Bildung wird befördert, das Fortfchreis 
ten ber Menſchheit — aber wo bleiben die verfprochenen 
Procente? Soll ich mich für das Fortfchreiten der Menſch⸗ 
heit zu Grunde richten? Da mag die Menfchheit felbit 
zufehen, wie fie mweiterfommt. — He, Niklas! Niklas! 


Fünfte Scene. 


Lampe Niflas, 





Lampe. 
Doctor Wendemann foll kommen. 
Tliklas. Ä 


Der Here Doctor find ſchon feit früheftem Morgen 
außer Haufe. 


Campe. 
So? Gut. Geh nur. 
Niklas. 
(Geht, kehrt um.) Here Lampe — 
Campe. 
Was giebt's? 
Niklas. 
Ich habe mit Ihnen zu ſprechen, Herr Lampe. 
Lampe. 
So fprid. 
Niklas. 
Ich bitte um meinen Abſchied. 
Campe. 


Du, Niklas? 
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Niklas. 

Sie müffen nicht böfe werden. Ich diene nun ſchon 
im zehnten Sahre bei Ihnen. Sie waren immer mit 
mir zufrieden, nicht wahr? 

Lampe. 


Niklas. 

Sch war bisher audy mit Ihnen zufrieden. 
Campe. 

Viel Ehre fuͤr mich. 
Niklas. 

Mir war nie eine Arbeit zu vie. Sie hatten im: 
mer Ihre Liebhabereien, Here Lampe. Zum Beifpiel die 
Seidenwürmer; dann bie Käfer und Schmetterlinge. 
Ich pflegte die Würmer, ich fing Käfer. Später kam 
die Muſik bei uns in die Mode. Was that ich da? 
Ich Iernte Flöte blafen, ohne alle Luſt. Kann man 
mehr thun? 


Allerdings. 


Lampe. 
Du biiefeft auch ganz abfcheulich falfch, mein Lieber 
Niklas. 
Niklas. 


Auf das Wie kommt es nicht an. Genug, ich habe 
geblafen, ohne alles Zalent geblafen, nur für Sie, zu 
Ihrem Vergnügen geblafen. Ein Schelm blaͤſt beffer, 
als er kann. Nun, das ift jest auch vorüber. Nebenbei 
sefagt, Here Lampe: bei Ihnen hält nichts lange vor. 
— Ich komme nun auf Ihre legte Liebhaberei, Herr 
Lampe, die fogenannte Literatur und Bildung. Sch foll 
mich bilden. Sch fol leſen. Aber ich kann mich nicht 
bilden. Es wäre mein Tod. Sch feh’ e8 wol ein: ich 
bin Ihnen zu dumm. Ich bin ein unbrauchbares Mid: 
bei im Haufe geworden. Das hab’ ich dem Seren 
Doctor zu danken. Auch der gemeine Menfch hat feine 


23 
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Leidenfchaften, Herr Lampe. Ich kann einmal den Herrn 
Doctor nicht ausftehen. Es ift gar nichts Generöfes in 
ihm. Sch ſchwieg bis jest. Ich dachte: wenn unfer 
Bräutigam, der Here Capitain, zuruͤckkommt, holla! da 
geht's anders. Aber e8 geht nicht anders. Auch der Herr 
Capitain ift uns nicht gebildet genug. Der Herr Doctor 
fol unſer Fräulein befommen. Sch weiß Alles. Cin 
treuer Diener wacht mit feinem Herrnhauſe zufammen, 
Herr Lampe; aber wenn fo eine Schmaroger: Pflanze da: 
zu wählt, da flicht der ganze Baum ab. Ich tauge 
nicht in die neue Wirthfchaft; darum, Herr Lampe, id) 
bitte um meinen Abfchied. 


Campe. 
Haſt Du ausgeſprochen? 

Niklas. 
Sa. 

Lampe. 
Du bift ein Narr. 

Niklas. 
Kann fein. 

Lampe. 
Ein Dummtopf. 

Niklas. 
Weiß doch Keiner fo recht, was er ift. 

Campe. 
Du kannſt gehen. 

Niklas. 
Ich muß wol. 

Lampe. 

Jetzt. Gleich. Im Augenblick. 

Niklas. 


Leben Sie wohl, Herr Lampe! — Sie waren im: 
mer ein fo guter Here — Menfch bleibt Menfh; Fehler 
haben wir Alle; wer wirft den erften Stein? Keine Rofe 
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ohne Dornen; auch der Mond hat Fleden; das befte 
Pferd glitfcht zuweilen aus — tie gefagt, Herr Lampe, 
ich wäre für Sie durch's Feuer gegangen — aber offen 
herausgefagt — denn ich rede gern von ber Leber weg, 
« ich behalte nichts auf dem Herzen, ich fehenke Elaren 
Mein, ich halte nicht hinter dem Berge, fehlecht und 
vecht ift mein Wahlſpruch — das war's, was ich Shnen 
fagen wollte. Das find fo meine Gedanken. Und nun 
— leben Sie wohl, Here Lampe. (Küst ihm die Hand.) . 
Sch werde immer an Sie denken — (fhluhzt) an das 
ganze Haus — an Fräulein Emilien — Fräulein Luis: 
hen — an die Köhin — an Ale — Leben Sie 
wohl! Seht.) 


Lampe. 
Niklas ! 

Niklas. 
Herr Lampe? 

Lampe. 


Du willſt mich verlaffen, Nils? Sieh, ich habe 
mid fo an Dich gewöhnt. e 
Niklas. 
Wie ich mich an Sie. 
Lampe. 

Du bift ein närrifher Menfh, aber ein ehrlicher 

Menfh. Drum bleib’ bei mir, Du ehrlicher Narr. 
Niklas. 

Bei Ihnen? Herzlich gern. Aber wenn der Herr 
Doctor unſer Schwiegerſohn, und folglich Herr im Hauſe 
wird — 

Lampe. 
So meit ift es noch nicht. 
Niklas. 
Nicht? 
23° 
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Lampe. 
Sei ruhig! Der Doctor fol Dir nichts befehlen 
dürfen. 
Niklas. 
So brauch' ich alfo Feine Bücher zu leſen? brauche 
mich nicht zu bilden? 
Campe. 
Bleibe dumm, mein Sohn; das koſtet nichts. 


Niklas. 

Taufend Dank, Here Lampe. Unter der Bedingung 
bleib’ ih. — Darf ich Shnen rathen, Here Lampe? Sie 
hatten Langeweile. Drum verfielen Sie auf die Bil: 
dung. Fangen wir wieder Käfer, oder blafen Flöte. 
Stauben Sie mir: es kommt auf Eins hinaus. Die 
Zeit vergeht fo ober fo. (ab.) 


Sechſte Scene, 


Lampe, dann Morgenroth. 


Campe (allein). 

Langeweile? Er hat nicht Unrecht. Auch in meinem 
Salon herrfchte bisweilen Langeweile. Aber welche noble, 
welche äfthetifche Langeweile! Das ift mit einem ge: 
wöhnlihen Ennuy gar nicht zu vergleichen. 

Morgenroth (tritt auf). 

Here Lampe — 

Lampe. 

Morgenroth! Wo ift Ihr Freund? 
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Stlorgenroth. 
In Redactionsgefchäften. 
Lampe. 
O weh! Da flellt er wol neue Wechſel aus? 
Stlorgenroth. 
Sehe möglich! 
Lampe. 
Hören Sie! ich bin gar nicht mit ihm zufrieden. 
Morgenroth. 
Warum? weil Sie einige Bagatellen fuͤr ihn zahlen 


mußten? 


Lampe. 
Bagatellen? Fuͤnfhundert Thaler! 
Morgenroth. 
Eine wahre Lumperei! Ic bringe die Nedactions: 


Rechnungen. 


* 


Campe. 
Das iſt ein Anderes. 
Morgenroth. 
Setzen wir uns. 
Campe. 
Wie viel Procent? 
Morgenroth. 
Vor der Hand — 
Campe. 
Zwanzig? 
Morgenroth. 
Keineswegs. 


Zehn? 
Weit gefehlt. 


Lampe. 


Morgenroth. 
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Lampe. 
Fünf Procent? 
Morgenroth. \ 
Noch nicht. Vor der Hand haben wir ein Deficit. 
Lampe. 
Ein Deficit? 
Morgenroth. 
Das Blatt hebt ſich. 
Lampe. 
Aber ein Deficit! Redigir' ich für ein Deficit? 
Morgenroth. 


Es iſt nicht groß. Werfen Sie einen Blick auf dieſe 
Papiere; der ganze Bettel betraͤgt kaum zweitauſend 
Thaler. 


Campe. 
Zweitauſend Thaler? Die ich zahlen ſoll? 
Morgenroth. 
Allerdings. 
Lampe. 
(Springt auf) Ich lege die Redaction nieder. 
Morgenroth. 


Was faͤllt Ihnen ein? Wir wirken auf die oͤffent⸗ 
liche Meinung. 

Lampe. 

Ih mag nicht wirken. Zweitauſend Thaler! So 
viel ift die öffentliche Meinung nicht wert). Meine Se: 
der, was er will! Sch meine, daß ich nicht zahle. 

Morgenroth. 

Wo bleiben Ihre großen Ideen? 

Lampe. 

Hole der Henker dieſe Eoftfpieligen Ideen! Cine or 

bentliche Idee muß Geld tragen. 
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Stlorgenroth. 
Geld! Geld! Mas ift Geld? Geld ift das Nicht-Ich. 


Lampe. 
Aber das Sch braucht Geld. Ich bin ich. 


Morgenroth. 
Beſter Mann! Sie ſind ausgewechſelt. Wechſeln Sie 


lieber ein. 
Campe. 


Was helfen Ihre Wortſpiele? 


Morgenroth. 
Wortſpiele helfen Alles. Sie gewinnen das Pu— 


blicum. 
Lampe. 


Aber ich verliere dabei mein Geld. 


Stlorgenroth. 


Nehmen Sie nur Vernunft an. Hörten Sie nie 
mals von einem Felde der Literatur fprechen? Nun, ein 
jedes Feld hat bisweilen ein Mißjahr. Das nächte Mat 
trägt es vielleicht doppelte Ernte. 


Lampe. 
Ernten Sie, fo viel Sie wollen! Ich mag nicht füen. 


Siebente Scene. 
Vorige. Mannsfeld. 


Mannstkeld. 


Vergeben. Sie, Here Lampe. Ich ſuche Doctor 
Wendemannim . 


360 Der literarifche Salon. 


Lampe. 
(Auf die Papiere deutend.) Sch hab’ ihn Leider gefunden. 
Morgenroth. 

Herr Capitain, mein Freund wird ſehr bald von ſich 
hoͤren laſſen. — Nun, Here Lampe! haben Sie ſich be— 
ſonnen? Werden Sie die bewußten zweitauſend Nicht-Ichs 
ausliefern? 


Lampe. 
Eher flerben. 
Morgenroth. 
Iſt das Ihr letztes Wort? 
Campe. 
Mein letztes. 
Morgenroth. 


So ſterben Sie! Vielmehr Sie ſind ſchon todt, 
Poetiſch, geiſtig todt. Ich dachte fruͤher, 

Es gingen die Diners und die Soupers 

In Ihrem Haus hervor aus einer einz'gen, großen, 
Aus einer unerſchoͤpflichen Idee; 

Symbole ſchienen mir die Aalpaſteten, 

Der Caviar, die Lachſe, der Champagner 

Sichtbare Zeichen, gleichſam Anhaltspunkte, 

Um zu verſammeln die Gebildeten 

Der Nation; ja Bildung und Champagner 
Verbanden ſich in meiner Phantaſie, 

Beilaͤufig wie bei den Franzoſen Deutſchland 

Und Sauerkraut. — Der Einfall 

War kindiſch, aber göttlich fchön! Vorbei 

Sind dieſe Traͤume. — 

Adieu, Herr Lampe! Ich verlaſſe Sie. 

Es flieht aus Ihrem Haus die junge Poeſie. 

Sie wollen nicht, daß man auf Sie die Wechſel zieht? 
's iſt klar: Sie haben kein poetiſches Gemüth. 

So mag die Proſa denn ſich Ihrer ganz bemeiſtern; 
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Berlaffen fei Ihe Haus von allen fhönen Geiftern, 

Die Mufen fliehen weit, die Grazien davon; 

Ich — zittern Sie! — ich werd’ in Zukunft redigiren, 

Und Shren literarifchen Salon 

Sn meinem naͤchſten Blatt — verftehn Sie? — recen⸗ 
firen. (Ab.) 


Achte Scene. 


Lampe. Mannsfeld. 


Sr Campe. 
Mein Salon! 
Mannsteld. 


Der Windbeutel! 
Campe. 
Er war grob, ſehr grob, aber genial. 
Mannskeld. 

Herr Lampe, ich bin Ihnen Aufklaͤrung uͤber jenen 
Brief ſchuldig. Er war im Vertrauen an eine Ver— 
wandte und Freundin geſchrieben, gegen die man ſich 
manche freiere Aeußerung erlaubt. Der Brief verſchwand 
zugleich mit — Betty's Stubenmaͤdchen. Man weiß, daß 
dieſes Maͤdchen mit einem Herrn bekannt iſt, der in 
Ihrem Haufe fuͤr ein Orakel gilt, Herr Lampe. — Der 
Verdacht, daß ich mit meiner Schwägerin in einem Ver⸗ 
hältniß ftehe, hebt fich am beften dadurch, daß Betty fo 
eben als die Braut eines der angefehenflen und geachtet= 
fin Männer unferer Stadt erklärt wird. 


Lampe. 


So, fo! Ich will's glauben. Aber der Schein, das 
Gerücht war gegen Sie. 
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Mannsteld. 


Die Trompete der Fama klingt meiſtens falſch; das 
macht: weil die Noten in den Herzen der Blaͤſer ſtehen. 
— Herr Lampe, ich hoffe, ich bin in Ihren Augen ge— 
rechtfertigt. Mehr wollt' ich nicht. Leben Sie wohl! 
Campe. 
Here Capitain, ic bin nicht in der Stimmung, Sie 
um Vergebung zu bitten. Alles flürmt auf mid ein. 
Die Bildung wirft Eeine Procente ab. Die Redaction 
giebt ein Deficit. Wer hätte das gedacht? — Was foll 
ih thun? Wie kann ich mit geringen Koften auf das 
Sahrhundert einwirken? Was bleibt mir übrig, wenn 
die größten Geifter der Nation meinen Salon fchnöde 
verlaffen, weil ih nicht im Stande bin, ihre Wechfel 
zu zahlen? — Mein Mufeum! — Du bift meine legte 
Stüge, mein einziger Troſt! Nehmt mich auf,. ihr in: 
dianifchen und mexikaniſchen Gottheiten! ihr antezdiluvias 
nifchen Ueberrefte! ihr Documente einer ſchoͤnen Beit, in 
der die unangenehmen Wechfel noch nicht erfunden waren! 
She Denkmäler einer naiven Vorwelt, wo die Banquiers 
mit veritablen Ochfen auszahlten, die fih zum Gluͤck 
nicht traffiren laffen. Unter euch will ic mich feßen, 
die Gorrefpondenz zwifchen Shakeſpeare und Galderon, 
und den Brief des großen Homer an den dummen Ono= 
kephalos leſen. (Ab zur Seite rechts.) 


Neunte Scene. 
Mannsfeld, dann Luiſe. 





Mannstkeld (allein). 


Entweder kommt er jetzt nach und nach zu Verſtande, 
oder er wird ein voͤlliger Narr. 
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Fuise (tritt auf.) 
Befter Here Eapitain — 
Mannskeld. 
Luiſe — 
Cuise. 
Ich lag ein wenig auf der Lauer. Ich paßte Ih— 
nen auf. 
Mannskeld. 
Gute Luiſe! Es freut mich, daß ich von Ihnen Ab— 
ſchied nehmen kann. 
Cuise. 
Abſchied? Wollen Sie gehen? 
Mannsteld. 
Allerdings. Ich will den Herrn Doctor aufſuchen. 
Ich habe mit ihm ein Wort zu ſprechen. 
fuise. 
Wozu? mit dem haben wir ſchon gefprochen. Im - 
Vertrauen! Emilie gab ihm den Laufpaf. 
Mannsteld. 
So? 
Cuise. 

Nur nicht ſo kalt, ſo gleichguͤltig! — Verziehen Sie 
einen Augenblick. 
Mannskeld. 

Wohin, Luiſe? 
Cuise. 
Sch habe Etwas im Zimmer bei der Schweſter ver: 
geffen. Ich bin gleich wieder ba. 
Mannstelv. 
Bleiben Sie — 
fuise. 


Gut. Ich bleibe. (Zur Seitenthäre) Emilie! Auf 
ein Wort. 
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Mannsfelv. 
Was machen Sie, Luife? 
kuise. 


Gelegenheit. Wenn ihr großen und vernünftigen 
Leute albern feid, fo müflen wir Kinder für euch denken. 


Zebnte Scene. 
Borige. Emilie. 


Luise. 

(Nah einer Paufe) Nun? Eennt Ihr Euch nicht mehr ? 
— Emilie, das ift Dein Bräutigam, Capitain Mannes 
feld; Herr Gapitain, Ihe Fräulein Braut. — Hu! find 
- das Gefichter! — (Bittend.) Here Schwager! — Fraͤu⸗ 
lin Schweiter! — Umfonft! Beide flumm. 


Emilie. 
Luiſe, laß uns allein. 
fuise. 
Endlich. 
Slannsteld. 


Bleiben Sie, Luiſe; vor Ihnen hab’ ich feine Ge— 

heimniffe. 
£uige. 
Aber vielleiht Emilie. 
Mannsteld. 

Liebes, gutes Mädchen, Sie waren ja bie Einzige 
im Haufe, die mic, geftern freundlich aufnahm. 

j Emilie. 

Die Einzige ! 
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Cuise. 
Pah! Das ſagt er nur ſo. 
Emilie. 
Es iſt ſo: die Einzige, die Ihrer immer mit gleicher 
Liebe dachte. 
Luise. 
Nun ja! Am Ende fol ich gar in ihn verliebt fein. 


Mannsteld. 

Ich wollte Ihnen nicht wehe thun, Emilie; ich wollte 
felbft diefe Zufammenfunft vermeiden. Was hilft es, fich 
zu erweichen? Neigung läßt fi) nicdyt erzwingen. Sch 
bin Shnen in der langen Abmwefenheit fremd gemorden. 
Auch Sie haben ficy verändert. Wir find uns nicht 
mehr, was wir uns waren. Ein Theil der Schuld lag 
vielleicht an mir. Sch fpottete über Ihre Lieblingsnei: 
gungen; ein Anderer fchmeichelte diefen, und gewann da= 
mit Ihr Herz. Es ift der Lauf der Welt. Der Tadelnde, 
der Abweſende hat immer Unrecht. 


£uise 
(entfernt fi) unbemerkt in dad Geitenzimmer). 
Emilie. 

Mein Freund! Glauben Sie nicht, daß ich mir 
durch Thraͤnen und Geftändniffe Ihre Liebe wieder er 
werben will; aber Sie beurtheilen mich unrichtig. Sie 
follen mich fehen, wie id) bin. — Ich leugne es nicht: 
jener Mann gewann großen Einfluß auf mein Leben. 
Sein Geift, feine Talente zogen mich an; feine Unter 
haltung war gefällig und einfchmeichelnd; mit fiegender 
Beredtfamkeit wußte er eine Anficht geltend zu machen, 
die oft meinem innerften Gefühl, meiner befjern Ueber: 
zeugung widerſprach. Ich Eonnte ihn nicht widerlegen, 
ic entichuldigte ihn, und unvermerkt hatte ich mich ges 
woͤhnt, die Dinge in feinem Sinn zu betrachten. 
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Mannskeld. | 


Der ſchlaue Verführer! Er bemächtigte fich Ihres | 
Verftandes, Ihrer Phantafie; die fchöne Beute: Shr ! 
Herz, konnte ihm nicht entgehen. 

Emilie. 

Unfer Umgang blieb durch lange Zeit auf berfelben 
Stufe. Ich betrachtete ihn als meinen Lehrer; aber eine 
gewiffe Scheu hielt mid) immer ab, ihm den wahren 
Buftand meiner Seele zu zeigen. Ihre Briefe famen. 

Ich fing an, an Ihrer Kiebe zu zweifeln, und im naͤch⸗ 

ften Augenblid an meinem Werth. Ich war allein, uns 
verftanden. Kein Menſch wußte um meine Qualen, meine 
Thränen. — Da, plöglih und umerwartet, geftand er 

mir feine Neigung. Angft, Reue, Beſchaͤmung, taufend 
marternde Gefühle wühlten in meiner Bruft, als ich 

den Drud feiner Hand fpürte, als ich ihn halb bewußt— { 
108 erwiederte. Ich begegnete feinem lauernden Blick; 

ih riß mid los. Mein Widerwille, mein Haß gegen 

ihn erwachte faft in demfelben Augenblid. 


Mannsteld. 
Wie, Emilie? Sie liebten ihn nicht? 
Emilie. 
Niemals. 
Mannsteld. 
Und doch verftummten Sie geftern Abends? 
Emilie. 


Es war Unmille, Demüthigung, die Erinnerung an 
meine Irrthuͤmer, meine Fehler, an mein Unrecht gegen 
Sie, was mic verflummen machte. 

Slannsfelo. 

Sie ſchwiegen und ich fagte Ihnen fo harte Worte! 
— Ueber meinen heißen Kopf! — Aber der Empfang 
Ihres Vaters, Ihr eigenes Benehmen — freilich, Sie 


Luſtſpiel von Bauernfeld. 367 


hielten mich für fehuldig — doch das ift nun vorbei —! Ein 
Wort von Ihnen hat alle Zweifel verfcheucht. Wie Eonnt’ 
id) auch zweifeln? Emilie muß ja immer Emilie bleiben. 
Emilie. 

Das bin ih nicht mehr. Sch fagte Ihnen, Sie 
follten mic fehen, wie ih bin. Ich bin nicht mehr 
Emilie, nicht mehr jenes Iebensfrifche und unbefangene, 
wenn auch immer Teidenfchaftlihe Mädchen. Falſchheit 
und Eitelkeit haben ſich meiner bemaͤchtigt. Ich bin 
Eünftlich geworden, unnatürlih. Die Phantafie verderbte 
mein Gefühl. Ich wollte ſchimmern und glänzen. Auch 
diefe Taͤuſchung ift vorüber. Nun ift mein inneres 
leer und öde. Ich möchte die Welt, die Menfchen, mich 
fetbft fliehen. — Sehen Sie, fol ein Gefhöpf ift aus 
der gepriefenen Emilie geworben. 

Mannskeld. 

Sie waren krank, Emilie; aber getroſt! im Fruͤhling 
muß es ſtuͤrmen. Ein junges Herz, in dem es nicht 
treibt und gaͤhrt, das knoſpet und bluͤht auch nicht. Das 
Gemuͤth iſt die Unruhe in der Uhr; wenn's hier nicht 
mehr pocht und klopft, dann ſteht die Zeit mit uns ſtill, 
dann verlohnt's der Muͤhe nicht, zu leben. Wer irrt, 
der lebt. Sie irrten, Emilie, aus Ueberfuͤlle von Kraft 
und Leben; aber die Liebe wird mit ſanfter Gewalt jene 
tobenden Stuͤrme beſchwichtigen. 

Emilie. 

Die Liebe? Kann ich denn noch lieben? Ward nicht 
die ſchoͤnſte, die reinſte Empfindung durch meine Schuld 
getruͤbt? 

Mannsteld. 

Sie ſchwaͤrmen, Emilie. 

Emilie. 

Gewiß nicht. Mein Freund! Sie haben mir verge: 

ben, ich bin zufrieden. Aber hören Sie mich jest. In 


a. 
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biefer fchlaflofen Nacht Hab’ ich mein Herz geprüft. 
Meine Liebe zu Ihnen hat fi) geändert. Sie iſt viel: 
leicht tiefer geworden, inniger, aber der Schmelz ber 
Leidenfchaft ift abgeftreift. Sch flehe nicht mehr an Ih— 
ter Seite, ich blide zu Ihnen empor. Sie follen mein 
Freund fein, mein Bruder, aber nicht mein Geliebter, 
mein Gatte. Auch Ihre Liebe ift anders. Mitleid, Be: 
dauern. mifcht fih in Ihre Neigung; ich fühl’ es wohl. 
Sie verlangen ein reines, jungfräuliches, Eindliches Herz. 
Es blüht Ihnen längft entgegen. Sch fehe, wie ed kom⸗ 
men muß, und wahrlich, ich feh’ e8 ohne Neid. Und 
nun — (Sie drüdt ihm die Dand und eilt ab zur Seite Links.) 


Mannsteld (alein). 


Emilie! Wildes, heftiges Mädchen! Worauf finnt 
fie? was hat fie vor? 


Eilfte Scene, 


Mannsfeld. Emilie und Luiſe. Niklas (kommt eilig 
durch die Mittelthuͤre und geht zur Seite rechts ab). 





Emilie. 
(Auifen an der Hand, zu Mannöfern.) Ludwig, das iſt 
jest Emilie! So fagten Sie geftern felbft. 
Mannsfeld. 
Berfteh’ ih Sie recht? 
Emilie. 
Sie ift lieb und gut — weit beffer als ih — 


Mannskfelhd. 
Emilie! 
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Cuise. 


Was habt ihr denn? Getrachtet Beide) Die Geſich⸗ 
ter haben ſich gebeffert, aber fie gefallen mir noch nicht 
ganz. 

Mannskeld. 

Wiſſen Sie was Neues, Luiſe? Ich werde Sie 

heirathen. 


Mich? Herr Je! 
Mannstkeld. 
Es iſt mein Ernſt, fragen Sie nur Emilien. — 
Sie ſcheinen beſtuͤrzt. Gefall' ich Ihnen denn nicht? 


Luise. 
Sie find mir zu Eoftbar. 
Mannsteld. 
Andern Leuten bin ich zu einfach. 
LCuise. 

Als Schwager waͤren Sie mir juſt recht, aber als 
Mann! — Mein Zukuͤnftiger muß ein Landwirth ſein. 
Huͤbſch und jung —? darauf ſeh' ich nicht. Er muß 
Kuͤhe im Stall und Federvieh auf dem Hofe haben; 
das muß den ganzen Tag muhen und ſchnattern. Fer— 
ner brauch' ich Obſt- und Gemuͤſegarten, Hanf zum 
Brechen, Leinwand zum Bleichen, Maͤgde zum Com: 
mandiren — zu alle dem einen Mann. Der mag bei— 
läufig ausfehen, wie der Papa; ein Bißchen jünger, 
ſchadet nicht. Aber gut muß er fein, unendlich gut. 
Und das bitt' id mir aus: nicht ganz ferngefund. Ich 
muß bisweilen meine Hausapotheke an ihm verfuchen 
Eönnen. — Seht ihe nun? Ich habe auch mein deal. 
Aber mit eurem Geift und eurer Leidenfchaft bleibt mir 
vom Leibe! So ein Werther nimmt ſich recht artig aus 
im Roman, aber zum Heirathen wäre mir felbft Lottens 
langweiliger Gemahl lieber. 


ſuise. 


24 
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Mannstkeld (zu Emitie). 
Hören Sie, wie Elug meine Braut fpricht? 
Emilie. 
Es ift ihe Scherz. 
kuise. 

Mer wird denn immer ernfthaft fein? Im Ganzen 
dene’ ich wirklich fo. — Aber fagt mir nur, was das 
heigen fol. Wenn ihr noch nicht ausgezanft habt, 
warum fohleppt mich Emilie hieher ? 

Stlannsfelv, 
Es kam gar nicht zum Zank, Luife. 
Luise. 

Nicht? So will ich gehen, daß ihr anfangen Eönnt. 

Ruft mic zur Verſoͤhnung. 
Slanngfelv. 

Mir find verföhnt. Aber Emilie ift zu flo, um 
fi) ihre eigenen Eleinen Fehler zu verzeihen. Sie will 
die Hand der Liebe nicht annehmen, die fi ihr voll 
Waͤrme entgegen fehnt — fie liebt mid) nicht mehr — 

kuise. 

Mie wäre das? Soll ich reden, Emilie? Weiße Du, 
geftern Abends —? 

Emilie. 


Mede nichts! (Eilt auf Mannsfeld zu) Ludwig! Berges 
ben Sie meine Zweifel. 
Mannstkelhd. 
Emilie! Boͤſes, liebes Maͤdchen! 
ſuise. 
Et caetera. (Komiſch ernſthaft. Dazu hab’ ich wieder 
helfen müffen. 
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Zwölfte Scene. 


Vorige. Niklas. 


Niklas. 
Eine Neuigkeit! So eben iſt der Herr Doctor mit 
Extrapoſt abgefahren. 
Luise. 
Gluͤck auf die Reife! Weiß der Papa —? 
Niklas. 

Ja, gnaͤdiges Fraͤulein. Ich brachte ihm die Nache 
richt in fein Mauſoleum oder Muſeum. Er ſchien ges 
waltig erzuͤrnt, und rief Einmal um's Andere: Mein⸗ 
Bildung! mein Geld! Im Aerger warf er den haͤßli⸗ 
chen, theuern Indianer zur Erde, daß die Stüde herum: 
kollerten. Da kommt er fhon. 


Dreizehnte Scene. 
Vorige Lampe, 


Lampe. 
Kinder! was haltet ihr von mir? 
Emilie, 
Befter Vater — 
Mannsteld. 
Vater! Darf ich Sie fo nennen? 
kuise. 


(Huf die Beiden deutend.) Papa! merken Sie was? 
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Lampe (reiht Mannöfeld die Hand). 
Hm! Ich war ein Narr. 
fuige. 

Nun werden doc die Kuchen gebaden! 
Tliklas. 

Victoria! nun iſt's mit der Bildung aus. 
Lampe. 

Halt! Ihr müßt verfprechen, den literarifchen Salon 
fortzufegen. 

Mannskeld. 

Gern! Aber in einem neuen Sinn. Die falſche Bil: 
dung fei verbannt. Was klmmern uns die Namen! 
Das geiftreiche Wort, die wahre Empfindung, die freie 
Gefinnung fei uns willlommen: Elinge die Saite von 
alter oder neuer Poefie. 


Der Vorhang fällt. 








Drud von $. A. Brodhaus in Leipzig. 





